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Zitiervorschlag Hufschmid, J. (2022). Klimaanpassung in der landwirtschaftlichen Ausbildung. Werden ange-
hende Landwirtinnen und Landwirte auf die Auswirkungen des Klimawandels vorbereitet? (Ba-
chelorarbeit). Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ZHAW, Wädenswil 

Gender Es wird auf eine genderneutrale Schreibweise geachtet. Wenn möglich, wurde eine neutrale 
Schreibweise gewählt. War dies nicht möglich, wurde mit einem : symbolisiert, dass jede Form 
von Geschlecht und auch Menschen, die sich weder dem männlichen noch dem weiblichen 
Geschlecht zuordnen möchten oder können, gemeint sind.  



 

Zusammenfassung 

Die Auswirkungen der globalen Erwärmung sind für die Schweizer Landwirtschaft bereits heute spürbar. Im Rahmen der 

vorliegenden Bachelorarbeit wurde untersucht, ob angehende Landwirt:innen mit Eidgenössischem Fähigkeitszeugnis 

EFZ während der landwirtschaftlichen Grundbildung auf die Auswirkungen des Klimawandels vorbereitet werden. Auf 

Grundlage der aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnisse wurden 31 Handlungskompetenzen formuliert, die angehende 

Landwirt:innen dazu befähigen, eine klimaangepasste Landwirtschaft zu betreiben. Die formulierten Handlungskompeten-

zen wurden mittels Einzelfallstudie an einem Landwirtschaftlichen Berufsbildungszentrum dem aktuellen Bildungsangebot 

gegenübergestellt. Die Einzelfallstudie beinhaltete eine Lehrmittelrecherche, fünf qualitative Befragungen mit Lehrperso-

nen und eine quantitative elektronische Befragung mit 24 Lernenden im letzten Lehrjahr. Durch die Gegenüberstellung der 

Handlungskompetenzen mit dem aktuellen Bildungsangebot konnten grosse Unterschiede bei der Abdeckung der einzel-

nen Handlungskompetenzen im Bildungsplan, in den Lehrmitteln sowie im individuellen Unterricht der Lehrpersonen fest-

gestellt werden. Werden Handlungskompetenzen bereits umfangreich vermittelt, kann dies oft auf das persönliche Inte-

resse der Lehrperson zurückgeführt werden. Die qualitativen Befragungen der Lehrpersonen ergaben, dass sich die be-

grenzte Unterrichtszeit oft limitierend auf den Einbezug von Themen im Bereich Klimaanpassung im Unterricht auswirkt. 

Die Ergebnisse zeigen auch, dass sowohl die Lehrpersonen als auch die Mehrheit der befragten Lernenden es als wichtig 

erachten, während der Ausbildung Informationen zur Klimaanpassung zu erhalten. Die vorliegende Arbeit weist darauf hin, 

dass es in der landwirtschaftlichen Grundbildung Ausbaupotential bei der Vermittlung von Kompetenzen im Bereich Klima-

anpassung gibt. Die sich aktuell in Revision befindende landwirtschaftliche Grundbildung kann und muss Rahmenbedin-

gungen schaffen, die es den Lehrpersonen ermöglichen, die Lernenden umfangreich auf die Auswirkungen des Klimawan-

dels vorzubereiten.  

Abstract 

The effects of global warming are already being experienced by Swiss agriculture today. This bachelor's thesis investigated 

whether prospective farmers with a Federal Diploma of Vocational Education and Training are prepared for the effects of 

climate change during their agricultural apprenticeship. Based on current scientific knowledge, 31 action competences 

were formulated that enable prospective farmers to operate a climate-adapted agriculture. The formulated action compe-

tences were compared to the current educational offer by means of a single case study at an agricultural vocational training 

centre. The single case study included a research of teaching materials, five qualitative interviews with teachers and a 

quantitative electronic survey with 24 apprentices in their last year of apprenticeship. By comparing the action competences 

with the current educational offer, large differences in the coverage of the individual action competences in the Education 

Policy, in the teaching aids and in the individual teaching of the teachers could be determined. If action competences are 

already taught extensively, this can often be attributed to the personal interest of the teacher. The qualitative interviews 

with the teachers revealed that the lack of teaching time often has a limiting effect on the inclusion of topics in the field of 

climate adaptation. The results also show that both the teachers and the majority of the apprentices interviewed consider 

it important to receive information on climate adaptation during the apprenticeship. The present work indicates that there 

is potential for expansion in the teaching of competences in the area of climate adaptation in the agricultural apprenticeship. 

The agricultural basic education that is currently being revised can and must create framework conditions that enable 

teachers to prepare apprentices extensively for the effects of climate change.  
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 Abkürzungen 

AGORA Association des groupements et organisations romands de l’agriculture 

ABU Allgemeinbildender Unterricht 

BAFU Bundesamt für Umwelt 

BBZ Berufsbildungszentrum 

BLW Bundesamt für Landwirtschaft 

BLV Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen 

CFT Controlled Traffic Farming 

EFZ Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis 

FiBL Forschungsinstitut für biologischen Landbau 

GeNiAL Bildung zur Nachhaltigen Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawandel 

HAFL Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften 

HK Handlungskompetenz 

HK-Modell Handlungskompetenzen-Modell  

IPCC Intergovernmental Panel on Climate Change 

LP Lehrpersonen  

NCCS National Centre for Climate Services 

OcCC Organe consultatif sur les changements climatiques 

OdA AgriAliForm Organisation der Arbeitswelt der Landwirtschaft sowie Pferdeberufe 

RCP Representative concentration pathway  

SBFI Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation 

SBV Schweizerischer Bauernverband 

SECO Staatssekretariat für Wirtschaft 

STS Schweizer Tierschutz 

THG Treibhausgas(e) 

üK Überbetrieblicher Kurs 
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1 Hintergrund der Arbeit 

Für die Schweizer Landwirtschaft sind die Auswirkungen der globalen Erwärmung keine in der Zukunft liegenden Phäno-

mene, sonders bereits heute spürbar (Köllner et al., 2017). Die landwirtschaftliche Produktion ist eng mit dem Klima ver-

bunden. Das Klima beschreibt die atmosphärischen Bedingungen einer Region auf lange Sicht und beruht auf monatlichen 

und jährlichen Mittelwerten, die während mindestens 30 Jahren gesammelt wurden (Hupfer et al., 2006). Klimaänderungen 

bedeuten über Jahre andauernde Abweichungen vom langjährigen Mittelwert und sind Folgen von Änderungen in der 

Energiebilanz der Erde (Bubenzer, 2007). Dass sich das Klima aufgrund anthropogener Aktivitäten zunehmend erwärmt - 

in der Schweiz um rund 2.1°C seit Messbeginn im Jahr 1864 (Stand 2022) - ist heute belegt (IPCC, 2015). Inwiefern sich 

die Erwärmung fortsetzen wird, hängt davon ab, ob es gelingt, die globalen Treibhausgasemissionen schnell und deutlich 

zu senken (IPCC, 2022). Mit dem Übereinkommen von Paris verpflichtete sich die Schweiz 2017 die globale Erwärmung 

unter 2°C gegenüber der vorindustriellen Periode zu halten und eine maximale Erwärmung von 1.5°C anzustreben. Gleich-

zeitig betont das Übereinkommen die Wichtigkeit der Anpassung. Denn selbst bei Erreichung der gesetzten Ziele werden 

Massnahmen zur Anpassung an die Auswirkungen des Klimawandels erforderlich sein (United Nations, 2015). Die Anpas-

sung an den Klimawandel gehört somit neben der Minderung von Treibhausgasemissionen zu den wichtigsten Herausfor-

derungen der heutigen und kommenden Zeit (IPCC, 2022).  

Die Landwirtschaft befindet sich in Bezug auf den Klimawandel in einer Doppelrolle. In der Schweiz verursacht sie gemäss 

dem aktuellen Treibhausgasinventar 14.6 Prozent der gesamten THG-Emissionen und trägt so direkt zur globalen Erwär-

mung bei (BAFU, 2022). Gleichzeitig spürt die Landwirtschaft bereits heute sowohl die positiven als auch die negativen 

Auswirkungen des Klimawandels. Gemäss dem Bericht «Klimaszenarien CH2018» werden wärmere Temperaturen, tro-

ckenere Sommer, heftigere Niederschläge, mehr Hitzetage sowie schneeärmere Winter die Schweizer Landwirtschaft be-

einflussen (CH2018, 2018). Grundsätzlich können sich wärmere Mitteltemperaturen positiv auf die Entwicklung landwirt-

schaftlicher Kulturen auswirken. Sie können den Anbau neuer Kulturen ermöglichen und zu einer Steigerung der Erträge 

sowohl in Quantität als auch Qualität führen (Chmielewski, 2007). Die Zunahme landwirtschaftlicher Erträge wird jedoch 

nur dann eintreffen, wenn keine anderen Faktoren, wie zum Beispiel das Wasserangebot infolge trockener Sommer, limi-

tierend wirken. Mit steigenden Temperaturen können positive Effekte verloren gehen und die negativen Auswirkungen ins 

Zentrum rücken (Fuhrer et al., 2006). Dabei fordert vor allem die Variabilität der Wetterereignisse und die damit kommen-

den Unsicherheiten die Landwirtschaft (Conzett, 2021).  

1.1 Rolle der landwirtschaftlichen Grundbildung   

Insgesamt deuten die Szenarien auf ein schwieriges Klima für den Agrarsektor im 21. Jahrhundert hin (CH2018, 2018). 

Um die Produktion von Nahrungsmitteln auch in Zukunft sicherzustellen, müssen junge Menschen, die sich für den Beruf 

Landwirt:in mit Eidgenössischem Fähigkeitszeugnis (EFZ) entscheiden, auf die Herausforderungen des Klimawandels 

vorbereitet werden. Dafür brauchen Landwirt:innen gemäss Albisser et al. (2020) vier Bausteine: Sie müssen (1) die Folgen 

des Klimawandels für ihren Betrieb abschätzen, (2) die Resilienz ihres Betriebes einschätzen und das Mass der Reaktion 

definieren, (3) Massnahmen kennen, um die Folgen zu mindern oder zu vermeiden und (4) ihre betrieblichen Ressourcen 

kennen, um angepasst zu reagieren. Da in dieser Arbeit die landwirtschaftliche Grundbildung untersucht wurde, lag der 

Fokus auf Punkt 3 - Massnahmen kennen, um die Folgen zu mindern oder zu vermeiden. Die Vermittlung von Kompeten-

zen zur Risiko- und Resilienzeinschätzung von einem Landwirtschaftsbetrieb sollte Teil der Betriebsleiter:innenschule sein. 

In der Klimastrategie Landwirtschaft von 2011 heisst es: «Schritte und Massnahmen sollen rechtzeitig erfolgen, damit sich 

bietende Chancen genutzt werden können» (BLW, 2011). Die Ausbildung kann ebenso als Chance verstanden werden, 

angehende Landwirt:innen rechtzeitig auf die Klimaveränderung vorzubereiten. Es stellt sich die Frage, inwiefern sie heute 

bereits auf diese Herausforderungen vorbereitet werden.  
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1.2 Zielsetzung und Fragestellung 

Im Rahmen der vorliegenden Bachelorarbeit wird untersucht, ob angehende Landwirt:innen EFZ während der landwirt-

schaftlichen Grundbildung auf die Auswirkungen des Klimawandels vorbereitet werden. Dafür wurden die untenstehenden 

Fragestellungen untersucht und beantwortet. Sie wurden in zwei Bereiche aufgeteilt. Die Fragen im ersten Teil dienen zur 

Identifizierung des Soll-Zustandes. Hierzu wurden Handlungskompetenzen formuliert, die angehende Landwirt:innen dazu 

befähigen eine klimaangepasste Landwirtschaft zu betreiben. Im zweiten Teil dienen die Fragen der Gegenüberstellung 

des Soll-Zustandes mit dem Ist-Zustand, also dem aktuellen Bildungsangebot. Die Erkenntnisse sollen aufzeigen, welche 

Themenbereiche bereits vermittelt werden und wo Ausbaupotential besteht.  

Fragen zur Identifizierung der Handlungskompetenzen  

- Welchen Einfluss hat der Klimawandel, gemäss den Klimaszenarien CH2018, auf die Schweizer Landwirtschaft?  

- Welche Handlungskompetenzen zur Klimaanpassung in der Schweizer Landwirtschaft können für angehende 

Landwirt:innen anhand der Klimaszenarien formuliert werden?  

Fragen zur Relevanz der formulierten Handlungskompetenzen im landwirtschaftlichen Bildungssystem  

- Welche Handlungskompetenzen werden mit dem bestehenden Bildungsangebot abgedeckt? Welche nicht?  

- Welche Anpassungen im Bildungsangebot müssten vorgenommen werden, um angehende Landwirt:innen opti-

mal auf die Herausforderungen des Klimawandels vorzubereiten? 

1.3 Vorgehen und Systemgrenzen  

Zur Beantwortung der Fragestellung wurden Herausforderungen, die sich durch den Klimawandel für die Schweizer Land-

wirtschaft ergeben, mittels Literaturrecherche zusammengetragen. Die Herausforderungen werden in dieser Arbeit als 

Kernthemen bezeichnet. Basierend auf den Kernthemen wurden Handlungskompetenzen gemäss dem Handlungskom-

petenzen-Modell (HK-Modell) formuliert. Das Modell wird in Kapitel 2 näher erläutert. Die Formulierung von Handlungs-

kompetenzen wurde aus zwei Gründen gewählt. Erstens befindet sich die landwirtschaftliche Grundbildung aktuell in Re-

vision und wird ebenfalls nach dem HK-Modell weiterentwickelt. Hierdurch wurde die Übertragbarkeit der Resultate sicher-

gestellt. Zweitens stellen die Handlungskompetenzen den Soll-Zustand dar und können so mit dem Ist-Zustand, also dem 

aktuellen Bildungsangebot, verglichen werden. Dabei wurden die Handlungskompetenzen mit den Zielen aus dem Bil-

dungsplan für das Berufsfeld Landwirtschaft, den Inhalten der Lehrmittel und den Aussagen aus qualitativen Befragungen 

mit Lehrpersonen gegenübergestellt. Auf diese Weise wurde die Relevanz der Klimaanpassung in der landwirtschaftlichen 

Ausbildung untersucht.  

Im Mittelpunkt der vorliegenden Arbeit steht die Klimaanpassung und nicht der Klimaschutz. Die Projekte Klimaneutrale 

Landwirtschaft Graubünden (https://www.klimabauern.ch/) oder das IP-Suisse Klimapunktesystem (https://www.bauern-

fuer-klima-und-umwelt.ch/) geben Einblicke in Klimaschutzmöglichkeiten für die Schweizer Landwirtschaft. Der Fokus der 

Untersuchungen lag auf den Herausforderungen und nicht den möglichen Chancen, die sich aus dem Klimawandel erge-

ben. Ausserdem wurde nur die Landwirtschaft im Talgebiet berücksichtigt. Es wurden nur Herausforderungen analysiert, 

mit denen Produzent:innen während der Produktion und Verarbeitung konfrontiert werden. Auswirkungen auf die vor- und 

nachgelagerten Bereiche wurden nicht angeschaut. Dazu gehören auch Auswirkungen, die durch globale Verflechtungen 

auftreten könnten (z.B. teurere Produktionsmittel aufgrund von Knappheiten). Die in dieser Arbeit erzielten Ergebnisse 

können daher nur mit Vorsicht auf das gesamte landwirtschaftliche Bildungssystem der Schweiz übertragen werden.  

https://www.klimabauern.ch/
https://www.bauern-fuer-klima-und-umwelt.ch/
https://www.bauern-fuer-klima-und-umwelt.ch/
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2 Landwirtschaftliches Bildungssystem der Schweiz 

Die landwirtschaftliche Berufsbildung ist eine Verbundaufgabe von Bund, Kantonen und der Organisation der Arbeitswelt 

der Landwirtschaft sowie Pferdeberufe – kurz OdA AgriAliForm. Sie vereint 10 Berufsorganisationen (u.a. SBV, AGORA, 

Aviforum, BioSuisse) aus dem Berufsfeld Landwirtschaft. Während der Bund für die strategische Steuerung und Entwick-

lung und die Kantone für den Vollzug verantwortlich sind (Schmutz, 2018), definiert die OdA AgriAliForm die Bildungs- und 

Prüfungsinhalte und vertritt so die Interessen der Branchen (OdA AgriAliForm, 2012).  

Das landwirtschaftliche Bildungssystem der Schweiz umfasst verschiedenste Berufe des primären Sektors. In dieser Arbeit 

wurde ausschliesslich die dreijährige Grundbildung als Landwirt:in EFZ untersucht. Die Ausbildung setzt eine abgeschlos-

sene Volksschule voraus. Die Ausbildungsinhalte werden über drei Lernorte vermittelt. Die theoretischen Inhalte in den 

Berufsfachschulen und die praktischen auf dem Ausbildungsbetrieb sowie in den überbetrieblichen Kursen (üK). Die über-

betrieblichen Kurse vermitteln praktische Bildungsinhalte, deren vertiefte Förderung in der Regel im einzelnen Ausbil-

dungsbetrieb schwierig sind (OdA AgriAliForm, 2017). Nach erlangen des Eidgenössischen Fähigkeitszeugnis stehen den 

Landwirt:innen verschiedene Weiterbildungsmöglichkeiten offen (siehe Abbildung 1). 

 
Abbildung 1: Landwirtschaftliches Bildungssystem im Überblick. Grün markiert ist der in dieser Arbeit untersuchte Be-
reich. Angepasste Darstellung von OdA AgriAliForm, o. J. 

2.1 Aktueller Bildungsplan 

Im Bildungsplan für das Berufsfeld Landwirtschaft sind Kompetenzen beschrieben, die von den Lernenden zur Ausübung 

des Berufes erlangt werden müssen. Der Bildungsplan orientiert sich an den Kompetenzbereichen Pflanzenbau, Tierhal-

tung, Mechanisierung und technische Anlagen und Arbeitsumfeld. Während sich der Ausbildungsinhalt beim Pflanzenbau 

und der Tierhaltung auf den Produktionsprozess konzentriert, unterstützen die Bereiche Mechanisierung und technische 

Anlagen sowie das Arbeitsumfeld die Ausführung verschiedener beruflichen Tätigkeiten. Im Sinne einer gesamtheitlichen 

Bildung besuchen die Lernenden neben den erwähnten Bereichen auch den allgemeinbildenden Unterricht (ABU) und den 

Sportunterricht (OdA AgriAliForm, 2017). Im dritten Lehrjahr können sie aus verschiedenen Wahlbereichen auswählen. In 

diesen werden spezielle Betriebszweige des Lehr- oder Heimbetriebes sowie besondere Interessen und Fähigkeiten der 

angehenden Landwirt:innen EFZ vertieft ausgebildet und gefördert. Angeboten werden beispielsweise folgende Wahlbe-

reiche: Ackerbau, Biodiversität, Geflügel, Gemüsebau, Kleinwiederkäuer, Marktnischen, Maschinenunterhalt, Milchproduk-

tion, Mutterkuhhaltung, Obstbau, Pferdehaltung, Schweinehaltung, Waldbewirtschaftung und Weinbau. Interessierte kön-

nen ihre Ausbildung ausserdem mit dem Schwerpunkt Biolandbau absolvieren. Dieser umfasst den biologisch-organischen 

und den biologisch-dynamischen Landbau (OdA AgriAliForm, 2017). 



Bachelorarbeit  Landwirtschaftliches Bildungssystem der Schweiz 

Seite 10 von 83 

2.2 Revision der beruflichen Grundbildung   

Die OdA AgriAliForm ist für die Aktualität der Berufsbildung zuständig und dafür, dass sie den Bedürfnissen des Sektors 

entspricht. Seit 2020 wird die berufliche Grundbildung einer Totalrevision unter dem Motto «Für die Zukunft gerüstet» 

unterzogen. Die Gründe sind gemäss Webseite der OdA AgriAliForm (2021a) neue grosse Herausforderungen der Land-

wirtschaft, wie Digitalisierung, Spezialisierung und Klimawandel.  

Die Revision wird von Bund, Kantonen und der OdA AgriAliForm zusammen entwickelt. Verschiedene Akteure sind im 

Revisionsprozess involviert. Bis zu diesem Zeitpunkt (Stand Juli 2022) wurden zwei Grossgruppenworkshops (u.a. mit 

Lehrpersonen, Verbänden, Vertreter:innen von fenaco, SBV und HAFL) und eine Umfrage bei Mitgliederorganisationen 

der OdA durchgeführt. Aus der Umfrage resultierte, dass der aktuelle Zustand der Ausbildung unbefriedigend sei. Intensiv 

diskutiert wurde die Dauer der Ausbildung. Daraufhin wurde das Modell 3+1 entwickelt. Dies bedeutet, dass ein landwirt-

schaftliches EFZ weiterhin nach 3-jähriger Ausbildung erlangt werden kann. Neu besteht jedoch die Möglichkeit, ein frei-

williges viertes Jahr zu absolvieren, um die eigenen Kompetenzen zu erweitern (Bardet, 2021). Das freiwillige Jahr ist vor 

allem für angehende Landwirt:innen gedacht, die Betriebe mit verschiedenen Betriebszweigen führen möchten (OdA Ag-

riAliForm, 2021b).  

Aktuell wird das neue Qualifikationsprofil des Berufes Landwirt:in EFZ erarbeitet. Das Qualifikationsprofil besteht aus dem 

Berufsbild und aus Handlungskompetenzbereichen. Anders als beim aktuellen Bildungssystem, das auf dem Lernzielori-

entierten Triplex-Modell beruht, wird für die Revision das Handlungskompetenzen-Modell verwendet. Das HK-Modell kann 

als Weiterentwicklung des Triplex-Modells verstanden werden. Die im aktuellen Bildungsplan formulierten Leitziele werden 

im neuen Bildungsplan durch Handlungskompetenzen und Leistungsziele ersetzt (SBFI, 2017). Zusammengehörige Hand-

lungskompetenzen können zu Handlungskompetenzbereichen gruppiert werden. Als nächster Schritt werden basierend 

auf dem Qualifikationsprofil der Bildungsplan und die Bildungsverordnung erarbeitet. Der Bildungsplan besteht somit aus 

ausformulierten Handlungskompetenzen und messbaren Leistungsziele für alle drei Lernorte (OdA AgriAliForm, 2021b). 

Nach Vernehmlassung und Bereinigung werden die Lehrmittel überarbeitet. Der neue Bildungsplan wird voraussichtlich 

auf das Lehrjahr 2024 in Kraft treten (Bardet, 2021).  
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3 Stand des Wissens: Auswirkungen des Klimawandels in der Schweiz 

Im einleitenden Kapitel wurde der vom Mensch verursachte Klimawandel und dessen Auswirkung auf die Schweizer Land-

wirtschaft grob skizziert. In folgendem Kapitel werden die Schweizer Klimaszenarien und die darauf aufbauenden hydro-

logischen Szenarien vorgestellt. Sie dienen als Grundlage für die Herleitung der für die Landwirtschaft wichtigen Kernthe-

men im Zusammenhang mit dem Klimawandel (vgl. Kapitel 5). 

3.1 CH2018 – Klimaszenarien für die Schweiz 

Zur Abschätzung der zukünftigen Auswirkungen des Klimawandels werden in der Schweiz, im Rahmen des Aktionsplans 

zur Anpassung an den Klimawandel (Schweizerische Eidgenossenschaft, 2020), regelmässig nationale Klimaszenarien 

veröffentlicht. Das Bundesamt für Meteorologie und Klimatologie MeteoSchweiz koordiniert die Aktivitäten in enger Zu-

sammenarbeit mit den Forschungsinstitutionen des National Centre for Climate Services (NCCS). Im November 2018 

wurden die CH2018 Klimaszenarien (CH2018, 2018) für die Schweiz veröffentlicht. Sie gelten als Grundlage für die Pla-

nung von Massnahmen im Bereich Klimaanpassung und Klimaschutz (Tschurr et al., 2020). Die Klimaszenarien beschrei-

ben die möglichen Auswirkungen der Klimaveränderung in der Schweiz bis Mitte dieses Jahrhunderts und darüber hinaus. 

Sie berücksichtigen die Erkenntnisse aus dem fünften Sachstandsbericht des Intergovernmental Panel on Climate Change 

(IPCC) und basieren auf aktuellen Klimasimulationen (IPCC, 2014). Dabei wurden drei mögliche Entwicklungen der zu-

künftigen THG-Emissionen dargestellt: RCP2.6 ein konsequentes Klimaschutzszenario, indem die Emissionsreduktions-

ziele des Übereinkommens von Paris (United Nations, 2015) erfüllt werden, RCP4.5 ein Szenario mit begrenztem Klima-

schutz, indem der Ausstoss von Treibhausgasemissionen zwar eingedämmt wird, der Gehalt in der Atmosphäre jedoch 

noch weitere 50 Jahre steigt und das Zwei-Grad-Ziel verfehlt wird und RCP8.5 ein Szenario ohne Klimaschutzmassnah-

men, indem die globalen Emissionen stetig zunehmen (CH2018, 2018). In dieser Arbeit liegt der Fokus auf dem Szenario 

ohne Klimaschutz (RCP8.5). Warum dieser Fokus gewählt wurde, wird im Methodenteil in Kapitel 4.1 beschrieben.  

Die vom NCCS (2018) veröffentlichten Szenarien verdeutlichen neben einem allgemeinen Anstieg der Lufttemperatur die 

vier grundlegenden Veränderungen: mehr Hitzetage, trockene Sommer, heftige Niederschläge und schneearme Winter. 

Sie werden das Klima der Schweiz bis Mitte des Jahrhunderts prägen. Dies, sofern keine wesentlichen Minderungsbemü-

hungen unternommen werden (RCP8.5). Die erwarteten Veränderungen werden in Tabelle 1 ausführlicher beschrieben.  

Tabelle 1: Erwartete Veränderungen um Mitte 21. Jahrhundert gegenüber 1981-2010 ohne Klimaschutz, Szenario RCP8.5 (NCCS, 2018) 

Mehr Hitzetage An den heissesten Tagen wird es 2 bis 5.5°C wärmer sein als heute. Damit können heisse Sommer, wie in 
den Rekordjahren 2003, 2018 und 2020 zur Regel werden. Hitzewellen werden häufiger und intensiver. 

Trockene Sommer Verglichen mit heute wird die oberflächennahe Lufttemperatur in den Sommermonaten um 2.5 bis 4.5°C 
ansteigen. Gleichzeitig fällt bis zu einem Viertel weniger Niederschlag. Es fällt nicht nur seltener Regen, 
wegen der höheren Temperaturen verdunstet auch mehr Feuchtigkeit als heute. Die längste niederschlags-
freie Zeit wird fast drei Wochen dauern.  

Heftige Niederschläge Starkniederschläge werden in Zukunft häufiger und intensiver sein als heute. Dies betrifft alle Jahreszeiten, 
besonders jedoch den Winter. Seltene Extremereignisse wie ein Jahrhundertniederschlag fallen bis zu 20 
Prozent intensiver aus.  

Schneearme Winter Die Winter werden mit einem Anstieg von 2 bis 3.5°C erheblich wärmer sein als heute. Die Nullgradgrenze 
könnte von heute 850 Meter auf etwa 1500 Meter über Meer ansteigen. Schnee wird daher seltener.  

 

Mit starken und vor allem umgehenden Klimaschutzanstrengungen (RCP2.6) könnten etwa die Hälfte der potenziellen 

Klimaveränderungen der Schweiz bis Mitte des 21. Jahrhunderts und zwei Drittel bis Ende Jahrhundert vermieden werden. 

Abbildung 2 veranschaulicht die beiden Szenarien. 
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Abbildung 2: Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur in der Schweiz von 1981 bis 2100 als Abweichung von den Mittelwerten 
der Normperiode 1981 bis 2010. Braun: Emissionsszenario ohne globale Klimaschutzmassnahmen (RCP8.5). Blau: mit konsequen-
tem Klimaschutz (RCP2.6). Abbildung aus Schweizer Eidgenossenschaft, 2020 

3.2 Hydro-CH2018 – Schweizer Gewässer im Klimawandel 

Durch die Klimaveränderung wird die Verfügbarkeit von Wasser im Jahresverlauf stark verändert (BAFU, 2021). Das Bun-

desamt für Umwelt (BAFU) untersuchte in Zusammenarbeit mit der Wissenschaft und basierend auf den Klimaszenarien 

CH2018 welche Auswirkungen der Klimawandel auf die Schweizer Gewässer hat. Die Ergebnisse wurden im Bericht 

«Hydrologischen Szenarien Hydro-CH2018» veröffentlicht (BAFU, 2021). Sie sind eine wichtige Grundlage für Anpas-

sungsmassnahmen an den Klimawandel in der Schweiz. Die hydrologischen Szenarien veranschaulichen die vier Heraus-

forderungen: Abflüsse im Wandel, Wasserknappheit im Sommer, steigendes Gefahrenpotential und Wasserlebewesen in 

Bedrängnis. Die Herausforderungen werden in Tabelle 2 näher beschrieben.  

Tabelle 2: Erwartete Veränderungen auf die Schweizer Gewässer um Mitte 21. Jahrhundert gegenüber 1981-2010 ohne Klimaschutz, 
Szenario RCP8.5. (NCCS, 2021a) 

Abflüsse im Wandel Die generell wärmeren Temperaturen führen dazu, dass der Schnee und die Gletscher ihre Bedeutung als 
Wasserspeicher langsam verlieren. Als Folge verändert sich die jahreszeitliche Verteilung der Abflüsse. 
Schweizer Gewässer führen zukünftig mehr Wasser im Winter und weniger im Sommer. Im Szenario ohne 
Klimaschutz (RCP8.5) nehmen Winterabflüsse bis Ende Jahrhundert zwischen 10 und 50 Prozent zu. Im 
Sommer und Herbst hingegen im Vergleich zu heute um 30 bis 50 Prozent ab.  

Wasserknappheit im 
Sommer 

Regionale und zeitlich begrenzte Wasserknappheiten entstehen durch eine Kombination aus verschiede-
nen Faktoren: Die Sommerabflüsse nehmen durch weniger Schmelzwasser und geringere Niederschlags-
mengen ab, es treten häufigere und längere Trockenperioden auf und die Verdunstung nimmt zu. Gleich-
zeitig steigt der Wasserbedarf von der Natur und der Gesellschaft.  

Steigendes Gefahren-
potential 

Durch häufigere und intensivere Starkniederschläge und eine höhere Schneefallgrenze können vermehrt 
lokale Hochwasser, Hangrutschungen und Überschwemmungen auftreten. Ausserdem kann das Glet-
scherschmelzen die Wahrscheinlichkeit von Steinschlägen, Hangrutschungen und Murgängen erhöhen. 

Wasserlebewesen in 
Bedrängnis 

Die höheren Wassertemperaturen und veränderten Abflüsse aufgrund der Klimaveränderung belasten die 
Flora und Fauna, die im und am Wasser leben.  
 

 

Als Reaktion auf die Hydro-CH2018 Szenarien sollen gemäss BAFU (2021) die Nutzungsgrenzen respektiert und die Ge-

wässer für den Wandel gestärkt werden. Was dies für die Schweizer Landwirtschaft konkret bedeutet wird in Kapitel 5 

beschrieben.  
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4 Methodisches Vorgehen 

In diesem Kapitel wird das methodische Vorgehen zur Beantwortung der Fragestellung beschrieben. Im Rahmen der Ba-

chelorarbeit wurde zur Identifizierung der Kernthemen für die Schweizer Landwirtschaft eine Literaturrecherche durchge-

führt. Anschliessend wurden auf Grundlage der Kernthemen Handlungskompetenzen formuliert. Mittels Einzelfallstudie 

wurde die Abdeckung der formulierten Handlungskompetenzen und somit der Kernthemen in der landwirtschaftlichen Be-

rufsbildung untersucht. Die Einzelfallstudie beinhaltete die Durchführung einer Lehrmittelrecherche, fünf qualitativer Befra-

gungen von Lehrpersonen und einer quantitativen elektronischen Befragung von Lernenden im dritten Lehrjahr.  

4.1 Zusammenstellung der Kernthemen 

Durch die Literaturrecherche zu Beginn der Arbeit wurden die Kernthemen für die Klimaanpassung in der Schweizer Land-

wirtschaft identifiziert (vgl. Kapitel 5). Da sich die Daten bezüglich Klimawandel laufend ändern, wurde bei der Auswahl 

der relevanten Publikationen darauf geachtet, dass diese innerhalb der letzten 10 Jahre publiziert wurden. Zudem wurde 

im Verlauf der Arbeit neu erschienene Literatur berücksichtigt. Folgende Publikationen dienten als wichtige Grundlage für 

die Zusammenstellung der Kernthemen: Anpassung an den Klimawandel in der Schweiz. Aktionsplan 2020-2025 von der 

Schweizerischen Eidgenossenschaft (2020); CH2018 – Climate Scenarios for Switzerland, Technical Report (CH2018, 

2018); Hydro-CH2018 Szenarien vom BAFU (2021); Climate Scenarios and Agricultural Indices: A Case Study for Switzer-

land von Tschurr et al. (2020); Klimabedingte Risiken und Chancen. Eine schweizweite Synthese von Köllner et al. (2017). 

Während der Bearbeitung der relevanten Publikationen wurden alle Herausforderungen notiert, die durch die Auswirkun-

gen des Klimawandels die Schweizer Landwirtschaft beeinflussen. Wie in Kapitel 3 erwähnt, wurde in dieser Arbeit der 

Fokus auf den RCP8.5 Emissionspfad (Szenario ohne Klimaschutz) gelegt. Dieses pessimistische Szenario wurde ge-

wählt, da sich die für diese Arbeit relevanten Publikationen (BAFU, 2021; CH2018, 2018; Tschurr et al., 2020) durchgehend 

auf das RCP8.5 Szenario zur Vorhersage der Auswirkungen des Klimawandels beziehen. Das RCP4.5 Szenario wird nur 

am Rande thematisiert. Dies wird von vielen Klimawissenschaftler:innen kritisiert. Es wird darüber debattiert, auf welchem 

Emissionspfad wir uns aktuell befinden. Zum Beispiel argumentieren Hausfather & Peters (2020), dass es von Jahr zu 

Jahr unwahrscheinlicher werde, dass wir uns auf dem RCP8.5 Emissionspfad befinden. Die Entwicklungen in der heutigen 

Klimapolitik würden eher auf ein RCP4.5 Szenario hinweisen. Demgegenüber steht zum Beispiel die Forschung von 

Schwalm et al. (2020). Sie argumentieren, dass wir uns zwischen dem RCP4.5 und RCP8.5 Pfad befinden, es aber Sinn 

mache das RCP8.5 Szenario als Planungsinstrument zu verwenden, um auf alle Eventualitäten vorbereitet zu sein.   

Nachdem die Herausforderungen grob notiert waren, wurden sie mittels spezifischer Literatur ausführlicher untersucht. 

Herausforderungen, die unzureichend untersucht und somit mit Unsicherheiten betreffend ihrer Auswirkungen behaftet 

waren (z.B. Einfluss des Klimawandels auf Winterstürme und extreme Windgeschwindigkeiten), wurden nicht weiter be-

rücksichtigt. Alle anderen wurden in einem dritten Schritt den Bereichen Pflanzenbau, Tierhaltung und dem übergeordne-

ten Bereich zugewiesen (vgl. Kapitel 5). Sie stellen die Kernthemen dar und sind die Basis für die Formulierung der Hand-

lungskompetenzen in Kapitel 7. Die Relevanz der zusammengestellten Kernthemen wurde während der qualitativen Be-

fragung mit den Lehrpersonen und der quantitativen Befragung der Lernenden überprüft (mehr zur Methode in den Kapiteln 

4.3.2 und 4.3.3). Die Aussagen werden in Kapitel 6 dargestellt. 

4.2 Formulierung der Handlungskompetenzen 

Wie im einleitenden Kapitel beschrieben, wurde die Formulierung von Handlungskompetenzen aus zwei Gründen gewählt. 

Erstens, um die Übertragbarkeit der Ergebnisse auf die aktuell erarbeitete Revision der Grundbildung sicherzustellen. 

Diese beruht ebenfalls auf dem Handlungskompetenz-Modell (HK-Modell). Zweitens wurden die Handlungskompetenzen 

auf der Grundlage der Kernthemen in Kapitel 5 entwickelt und verkörpern somit den Soll-Zustand. Dabei stellt jedes 
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beschriebene Kernthema einen Handlungskompetenzbereich dar, dem zusammengehörige Handlungskompetenzen zu-

geordnet sind. Die Handlungskompetenzen (Soll-Zustand) können durch dieses Vorgehen mit dem Ist-Zustand, also dem 

aktuellen landwirtschaftlichen Bildungsangebot, verglichen werden.  

Die Formulierung der Handlungskompetenzen wurde gemäss dem HK-Modell und der dazugehörigen Taxonomie nach 

Bloom (1973) durchgeführt. Bloom unterscheidet sechs Anforderungsniveaus mit aufsteigendem Schwierigkeitsgrad: Wis-

sen, Verstehen, Anwenden, Analyse, Synthese, Beurteilen. Die dazugehörige Verbenliste (vgl. Tabelle 3) präsentiert eine 

Auswahl an spezifischen Verben und erleichtert somit die Beschreibung der Lernziele pro Taxonomiestufe (Meyer, 2019).  

Tabelle 3: Taxonomie der kognitiven Lernziele nach Bloom (1973). 

Taxonomiestufe Beschreibung Verben  

K1 Wissen Informationen wiedergeben und in gleichartigen Situa-
tionen abrufen.  

angeben, aufzählen, aufzeichnen, ausführen, benen-
nen, beschreiben, darstellen, zeichnen, zeigen, … 

K2 Verstehen Informationen nicht nur wiedergeben, sondern auch 
mit eigenen Worten erklären.  

begründen, deuten, einordnen, erklären, präzisieren, 
schildern, umschreiben, vergleichen, wiedergeben, …  

K3 Anwenden Informationen über Sachverhalte in verschiedenen Si-
tuationen brauchen. 

anwenden, ausführen, begründen, berechnen, bestim-
men, entwickeln, interpretieren, realisieren, … 

K4 Analyse Sachverhalte in Einzelelemente gliedern und die Be-
ziehung zwischen Elementen aufdecken. 

analysieren, beschreiben, darlegen, einkreisen, erken-
nen, gliedern, nachweisen, untersuchen, … 

K5 Synthese Einzelne Elemente eines Sachverhalts kombinieren 
und zu einem Ganzen zusammenfügen.  

aufstellen, ausarbeiten, definieren, entwerfen, erläu-
tern, entwickeln, planen, organisieren, verfassen, … 

K6 Beurteilen Bestimmte Informationen und Sachverhalte nach be-
stimmten Kriterien beurteilen. 

äussern, auswerten, beurteilen, differenzieren, ent-
scheiden, folgern, gewichten, vergleichen, werten, …  

 

Gemäss Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation SBFI (2017) wird die berufliche Handlungskompetenz 

folgendermassen definiert: «Handlungskompetent ist, wer berufliche Aufgaben und Tätigkeiten eigeninitiativ, zielorientiert, 

fachgerecht und flexibel ausführt». Die Lernenden sollen befähigt werden, in situationsspezifischen Kontexten Fragestel-

lungen zu lösen und dadurch ihre Arbeitsmarktfähigkeit erhöhen (Bachmann, 2018). Zur Formulierung der Handlungskom-

petenzen wurde die Checkliste von Bachmann (2018) verwendet:  

1) Fokussierung auf das Ergebnis und nicht auf den vermittelnden Inhalt;  

2) Formulierung von «can do statements»;  

3) Beschreibung des Lernziels mit einem aktiven Verb;  

4) Vermeiden von unspezifischen Verben wie wissen, lernen, verstehen;  

5) Berücksichtigung der Taxonomie nach Bloom;  

6) Lernziele sollen beobachtbar und messbar sein.  

Die Handlungskompetenzen wurden durch Expert:innen der Agridea und des Instituts für Umwelt und Natürliche Ressour-

cen an der ZHAW verifiziert. Da die befragten Lehrpersonen und Lernenden bereits die Relevanz der Kernthemen bestä-

tigten (vgl. Kapitel 4.1) und diese die Basis der Handlungskompetenzen darstellen, wurden die Handlungskompetenzen 

nicht mehr von den Befragten verifiziert.  

Um die formulierten Handlungskompetenzen den Aussagen aus den Befragungen der Lehrpersonen zuzuordnen und um 

die Zugehörigkeiten zu den jeweiligen Handlungskompetenzbereichen zu veranschaulichen, wurde ein Codesystem ent-

wickelt. Jedem Handlungskompetenzbereich wurde ein Buchstabe zwischen a und m zugeordnet. Jede Handlungskom-

petenz erhielt als Code den Buchstaben seines Handlungskompetenzbereichs und eine Nummer (z.B. m1).  
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4.3 Einzelfallstudie im Berufsbildungszentrum  

Um die Relevanz der formulierten Handlungskompetenzen in der landwirtschaftlichen Berufsbildung zu untersuchen, 

wurde eine Einzelfallstudie an einem landwirtschaftlichen Berufsbildungszentrum durchgeführt. Gemäss Döring und Bortz 

(2016) wird bei einer Einzelfallstudie ein typischer oder untypischer Einzelfall umfassend untersucht, indem unterschiedli-

che Datenerhebungsmethoden eingesetzt werden. In diesem Fall wurden eine Lehrmittelrecherche, fünf qualitative Befra-

gungen mit Lehrpersonen und eine quantitative elektronische Befragung mit 24 Lernenden im dritten Lehrjahr durchge-

führt. Die Auswahl des landwirtschaftlichen Bildungszentrums erfolgte über den von Helfferich (2011) beschriebenen Weg 

des Gatekeepers. Gatekeeper sind Schlüsselpersonen in Institutionen, die Aussenstehenden den Zugang ermöglichen. 

4.3.1 Lehrmittelrecherche 

Das Ziel der Lehrmittelrecherche war es, die formulierten Handlungskompetenzen den bestehenden Leistungszielen im 

Bildungsplan (OdA AgriAliForm, 2017), sowie den Lernzielen aus den Lehrmitteln gegenüberzustellen. Auf diese Weise 

wurde untersucht, welche Handlungskompetenzbereiche im Bildungsplan und in den Lehrmitteln bereits abgedeckt wer-

den und welche nicht. Die Literaturübersicht der Lehrmittel kann der Tabelle 4 entnommen werden.  

Tabelle 4: Literaturübersicht der Lehrmittel für den Beruf Landwirt:in EFZ pro Kompetenzbereich und Lehrjahr. Das Arbeitsumfeld ist nur 
Teil des dritten Lehrjahres.  

Kompetenzbereich 1. Lehrjahr 2. Lehrjahr 3. Lehrjahr 

Pflanzenbau Jaudas et al. (2021) Jaudas et al. (2020) Jaudas et al. (2021) 

Tierhaltung Von Muralt et al. (2020) Von Muralt et al. (2021) Schneebeli et al. (2020) 

Mechanisierung und technische Anlagen Furter & Reusser (2020) Hofer et al. (2020) Blaser et al. (2020) 

Arbeitsumfeld   Jud et al. (2020) 

Allgemeinbildender Unterricht (ABU) Aeberhard et al. (2020) Aeberhard et al. (2020) Aeberhard et al. (2020) 
 

Da die Leistungsziele im Bildungsplan nur bedingt mit den Lernzielen in den Lehrmitteln vergleichbar sind, wurden beide 

Medien getrennt voneinander untersucht und bewertet. Der Aufbau des Bildungsplans und der Lehrmittel wird zum bes-

seren Verständnis in der Abbildung 3 dargestellt. 

 
Abbildung 3: Gegenüberstellung Aufbau Bildungsplan und Lehrmittel. Grau markiert ist die untersuchte Stufe. 

 

Als erstes wurde der Bildungsplan untersucht. Richt- und Leistungsziele für den Beruf Landwirt:in EFZ wurden, sofern 

möglich, den formulierten Handlungskompetenzen zugeteilt. Anschliessend wurden die Lehrmittel des ersten, zweiten und 

dritten Lehrjahres untersucht. Jedes Kapitel in den Lehrmitteln steht für eine bestimmte Fachkompetenz. Jeder Fachkom-

petenz sind Lernziele zugeteilt. Die Untersuchung der Lehrmittel erfolgte in drei Schritten: (1) Fachkompetenzen markie-

ren, die mit den formulierten Handlungskompetenzen in Beziehung zu stehen scheinen, (2) dazugehörige Lernziele mar-

kieren, die ebenfalls in Beziehung stehen, (3) diese den formulierten Handlungskompetenzen zuteilen. Die detaillierten 

Inhalte der einzelnen Kapitel wurden nicht angeschaut. Der Fokus lag auf den Lernzielen. Waren Lernziele eher allgemein 

formuliert, wurde optional zu den zwei erwähnten Schritten eine Stichwortsuche mittels Suchfunktion in der Onlineversion 

der Lehrmittel durchgeführt. Die Stichwortsuche hatte zum Ziel ein besseres Verständnis für das Lernziel zu erlangen.  
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4.3.2 Qualitative Befragung der Lehrpersonen 

Als Ergänzung zur Literatur- und Lehrmittelrecherche wurden fünf qualitative Befragungen mit Lehrpersonen (LP) durch-

geführt. Der Kontakt zu den Lehrpersonen wurde über den Schulleiter hergestellt. Er diente dabei als Gatekeeper, eine 

Schlüsselperson, die Personen, mit welchen sie bereits in Kontakt steht, um die Teilnahme an der Befragung bittet (Helf-

ferich, 2011). Bei der Auswahl der Lehrpersonen wurde darauf geachtet, dass sie unterschiedliche Kompetenzbereiche 

unterrichten und über alle drei Lehrjahre im Ausbildungsprozess involviert sind oder waren. Um die Anonymität der Teil-

nehmenden sicherzustellen, wurden die Namen mit den Kurzformen LP1 bis LP5 ersetzt.  

Als Methode der Datenerhebung wurde die qualitative Befragung gewählt. Nach Helfferich (2011) zeichnet sich das offene, 

nicht-standardisierte Schema einer qualitativen Befragung dadurch aus, dass die Befragung den Charakter einer zwang-

losen Unterhaltung aufweist. Die Autorin erarbeitete einen Interviewleitfaden (siehe Anhang B), der den Befragungen eine 

Struktur verlieh und sicherstellte, dass alle offenen Fragen aus der Lehrmittelrecherche sowie alle für die Beantwortung 

der Fragestellung wichtigen Themen angesprochen wurden. Die Aussagen aus den Befragungen dienten zur Verifizierung 

des Stellenwertes der durch die Literaturrecherche zusammengetragenen Kernthemen in Kapitel 7. Sie ermöglichten aus-

serdem einen Einblick in den Unterricht ausserhalb des Bildungsplans. So konnte abgeschätzt werden, wie die Klimaan-

passung von den einzelnen Lehrpersonen wahrgenommen und behandelt wird. Die Befragungen erwiesen sich als wichtig, 

da die Lehrpersonen angaben sich nicht nur am Bildungsplan und den Lehrmitteln zu orientieren, sondern auch eigene 

Erfahrungen und Interessen in den Unterricht einfliessen lassen (mehr dazu in Kapitel 6). Gleichzeitig wurden interessante 

Erkenntnisse zum Interesse der Lernenden am untersuchten Thema erlangt und es konnten fördernde und limitierende 

Faktoren zusammengetragen werden (siehe Kapitel 8).  

Die Befragungen fanden am 14.02.2022 im Berufsbildungszentrum (BBZ) statt. Die Gespräche wurden unter Einverständ-

nis der befragten Lehrpersonen aufgenommen. Die Zuordnung der Lehrpersonen zu den Kompetenzbereichen sowie In-

formationen über die Durchführung der Befragungen können der Tabelle 5 entnommen werden. 

Tabelle 5: Übersicht Lehrpersonen und deren Kompetenzbereiche sowie Informationen zu der Durchführung der Befragungen. 

Datum LP Kompetenzbereich Zeit Ort Bemerkung 

14.02.22 LP1 Arbeitsumfeld 08:00 – 09:00 BBZ Die Gespräche wurden als sehr 
angenehm und spannend empfun-
den. Die befragten Personen stan-
den dem Thema interessiert und 
offen gegenüber. Sie nahmen sich 
Zeit für ausführliche Antworten 
und anschliessende Diskussionen. 

14.02.22 LP2 Tierhaltung 09:30 – 10:20 BBZ 

14.02.22 LP3 Allgemeinbildender Unterricht (ABU) 11:00 – 11:45 BBZ 

14.02.22 LP4 Pflanzenbau 12:30 – 13:25 BBZ 

14.02.22 LP5 Mechanisierung und technische Anlagen  14:00 – 14:40 BBZ 
 

Die Audiodateien wurden anschliessend mit der Software MAXQDA Plus 2020 (Release 20.4.1) transkribiert und kodiert. 

Es wurde eine Volltranskription durchgeführt, wobei das Transkript in der Software synchron zum Ton verschriftlicht wurde. 

Die Aussagen wurden von Schweizerdeutsch zu Hochdeutsch übersetzt. Die Transkripte sind auf Anfrage erhältlich. Im 

Anhang Dwerden die für diese Arbeit relevanten Aussagen der Lehrpersonen tabellarisch aufgeführt. Die Aussagen wer-

den folgendermassen zitiert: LP1, Z12, Anhang D. Dabei steht LP1 für Lehrperson 1, Z12 für die Zeile in der Tabelle und 

im Transkript und Anhang D weist auf den Ort hin, wo die Aussage im Dokument zu finden ist.  

Die Textbausteine aus der Transkription wurden anschliessend mit Hilfe des in Kapitel 4.2 bereits eingeführte Codesys-

tems den jeweiligen Handlungskompetenzbereichen zugeordnet (siehe Abbildung 4).  
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Abbildung 4: Codesystem zur Befragung der Lehrpersonen in der Software MAXQDA Plus 
2020 (Release 20.4.1). Geordnet nach den Handlungskompetenzbereichen, Aussagen zu 
den Herausforderungen sowie den limitierenden und fördernden Faktoren.   

 

Mit der Funktion «summary grid» wurde anschliessend eine Übersicht erstellt, in der alle Aussagen zu den spezifischen 

Codes angezeigt werden. Dies erwies sich bei der Auswertung als hilfreich. Analog zur Lehrmittelrecherche wurden die 

Aussagen aus den Befragungen den Handlungskompetenzen in Kapitel 7 gegenübergestellt. Die Rohdaten der Gegen-

überstellung können dem Anhang Fentnommen werden.  

4.3.3 Quantitative Befragung der Lernenden  

Um herauszufinden, wie die Lernenden das Thema Anpassung an den Klimawandel in der Ausbildung wahrnehmen, 

wurde eine quantitative elektronische Befragung durchgeführt. Dabei wurden die Lernenden der Abschlussklasse – 24 

angehende Landwirt:innen EFZ – mittels wissenschaftlicher Fragebogenmethodik befragt. Diese Methode wurde gewählt, 

um die Aspekte des persönlichen Erlebens sowie des privaten Verhaltens der Lernenden zu erfassen. Ausserdem zeigten 

sich aus den Gesprächen mit den Lehrpersonen Tendenzen, dass es laute Stimmen, sogenannte Meinungsbilder in der 

Klasse gibt. Das Ausfüllen eines Fragebogens ist diskreter und anonymer als ein Gruppeninterview. Die Meinungsbildner 

konnten so weniger Einfluss auf das Gesamtergebnis nehmen (Döring & Bortz, 2016).  

Die Befragung fand elektronisch über die Software SoSci Survey statt. Als erstes wurde ein Fragekatalog (siehe Anhang 

C) erstellt. Die Fragen orientierten sich am Interviewleitfaden der Lehrpersonen. Da es sich bei der Anpassung an den 

Klimawandel um ein eher abstraktes Thema handelt, wurden die Fragen vereinfacht und der Zielgruppe entsprechend 

formuliert. Der Fragebogen beinhaltete sowohl geschlossene als auch offen formulierte Fragen. Während bei den offenen 

Fragen die Wissensabfrage im Zentrum stand, dienten die geschlossenen Fragen zur Wertung vorgegebener Antworten. 

Der Fragebogen wurde so ausgelegt, dass seine Beantwortung zwischen 10 und 15 Minuten dauert. Gemäss Bosnjak 

(2002) muss mit wachsender Länge mit Antwortverweigerungen und sinkender Datenqualität gerechnet werden.   

Zur Überprüfung des Fragekatalogs wurde ein qualitativer Pretest gemäss Häder (2006) durchgeführt. Es sollten mögliche 

Probleme identifiziert werden, um einen reibungslosen Durchgang sicherzustellen. Dafür wurde der Fragebogen mit fünf 

ausgewählten Personen geteilt. Diese nahmen nicht an der Untersuchung teil. Sie bearbeiteten den Fragebogen sorgfältig 

und gaben anschliessend Feedback zur Verständlichkeit der Fragen, zu technischen Problemen und anderen individuellen 

Aspekten (Bühner, 2006). Die Pretester:innen wurden zudem gebeten anzugeben, wie lange das Ausfüllen des gesamten 

Fragebogens dauerte. Anschliessend wurden die Rückmeldungen zusammengetragen und umgesetzt. 
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Die Befragung fand während der Unterrichtszeit am letzten Schultag der Abschlussklasse statt. Der Link zur elektronischen 

Umfrage wurde vorab der zuständigen Lehrperson gesendet. Da die Befragung im Unterricht und in Abwesenheit der 

Autorin stattfand, wurde die zuständige Lehrperson detailliert informiert. Die Lernenden füllten den elektronischen Frage-

bogen eigenständig an ihrem Computer aus. Die Autorin war bei Problemen telefonisch erreichbar.  

Die Antworten wurden anschliessend aus der Software SoSci Survey exportiert und in Excel analysiert. Da die Lernenden 

im Unterricht Zeit für die Umfrage bekamen, war die Rücklaufquote hoch. Lediglich zwei Teilnehmende brachen die Um-

frage auf Seite 5 und 6 ab. Es handelte sich bei diesen beiden um Lernende, bei denen das Thema extremen Widerstand 

auszulösen schien. Sie fanden in den offenen Fragen eine Möglichkeit, ihre Emotionen mittels Kraftausdrücken mitzuteilen. 

Die Kraftausdrücke wurden aus der Auswertung ausgeschlossen, da sie thematisch nichtssagend waren. Es ist anzuneh-

men, dass die beiden Lernenden eine wichtige Rolle bei der Meinungsbildung in der Klasse einnehmen. Daher wurden sie 

nicht ganz aus der Auswertung ausgeschlossen. Alle verwertbaren Antworten wurden in die Analyse eingeschlossen.  

4.4 Gegenüberstellung der Resultate  

Mit Hilfe einer Tabelle wurden die formulierten Handlungskompetenzen den Erkenntnissen aus der Lehrmittelrecherche 

und den Aussagen aus den qualitativen Befragungen der Lehrpersonen gegenübergestellt (siehe Beispiel Tabelle 6). Jeder 

Handlungskompetenz wurde ein Farbcode (grün: «vollkommen abgedeckt», orange: «es gibt Ausbaupotential», rot: «nicht 

abgedeckt») zugeteilt. Die Farben sollen einen raschen Überblick über die bereits gut abgedeckten, sowie über die aus-

baufähigen Themen ermöglichen. Die Farbe grün wurde gewählt, wenn im Bildungsplan oder im Lehrmittel konkret auf die 

Kompetenz eingegangen wurde oder die Lehrperson erklärte, dass sie dies im Unterricht umfangreich behandelt. Orange 

wurde gewählt, wenn der Bildungsplan, die Lehrmittel oder die Lehrpersonen die Kompetenz oberflächlich oder unvoll-

ständig behandeln. Rot wurde den Handlungskompetenzen zugewiesen, die nicht erwähnt wurden. Im Anhang Fist für 

jede Handlungskompetenz die Herleitung des Farbcodes detailliert beschrieben. Dort ist auch ersichtlich, auf welche Richt- 

und Leistungsziele im Bildungsplan, Fachkompetenzen und Lernziele in den Lehrmitteln und Aussagen aus den Befragun-

gen sich die Bewertungen beziehen.  

Tabelle 6: Beispielhafte Gegenüberstellung der Handlungskompetenzen im Bereich Klimaanpassung mit dem Bildungsplan, den Lehrmit-
teln und den Aussagen der Lehrpersonen. Grün: «vollkommen abgedeckt», orange: «es gibt Ausbaupotential», rot: «nicht abgedeckt». 
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f Abnehmende Erträge … f1 Ein ressourcensparendes …    
 

Die Ergebnisse aus der quantitativen Befragung der Lernenden wurde nicht in die Gegenüberstellung in Kapitel 7 integriert. 

Der Grund dafür ist, dass die Aussagen der Lernenden auf die Frage, wie gut sie sich in den verschiedenen Kompetenz-

bereichen vorbereitet fühlen, sehr heterogen waren und keine konkreten Aussagen pro Handlungskompetenz zuliessen. 

Sie liefern jedoch wichtige Erkenntnisse für die Relevanz des Themas, die den Kapiteln 6.2, 9.2 und 9.3 entnommen 

werden können.   
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5 Herausforderungen für die Schweizer Landwirtschaft  

Unabhängig davon, wie sich die globalen Emissionen in Zukunft entwickeln, wird sich das Klima in der Schweiz weiter 

verändern (CH2018, 2018). Grundsätzlich gilt, dass die Landwirtschaft häufiger und heftiger mit den Herausforderungen 

der Klimaveränderung konfrontiert wird und sich die Risiken teilweise überlagern werden (Albisser et al., 2020). Die An-

passungsfähigkeit der Schweizer Landwirtschaft sollte bei einer moderaten Klimaerwärmung von weniger als 2 bis 3°C im 

Jahresmittel gross genug sein, um sich durch Massnahmen im Bereich der Kulturen- und Sortenwahl, der Anbauverfahren 

und der Betriebsführung anzupassen. Sollte sich das Klima jedoch bis 2050 um mehr als 2 bis 3°C erwärmen, werden die 

Nachteile überwiegen (OcCC, 2007). Die in der Literatur beschriebenen Auswirkungen der Klimaveränderung werden in 

diesem Kapitel als Kernthemen bezeichnet. Sie wurden in die Bereiche Pflanzenbau, Tierhaltung und in den übergeord-

neten Bereich eingeteilt.  

5.1 Kernthemen im Pflanzenbau 

Verschiedene durch den Klimawandel beeinflusste Faktoren führen zu verminderten Erträgen im Pflanzenbau. Diese sind 

Trockenheit, Starkniederschläge, Hitze, Spätfrostereignisse, heimische und gebietsfremde Schadorganismen, die Ver-

schiebung zwischen der Aktivitätsperiode von Bestäubern und der Blütezeit, die Beeinträchtigung des Vernalisationspro-

zesses und Hagel. Mit diesen Faktoren in Verbindung stehende Herausforderungen werden nachfolgend beschrieben. 

5.1.1 Abnehmende Erträge infolge Trockenheit 

Landwirtschaftliche Trockenheit entsteht durch die Veränderung der saisonalen Niederschlagsverteilung. Das bedeutet 

mehr Niederschlag im Winter und weniger im Sommer (BAFU, 2021). Gleichzeitig steigt die Verdunstung der Pflanzen und 

Böden an heissen Tagen stark (Björnsen Gurung & Stähli, 2014). Viele in der Schweiz angebauten Kulturen (u.a. Getreide, 

Hülsenfrüchte, Hackfrüchte, Ölsaaten) haben in der Wachstumsperiode einen relativ hohen Wasserbedarf von 400 bis 

700mm (Doorenbos & Kassam, 1979). Beträgt das im Boden verfügbare Wasser über längere Zeit weniger als 30 bis 50 

Prozent der nutzbaren Feldkapazität treten Produktivitätsverluste auf (Allen et al., 1998; Tschurr et al., 2020). Wasserman-

gel kann dann neben der Quantität auch die Qualität der Ernte beeinträchtigen. Beispiele sind kleinere Korngrössen und 

Früchte sowie eine verfrühte Samenbildung beim Getreide (Köllner et al., 2017). Ausserdem fördern Trockenperioden die 

Ausbreitung von invasiven Schadorganismen (vgl. Kapitel 5.1.5) und gefährden die Futtermittelproduktion und somit die 

Produktion von tierischen Erzeugnissen (vgl. Kapitel 5.2.3).  

Obwohl die Schweiz ein wasserreiches Land ist, sind bereits heute zahlreiche landwirtschaftliche Flächen regelmässig 

erhöhter Trockenheit ausgesetzt (Köllner et al., 2017). Beispielsweise sanken im extremen Hitzesommer 2003 die Ern-

teerträge in der Schweiz aufgrund von Trockenheit um durchschnittlich 20 Prozent (Fuhrer & Jasper, 2009). Und auch im 

Sommer 2015 wurden beim Jahresertrag von Wiesen- und Weideflächen in der Westschweiz Einbussen von 15 bis 36 

Prozent erreicht (Köllner et al., 2017). Trockenperioden ziehen sich meist über einen langen Zeitraum, von mehreren 

Wochen bis Monaten hin (Björnsen Gurung & Stähli, 2014). Modellrechnungen weisen auf eine Zunahme der trockenen 

Sommer (MeteoSchweiz, 2014) und eine deutliche Abnahme der mittleren Bodenfeuchte während der Vegetationszeit hin 

(Jasper et al., 2004). Gemäss den Untersuchungen von Eisenring et al. (2021) sind vor allem Sommer- und Herbstmonate 

von der landwirtschaftlichen Trockenheit betroffen.  

Zur Abfederung von Ertragseinbussen können verschiedene Massnahmen umgesetzt werden. Heute nimmt die Bewäs-

serung für die landwirtschaftliche Produktion in der Schweiz flächenmässig eine eher kleine Rolle ein (Köllner et al., 2017). 

Dies dürfte sich durch die steigenden Temperaturen und häufigeren Trockenperioden im Sommer ändern (BAFU, 2021). 

Auch die Zunahme des Anbaus von Gemüse und weiteren Spezialkulturen (BLW, 2021) dürfte zu einer steigenden Be-

wässerung führen. Eisenring et al. (2021) berechneten die zukünftigen Bewässerungsbedürfnisse landwirtschaftlicher 
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Kulturen. Die Ergebnisse zeigen, dass der Bewässerungsbedarf aller Kulturen und Standorte mit fortschreitendem Klima-

wandel ansteigt. Die Änderungen der Bewässerungsbedürfnisse unterscheiden sich zwischen den untersuchten Kulturen 

nur sehr gering. Bis zum Zeithorizont 2045-2074 liegt der geschätzte prozentuale Anstieg für Kartoffeln, Eisbergsalat und 

Raigras bei etwa 20 Prozent und bis 2070-2099 bei etwa 35 Prozent. Andere Studien kommen zu ähnlichen Ergebnissen 

(Cochand et al., 2021; Hirschi et al., 2020; Holzkämper et al., 2020).  

Grundsätzlich muss zur Verminderung des Wasserbedarfs eine Anpassung der Anbausysteme angestrebt werden. Bereits 

bekannte Massnahmen sind die Kulturen-, Sorten-, und Standortwahl (Jasper et al., 2006; Köllner et al., 2017), die Art der 

Bodenbearbeitung, beispielsweise durch eine lückenlose Bodenabdeckung mit lebendem oder abgestorbenem pflanzli-

chen Material (OcCC, 2007) und eine ressourcenschonende Wasserbewirtschaftung. Viele dieser Massnahmen vermin-

dern gleichzeitig die Anfälligkeit auf Erosion bei Starkniederschlägen (vgl. Kapitel 5.1.2). Ertragsverluste können auch 

reduziert werden, indem der Aussaatzeitpunkt so angepasst wird, dass Trockenperioden möglichst umgangen werden 

können (Holzkämper, 2019). Somit entstehen neue Optionen der Ausgestaltung der Fruchtfolge (OcCC, 2007). 

Um den Neubau von Bewässerungsinfrastrukturen zu koordinieren, muss eine regionale Planung der verfügbaren Was-

serressourcen gefördert werden (BAFU, 2021; Meissen & Mosimann, 2016). Im kleineren Rahmen können Wasserspei-

cher auf Landwirtschaftsbetrieben oder innerhalb von Bewässerungsgenossenschaften angelegt werden (BAFU, 2021). 

5.1.2 Erosion und Verlust fruchtbaren Bodens durch Starkniederschläge  

Starkniederschläge und Hochwasser können je nach örtlichen Bedingungen zu Bodenerosion, zur Auswaschung von 

Nährstoffen und zum Verlust der obersten Bodenschicht führen (BAFU, 2021). Dies wird begünstigt, wenn Starknieder-

schläge auf eine Trockenperiode folgen, wodurch der Boden das Wasser nicht aufnehmen kann (BLW, 2011; Levin et al., 

2018). Häufige Starkregenereignisse können auch auf ebenen Böden Rillen- und Flächenerosion auslösen (Borrelli et al., 

2020). Die Erosion von Böden führt zum Verlust von fruchtbarer Erde, beeinträchtigt die Produktion von Nahrungs- und 

Futtermittel und die biochemischen Stoffkreisläufe (Borrelli et al., 2020; OcCC, 2007). Untersuchungen von Borelli et al. 

(2020) zeigen, dass der weltweite Bodenverlust durch Wassererosion als Folge des Klimawandels deutlich zunehmen 

wird. Pagnos et al. (2021) gehen von einer Zunahme des Verlustes von Boden durch Wassererosion um 13 bis 22.5 

Prozent bis 2050 in der EU und im Vereinigten Königreich aus.  

Vorbeugend kann das Erosionsrisiko durch gut strukturierte, unverdichtete Böden mit hohem Infiltrations- und Wasser-

rückhaltevermögen teilweise vermindert werden (Auerswald, 2002; Borrelli et al., 2020). Durch eine reduzierte Bodenbe-

arbeitung kann die Bodenstruktur verbessert werden. Die Landwirtschaft kann so zur Wasserspeicherung und zum Hoch-

wasserrückhalt beitragen (Schweizerische Eidgenossenschaft, 2020). Gemäss verschiedenen Studien unter anderem von 

Levin et al. (2018), Scialabba und Müller-Lindenlauf (2010) sowie Stolze et al. (2000) hat der biologische Landbau aufgrund 

der diversifizierten Fruchtfolgen, guten Bodenbedeckung und hoher Bodenstabilität das Potenzial die Risiken der Intensität 

von Hochwasserereignissen zu reduzieren und somit gegen Erosion zu schützen. Zudem ermöglicht der technische Fort-

schritt im Bereich der automatischen satellitenbasierten Lenksysteme (CTF), Maschinen immer auf denselben Spuren 

fahren zu lassen. Der Boden zwischen den Fahrspuren bleibt dabei unverdichtet. Im Pilotprojekt «Verbesserte Bodenfunk-

tionen zum Ausgleich klimatischer Extreme» von Latsch und Anken (2018) wurden auf verschiedenen Pilotbetrieben im 

Mittelland Methoden und Technologien für einen klimaangepassten Ackerbau untersucht. Zu den Massnahmen gehörte 

die Mineralbodenbearbeitung und kontrollierte Fahrspuren. Die Ergebnisse zeigen, dass die Bodenstruktur verbessert 

werden konnte und die negativen Auswirkungen von Trockenperioden und Starkregen gedämpft werden können. 

5.1.3 Schäden an Pflanzen durch Hitze 

Durch den Klimawandel verursachte Hitzewellen stellen eine Bedrohung für die Pflanzenproduktion dar (Rogger et al., 

2021). Inwiefern landwirtschaftliche Nutzpflanzen auf Hitzestress reagieren, liegt im Zusammenhang zwischen Hitze-
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perioden und hitzeempfindlichen phänologischen Stadien der Kulturen. Vor allem Jungpflanzen sind empfindlich gegen-

über Hitzestress (Köllner et al., 2017; Schweizerische Eidgenossenschaft, 2020). Die Ergebnisse aus der Studie von Holz-

kämper und Fuhrer (2015) zeigen, dass beim Maisanbau im Mittelland das Ertragspotenzial zunehmend durch Hitzestress 

eingeschränkt wird. Auch die neueren Untersuchungen von Rogger et al. (2021) veranschaulichen, dass die zukünftige 

Hitzestressbelastung im Weizenanbau im Schweizer Mittelland zunehmen wird. Beide Studien kommen zum Schluss, dass 

eine regional angepasste Sortenauswahl sowie phänologische Anpassungen und Hitzetoleranzmerkmale erforderlich sind, 

um sich an kommende Hitzewellen anzupassen. Das Potenzial bestehender und alternativer Kulturen muss geprüft wer-

den, sodass heutige Sorten durch hitzetolerante Sorten (z.B. Hirse, Sorghum) ersetzt werden können. Dies bedeutet nicht, 

dass diese zwingend neu gezüchtet werden müssen. Sie sind oft in entsprechenden Klimaten bereits verfügbar (Rutishau-

ser et al., 2020). Generell sollte ein vielfältiger Mix an Kulturen angestrebt werden. Durch Diversifizierung der Kulturen 

kann das Risiko von Ernteausfällen besser verteilt und zum Teil kompensiert werden (OcCC, 2007).  

Schäden an der Pflanze können auch durch die Zunahme des phytotoxischen Stresses verursacht durch hohe Ozonkon-

zentrationen in der Luft (Köllner et al., 2017) sowie durch Verbrennungen während der Bewässerung (Rogger et al., 2021) 

ausgelöst werden. Der Forschungsstand bei diesen Risiken ist noch gering.  

5.1.4 Zunahme von Spätfrostereignissen  

Bereits heute verursachen Spätfrostereignisse grosse Schäden an landwirtschaftlichen Kulturen. Ein Beispiel ist der Frost 

im Mai 2019, als die Bodentemperatur in Bern-Zollikofen auf minus 7.7°C sank (Zogg, 2019). Das Auftreten von Frost nach 

dem Frühlingsanfang wird als Spätfrostereignis bezeichnet (Brönnimann et al., 2020). Spätfrostereignisse sind dann prob-

lematisch, wenn hohe Winter- und Frühlingstemperaturen die phänologische Entwicklung von Kulturpflanzen beschleuni-

gen (OcCC, 2007). Je weiter eine Pflanze im Frühling bereits entwickelt ist, desto empfindlicher ist sie und umso grösser 

ist der Schaden, den ein Frostereignis hinterlässt (Molitor et al., 2014; Tschurr et al., 2020; Zheng et al., 2015). Wie hoch 

das Risiko von Spätfrostschäden aufgrund des Klimawandels ist, hängt davon ab, inwieweit sich die frostsensitiven Stadien 

der Phänologie verfrühen (Brönnimann et al., 2020). Da die phänologische Entwicklung aller Pflanzen neben der Tages-

länge hauptsächlich durch die Temperatur gesteuert wird, ist mit zunehmender Erderwärmung grundsätzlich mit einer 

Beschleunigung der phänologischen Entwicklung zu rechnen (Ma et al., 2019). 

Pflanzen weisen unterschiedliche Frostresistenzen auf. Beispielsweise durchlaufen Dauerkulturen, wie Obstbäume und 

Reben zu Beginn der Winterperiode den Prozess der Frosthärtung. Die gehärteten Pflanzen können Temperaturen von 

bis zu minus 20°C überdauern. Beim Knospenaufbruch im Frühling ist die Resistenz der Pflanzen gegenüber Frostschäden 

jedoch minim und ein Frostereignis kann gravierende Auswirkungen auf den Ertrag haben (Brönnimann et al., 2020). 

5.1.5 Produktionsverluste aufgrund heimischer und gebietsfremder Schadorganismen 

Steigende Temperaturen, milde Winter, längere Vegetationsperioden und zunehmende Sommertrockenheit beeinflussen 

schon heute die Verbreitung und Entwicklung von Schadorganismen (Pflanzen, Tiere und Krankheitserreger, die anderen 

Pflanzen Schaden zufügen), ihre Gunsträume und Wirtspflanzen sowie die ökologischen Beziehungen zwischen ihnen 

(Bale et al., 2002; Tylianakis et al., 2008). Die jahreszeitlichen Veränderungen und der generelle Temperaturanstieg führen 

zu günstigen Umweltbedingungen für viele einheimische sowie gebietsfremde Schadorganismen.  

Aufgrund der komplexen Wechselwirkungen zwischen Schadorganismen, Nützlingen, Wirtspflanzen und Anbausystemen 

sind Voraussagen mit Unsicherheiten belastet (Fuhrer, 2003). Für die Anpassung der Bekämpfungsstrategien ist es wich-

tig, die Bedrohung durch gebietsfremde sowie heimische Schadorganismen zu untersuchen. Werden keine Anstrengun-

gen zur Begrenzung der globalen Erwärmung unternommen, ist mit einer Zunahme von Produktionsverlusten durch 

Schädlinge sowie mit Mehrkosten für deren Bekämpfung zu rechnen (BAFU, 2017). Grundlegend ist auch hier, dass eine 

vereinfachte Fruchtfolge und die Konzentration auf wenige Kulturpflanzen grössere Probleme mit sich bringen und 
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Schaderreger einen Vorsprung verschaffen (OcCC, 2007). Die Förderung der Biodiversität und somit der Ökosys-

temdienstleistungen ist eine zielführende und zugleich kostengünstige Strategie, um die negativen Folgen vorzubeugen.  

Zunehmende klimatische Eignung für neue invasive Schadorganismen  
Durch den Klimawandel hat die Verbreitung von invasiven, gebietsfremden Schadorganismen in den letzten Jahrzehnten 

stark zugenommen (Seebens et al., 2017). Da das zukünftige Klima der Schweiz voraussichtlich dem heutigen Klima in 

wärmeren Regionen, wie Frankreich, dem Mittelmeerraum und Südeuropa entspricht, können gebietsfremde Schädlinge 

besser überwintern und sich in der Schweiz etablieren. Weil diese oft besser an höhere Temperaturen angepasst sind, 

besitzen sie einen Konkurrenzvorteil gegenüber einheimischen Arten (BAFU, 2006).  

Grünig et al. (2020) untersuchten die potenzielle Verbreitung von 64 gebietsfremden, potenziell invasiven landwirtschaftli-

chen Schadinsekten unter heutigen und zukünftigen Klimabedingungen. Gemäss den verwendeten Verbreitungsmodellen 

dehnen sich die Verbreitungsgebiete vieler europäischen Quarantäneorganismen aus. In der Schweiz würden 30 der un-

tersuchten Arten bereits heute ein geeignetes Klima vorfinden. Bis Ende des Jahrhunderts kämen 12 weitere dazu. Das 

Auftreten neuer Schadorganismen hängt neben dem Klima von der Präsenz von Wirtspflanzen ab (Bacon et al., 2014). 

Durch den Klimawandel dehnen sich potenzielle Verbreitungsgebiete von Wirtspflanzen aus. Dies führt zu neuen Anbau-

möglichkeiten, fördert aber gemäss NCCS (2020) auch das Auftreten neuer Schadorganismen (siehe Abbildung 5).  

 

 
Abbildung 5: Anzahl Arten, die gemäss dem Species Distribution Model von Guisan & Zimmermann 
(2000) ein geeignetes Klima in der Schweiz vorfinden. Je dunkler die Färbung der Gebiete, für desto 
mehr Schadinsekten eignet sich das Klima. Abbildung aus NCCS (2020). 

 

Ein Beispiel für eine invasive gebietsfremde Art, die bereits in die Schweiz eingeschleppt wurde, ist die marmorierte Baum-

wanze (Halyomorpha halys). Sie befällt Obstarten (u.a. Kirschen, Birnen, Pfirsich) und Gemüse (u.a. Tomaten, Peperoni, 

Gurken), aber auch Feldkulturen wie Soja und Mais (Leskey & Nielsen, 2018). In den letzten Jahren verbreitete sie sich 

ungehindert über weite Teile der Schweiz. Besonders die Schadensmeldungen aus den Jahren 2018 und 2019 zeigen, 

dass die Marmorierte Baumwanze zu einem gefährlichen Schadinsekt für Spezialkulturen in der Schweiz geworden ist 

(NCCS, 2021d). Gemäss den Simulationen von Stoeckli et al. (2020), dürfte sich ihr Verbreitungsgebiet unter Berücksich-

tigung der Klimaszenarien CH2018 künftig ausdehnen. Weitere Beispiele von invasiven gebietsfremden Schädlingen, die 

sich gemäss Simulationen des Departements für Nutzpflanzenwissenschaften am FiBL weiter ausbreiten werden, sind die 

Kirschessigfliege (Drosophila suzukii) (NCCS, 2021c), die Mittelmeerfruchtfliege (Ceratitis capitata) (NCCS, 2021e) und 

der Japankäfer (Popillia japonica) (NCCS, 2021b).  

Durch den Temperaturanstieg und aufgrund der milden Winter können sich ausserdem vermehrt wärmeliebende Pflan-

zenarten, wie Gräser subtropischen Ursprungs ausbreiten. Unter ihnen befinden sich invasive Arten, die durch den ver-

stärkten Güter- und Reiseverkehr verbreitet werden (OcCC, 2007).  
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Veränderung der Lebensräume heimischer Schadorganismen 
Die zunehmend milden Winter fördern das Überleben von heimischen Schadorganismen und führen zu höheren Popula-

tionsdichten im Frühling (Bale et al., 2002). Die wärmeren Winter können zudem zu einer Verschiebung der Phänologie in 

Bezug auf das Wachstum und die Reproduktion bei bereits etablierten landwirtschaftlichen Schadorganismen führen (Bell, 

2015; Fuhrer et al., 2006). Die länger werdenden Vegetationsperioden ermöglichen es Arten, sich schneller zu vermehren 

und pro Jahr mehr Generationen hervorzubringen. Schädlinge, die bis anhin nur alle drei Jahre Schäden verursacht haben, 

könnten zukünftig in kürzeren und unregelmässigeren Abständen auftreten. Ausserdem dehnt sich das Verbreitungsgebiet 

in nördliche Richtung und in höhere Lagen aus (Bebber et al., 2013).  

Ein Beispiel eines Schadinsekts ist der Apfelwickler (Cydia pomonella). Er gilt als einer der wichtigsten Schädlinge im 

Obstbau. Untersuchungen von Stoeckli et al. (2012) zeigten, dass der Klimawandel zu einem früheren Flugbeginn der 

überwinternden Generation und zu einem früheren Auftreten der nachfolgenden Entwicklungsstadien führt. Daten aus 

wärmeren Regionen deuten darauf hin, dass der Apfelwickler später in die Winterruhe gehen könnte, da er sich an höhere 

Temperaturen anpasst (Hirschi et al., 2012; Stoeckli et al., 2012). Somit wird die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass er ver-

mehrt bis zu drei Generationen pro Jahr entwickelt (Stoeckli et al., 2012). Untersuchungen von Kellerhans (2017) zeigten, 

dass die Wahrscheinlichkeit eines Schadens durch eine dritte Raupengeneration des Apfelwicklers bei früher reifenden 

Apfelsorten, wie Gala kleiner ist, wie bei der später reifenden Sorte Golden Delicious. Dies unterstreicht die Wichtigkeit 

der Sortenwahl und der Züchtung zur Minderung des Schadenpotentials durch Schadorganismen. Weitere Insektenarten, 

die sich zukünftig rascher entwickeln und weiter verbreiten, sind die Maiszünsler, Maiswurzelbohrer, Getreidehähnchen, 

Blattläuse und Kartoffelkäfer (Cannon, 1998). Beim Maiszünsler könnten durch die zunehmenden Frassschäden und wet-

terbedingten mechanischen Verletzungen der Pflanze, Toxin bildende Fusarium Pilze verstärkt auftreten (Fuhrer, 2003). 

Auch kann davon ausgegangen werden, dass Blattläuse, die in der adulten Phase überwintern, früher von ihren Winter-

standorten zu den Kulturpflanzen migrieren (Bale & Tatchell, 1995; OcCC, 2007).  

Schadpilze wie Mehltau, Braun- und Gelbrost sowie die Blattfleckenkrankheit und im Herbst keimende Unkräuter (z.B. 

Kettenlabkraut, Ackerfuchsschwanz) profitieren von den milden Wintern (Akademien der Wissenschaften Schweiz, 2016; 

Fuhrer, 2003; OcCC, 2007). Ausserdem können holzige Pflanzenarten, Wurzelunkräuter und -ungräser, wie Ackerdistel, 

Ampfer und Quecke vermehrt Probleme verursachen (OcCC, 2002). Durch die stärkere Konkurrenzkraft der Unkrautpo-

pulation gegenüber Kulturpflanzen sowie durch reduzierte Bodenbedeckung infolge Hitzeperioden und Erosionsereig-

nisse, dürfte sich der Unkrautdruck erhöhen (OcCC, 2007). 

5.1.6 Verschiebung der Aktivitätsperiode von Bestäubern und Blütezeit zugehöriger Nutzpflanzen  

Bestäubende Insekten erbringen wichtige Bestäubungsleistungen für landwirtschaftliche Kulturen. Sie sind durch den Ver-

lust und die Fragmentierung ihrer Lebensräume, Nahrungsknappheit, intensive landwirtschaftliche Bewirtschaftung, Pflan-

zenschutzmittel, Klimawandel und einheimische und eingeschleppte Krankheitserreger und Pathogene, sowie durch das 

Zusammenspiel all dieser Faktoren unter Druck (Sutter et al., 2021). Indem die klimatischen Veränderungen die Phänolo-

gie einzelner Arten beeinflussen, verändert sich die Beziehung zwischen den Arten (Rutishauser et al., 2020). Dies ist 

dann bedeutend, wenn Arten in einer besonderen Wechselbeziehung zueinander stehen. Verändern sich ihre Entwick-

lungsstadien, kann dies bestimmte Interaktionen unterbrechen. Ein Beispiel aus der Landwirtschaft ist die Beziehung zwi-

schen Blüte und Bestäuber. Sie wird unterbrochen, wenn die Aktivitätsperiode der Bestäuber nicht mehr mit der Blütezeit 

der zugehörigen Nutzpflanzen übereinstimmt (Köllner et al., 2017).  

Wie sich diese Wechselbeziehungen verändern werden, ist aktuell schwierig vorherzusagen. Es bestehen noch grosse 

Unsicherheiten, inwiefern verschiedene Lebensräume und Arten auf den Klimawandel reagieren werden (Köllner et al., 

2017). Grundsätzlich wirken sich Massnahmen zur Biodiversitätsförderung positiv auf die Herausforderung aus, da sie zu 

widerstandsfähigen Systemen führen (Köllner et al., 2017). 
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5.1.7 Beeinträchtigung des Vernalisationsprozesses  

Die Kürzung der kalten Winterperiode kann den Vernalisationsprozess negativ beeinflussen. Er leitet den Blühprozess 

gewisser Kulturen ein (Horvath, 2009; Trevaskis et al., 2007). Bei einer Verkürzung der kalten Zeitspanne könnte das 

Risiko steigen, dass die Vernalisation nicht stattfinden kann und keine Blüte ausgelöst wird. Dies kann zu erheblichen 

Ernteausfällen führen (Tschurr et al., 2020). Beispielkulturen sind Winterraps, -gerste und -weizen (Weigel, 2011). Mildere 

Winter erfordern allenfalls die Verwendung von Sorten mit geringerem Vernalisationsbedarf (Schaller & Weigel, 2007).  

5.1.8 Schäden an landwirtschaftlichen Kulturen und an Gewächshäusern durch Hagel 

Konkrete Aussagen zum Verhalten von Hagel unter steigender Klimaerwärmung können mittels aktuellen Klimamodellen 

noch keine gemacht werden. Ein Zusammenhang zwischen der Häufung von Hagel und dem Klimawandel wird jedoch 

vermutet. Projektionen von Kapsch et al. (2012) zeigen eine leichte Zunahme der Anzahl Tage mit Hagel von 7 bis 15 

Prozent für die Periode 2031 bis 2045 im Vergleich zu 1971 bis 2000. Hagelkörner können einen erheblichen Schaden an 

landwirtschaftlichen Kulturen und an Gewächshäusern anrichten und stellen ein bedeutendes Risiko für die Landwirtschaft 

dar (Nisi et al., 2016; Schweizerische Eidgenossenschaft, 2020). Da es noch Unsicherheiten bei der Veränderung der 

Hagelaktivität gibt und ein grosses Schadenpotenzial besteht, sollten präventive Massnahmen, wie zum Beispiel wider-

standsfähige Gebäude und Hagelnetze eingesetzt werden (Köllner et al., 2017).  

5.2 Kernthemen in der Tierhaltung  

In der Tierhaltung führen vor allem die steigenden Temperaturen und Hitzeperioden zu neuen Risiken. Sie beeinträchtigen 

die Tiergesundheit und somit die Produktivität. Zudem werden neue Infektionskrankheiten und deren Überträger erwartet.  

5.2.1 Vermindertes Wohlbefinden und Abnahme der Produktivität durch Hitzestress 

Die Klimaerwärmung wirkt sich grundsätzlich nachteilig auf das Wohl und die Leistungsfähigkeit der Tiere in der Landwirt-

schaft aus. Vor allem steigende Temperaturen und hohe Luftfeuchtigkeit können Hitzestress verursachen (Rieger et al., 

2020). Zukünftig sollten zum Schutz der Tiere vor zunehmender Hitze gängige Haltungssysteme und Zuchtziele hinterfragt 

werden. Gemäss Tierschutzverordnung sind Nutztierhalter verpflichtet, ihre Tiere vor Hitze und damit verbundenem Hit-

zestress zu schützen. Je nach Tierart und Leistung unterscheidet sich deren Wohlfühltemperatur (Schuller, 2020).  

Hitzestress bei Milchkühen 
Milchkühe sind aufgrund ihrer hohen Pansenaktivität besonders anfällig auf Hitzestress. Die Wohlfühltemperatur bei Mast-

munis, Milchkühen und Zuchttieren liegt bei 0 bis 15°C, bei Kälbern und Jungvieh liegt sie zwischen 5 und 20°C. Die 

optimale relative Luftfeuchtigkeit liegt laut dem Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen BLV zwischen 

50 und 80 Prozent. Gemäss dem Schweizer Tierschutz STS (2021) leiden Kühe bei hoher Luftfeuchtigkeit bereits ab 25°C 

an Hitzestress. Eine aktuelle Studie von Keli et al. (2021) untersuchte die Verhaltensmerkmale von beginnendem Hitze-

stress bei Milchkühen in weidebasierten Haltungssystemen in der Schweiz. Die Resultate zeigen, dass unter Hitzestress 

leidende Kühe auf der Weide eine erhöhte Atmungsrate, eine grössere Nähe zur Wassertränke und geringere Abstände 

zueinander, sowie allgemein eine geringere Aktivität aufweisen. Auch Herden in geschlossenen Stallsystemen standen 

mit zunehmender Hitze näher zusammen, legten sich weniger hin und hielten sich in der Nähe der Wassertränken auf. 

Gemäss Rieger et al. (2020) führt Hitzestress zu einem geringeren Verzehr von Nahrung. Als Folge sinkt die Milchleistung 

(West, 2003) und die Milchqualität (Palmquist et al., 1993). Länger andauernde Hitzebelastung führt zudem zu einer ge-

ringeren Fruchtbarkeit der Tiere (Kadzere et al., 2002). Die Ergebnisse der Studie von Fuhrer & Calanca (2012) zeigen, 

dass mit dem Klimawandel eine Anpassung in der Milchviehhaltung unumgänglich sein wird. In offenen Haltungssystemen 

kann zum Beispiel das Weidemanagement angepasst werden, indem die Tiere vermehrt in der Nacht weiden. Zudem 

müssen genügend Schattenmöglichkeiten auf der Weide und im Laufhof vorhanden sein (Schuetz et al., 2011; Tucker et 
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al., 2008). Auch könnte die Weidehaltung in höhere Gebiete verlagert werden (Fuhrer & Calanca, 2012). Bei geschlosse-

nen Haltungssystemen kann die Hitzebelastung mittels Lüftungs- oder Kühlungssystemen minimiert werden (Legrand et 

al., 2011; liebegg, 2020). Neben Infrastrukturanpassungen müssen die Zuchtziele geprüft werden. Zukünftig sollten Ras-

sen und Zuchtlinien bevorzugt werden, die besser an wärmere Temperaturen angepasst sind (West, 2003). 

Hitzestress bei Schweinen 
Schweine verfügen über keine Schweissdrüsen und sind daher besonders anfällig auf Hitze (Mayorga et al., 2019). Die 

optimale Temperatur von Schweinen liegt über jener vom Rindvieh: Zuchtsauen und Eber: 8 bis 15°C, Ausmasttiere: 18 

bis 9°C, Vormasttiere: 22 bis 15°C und Ferkel: 33 bis 22°C. Hitzestress kann zu einer Verlängerung der Mastzeit führen, 

den Befruchtungserfolg beeinträchtigen und die Mortalitätsrate erhöhen (St-Pierre et al., 2003). Zur Vorbeugung von Hit-

zestress müssen die Haltungsbedingungen entsprechend den klimatischen Bedingungen angepasst werden (Scriba & 

Wechsler, 2021). Gemäss Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen BLV Artikel 28 müssen in neu ein-

gerichteten Ställen zwingend Abkühlungsmöglichkeiten (Erdwärmetauscher, Zuluftkühlung, Bodenkühlung, Vernebelungs-

anlagen, Duschen, Suhlen) für Schweine ab 25 Kilo eingerichtet werden. In der Freilandhaltung sind ab 25°C eine Suhle 

im Schatten und weitere ausreichend grosse beschattete Flächen vorgeschrieben.  

Hitzestress beim Geflügel 
Gemäss Schweizer Tierschutz leiden Hühner ab 30°C an Hitzestress. Beim Geflügel äussert sich Hitzestress in einer 

geringeren Futteraufnahme, die das Wachstum, die Leistung und Produktequalität reduziert. Das Aviforum empfiehlt zur 

Vermeidung von Hitzestress Massnahmen an der Infrastruktur (u.a. Belüftungen, genügend Wasser, Stallisolationen) zu 

treffen (Aviforum, 2011).   

5.2.2 Auftreten von Infektionskrankheiten und deren Überträgern aus wärmeren Gebieten 

Wie in Kapitel 5.1.5 erläutert, beeinflusst der Klimawandel die Verbreitung von Schadorganismen (Bale et al., 2002; Tyli-

anakis et al., 2008). Neben der Pflanzenproduktion ist auch die Nutztierhaltung vom Auftreten neuer Krankheiten und 

deren Überträgern aus wärmeren Gebieten betroffen. Köllner et al. (2017) schätzen eine moderate Zunahme der Beein-

trächtigung der Tiergesundheit für das Mittelland und eine geringe Zunahme für den Rest der Schweiz. Aktuell bestehen 

Wissenslücken bezüglich der zu erwartenden Auswirkungen der klimabedingten Ausbreitung von Krankheitserregern und 

Vektoren auf die Tiergesundheit. Das BLV gab daher eine Vorstudie zur Identifizierung der Forschungsfragen in Auftrag. 

Basierend auf ihr sollen Forschungsprojekte in Auftrag gegeben und die Wissenslücken geschlossen werden. 

Ein Beispiel aus der Vergangenheit ist die Verbreitung der Blauzungenkrankheit in Europa. Sie ist teilweise auf den Klima-

wandel zurückzuführen (Kovats et al., 2014). Die Krankheit wird von Mücken übertragen. Es werden vor allem Schafe und 

Rinder befallen. Weiter können gebietsfremde invasive Pflanzen für Nutztiere gefährlich sein. Ein Beispiel ist das Schmal-

blättrige Greiskraut, das Lebergifte produziert (Köllner et al., 2017).  

5.2.3 Futtermittelproduktion und Weidemanagement während Trockenheit  

Grundsätzlich gefährden Trockenperioden die Futtermittelproduktion und somit die Produktion tierischer Erzeugnisse auf 

dieselbe Weise wie den Ackerbau (Köllner et al., 2017). Wiesen und Weiden reagieren empfindlich auf Wassermangel 

(Lemaire & Pflimlin, 2007). Trockenperioden führen zu Ertragsverlusten (Meisser et al., 2015) und beeinflussen durch die 

veränderte Zusammensetzung der botanischen Arten die Nährwerte des Futters (Grant et al., 2014). Zur Stärkung der 

Resilienz sollte die Weideführung angepasst werden (Mosimann, 2016). Wichtig ist, dass die Wasserspeicherung der 

Böden durch die Erhöhung des Humusgehalts verbessert wird. Grundsätzlich sollte die Übernutzung der Weiden bei Som-

mertrockenheit vermieden werden (Meissen & Mosimann, 2016). Da die Vollweide während der Sommertrockenheit zu-

nehmend mit Grün- und Dürrfutter oder Grassilage ergänzt werden muss, wird die Teilweide voraussichtlich an Bedeutung 

gewinnen. Auf den Weiden können auf trockene Bedingungen angepasste Mischungen, wie Sorgho, Rohrschwingel und 
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Hornklee zu besserer Resilienz führen. Anbautechnisch lässt sich das Trockenheitsrisiko beim Anbau von Kunstwiesen 

mit Direktsaat, Drillsaat, gutem Walzen, der Verschiebung des Saatzeitpunktes auf den August (nach Getreide) oder auf 

den September (nach Silomais) minimieren (Mosimann, 2016). Vorausschauend sollten Futterreserven (2 t pro ha; 1 t pro 

GVE) für ein bis zwei Sommermonate angelegt werden und die Tierbestände auf das reduzierte Futterangebot abgestimmt 

werden (Meissen & Mosimann, 2016).  

5.3 Kernthemen im übergeordneten Bereich 

Die folgenden zwei Kernthemen «Zielkonflikte um die Wassernutzung» und «Beeinträchtigung der Gesundheit und Leis-

tung von Arbeiter:innen aufgrund von Hitze» können weder rein dem Pflanzenbau noch der Tierhaltung zugeordnet wer-

den. Sie betreffend beide Bereiche.  

5.3.1 Zielkonflikte um die Wassernutzung  

Mit fortschreitendem Klimawandel muss im Sommer und Herbst häufiger mit lokalen Wasserknappheiten gerechnet wer-

den (BAFU, 2021). Wasserknappheit bedeutet, dass der Bedarf verschiedener Nutzergruppen durch die begrenzte Ver-

fügbarkeit der Ressource nicht gedeckt werden kann (Köllner et al., 2017). Konfliktpotenzial entsteht, da die meisten Land-

wirtschaftsbetriebe Wasser aus Bächen, Flüssen und Seen (46%) oder dem Grundwasser (37%) verwenden (Fuhrer & 

Calanca, 2014). Bei steigendem Bewässerungsbedarf entsteht eine Konkurrenzsituation zwischen Ökosystemen, Ver-

brauchern und Regionen. Dies ist beispielsweise der Fall, wenn die Wasserentnahme entlang von kleinen und mittleren 

Gewässern zum Schutz der Lebewesen im und am Wasser während trockenen Zeiten eingeschränkt werden muss (BAFU, 

2021; Köllner et al., 2017), Landwirt:innen jedoch zur Sicherung von Ernteerträgen auf das zusätzliche Wasser angewiesen 

sind (Fuhrer & Calanca, 2014).  

In den Jahren 2015 und 2018 mussten die Wasserentnahmen bereits an vielen Orten zum Schutz der Wasserlebewesen 

eingeschränkt werden (siehe Abbildung 6). Dabei waren vor allem kleine und mittlere Fliessgewässer betroffen. Diese 

machen etwa 80 Prozent des gesamten Fliessgewässernetzes aus (BAFU, 2009). Folglich sind in Extremsituationen schon 

heute ein grosser Teil der Fliessgewässer keine verlässliche Ressource für die Bewässerung (BAFU, 2021).  

 

 
Abbildung 6: Einschränkungen bei der Wasserentnahme aus Oberflächengewässern für die landwirtschaftliche Bewässerung 
im Jahr 2015 und 2018. Abbildung aus BAFU, 2021. 

 

Mit einem vorausschauenden, regionalen Wassermanagement kann das Risiko von Wasserknappheit und Wassernut-

zungskonflikten minimiert werden (Akademien der Wissenschaften Schweiz, 2016; BAFU, 2021). Vielerorts fehlen heute 
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die Grundlagen für eine vorausschauende Planung, um Ungleichgewichte zwischen Wasserangebot und Wasserbedarf 

auszugleichen (BAFU, 2017). Zur Vermeidung von Konflikten während Wasserknappheit bedarf es neuer Lösungsansätze 

und Strategien zur Wassernutzung. Diese sollen sowohl die Ansprüche an den Schutz der Gewässer als auch der Land-

wirtschaft berücksichtigen (Fuhrer & Calanca, 2014). Zu den vorsorglichen Massnahmen gehören Anpassungen bei der 

Bewirtschaftung, also der Wahl der Kulturen, Sorten und Standorte und der Bodenbearbeitung (Fuhrer et al., 2013; Holz-

kämper, 2019). Massnahmen müssen auch im Bereich Infrastruktur getroffen werden. Zum Beispiel die Planung von Was-

serspeicherungsanlagen auf den Betrieben oder von Leitungen für zusätzliche Bewässerung mit Wasser aus Seen oder 

grossen Flüssen (Fuhrer & Calanca, 2014).  

5.3.2 Beeinträchtigung der Gesundheit und Leistung von Arbeiter:innen aufgrund von Hitze  

Mit steigender Klimaerwärmung werden zukünftig die gesundheitlichen Risiken und Leistungseinbussen aufgrund von 

Hitze zunehmen (Köllner et al., 2017). Körperliche Aktivitäten während Hitzeperioden verschlimmern die gesundheitlichen 

Auswirkungen. Vor allem wenn Personen – wie in der Landwirtschaft üblich – im Freien körperliche Arbeit verrichten 

(UNDP, 2016). Die Landwirtschaft ist durch körperlich anspruchsvolle Tätigkeiten gekennzeichnet. Gemäss dem Staats-

sekretariat für Wirtschaft SECO (2007) setzen bei Schwerarbeit im Freien bereits ab 23°C Leistungseinbussen ein.  

Unterschiedliche Massnahmen können Arbeiter:innen vor Hitzebelastung schützen. In der Landwirtschaft tätige Personen 

müssen für die Risiken der Hitzebelastung sensibilisiert werden (BAFU, 2014). Hier bedarf es vor allem in der Landwirt-

schaft noch an mehr Informationen. Allenfalls wird auch der technologische Fortschritt, zum Beispiel durch automatisierte 

Maschinen, die es erlauben weniger Zeit an der prallen Sonne zu verbringen, die individuelle Hitzebelastung reduzieren.   
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6 Herausforderungen aus Sicht der befragten Personen 

Um neben den auf wissenschaftlicher Literatur basierten Kernthemen in Kapitel 5 abzuschätzen, wie die befragten Perso-

nen im Bildungszentrum die Klimaanpassung in der Landwirtschaft wahrnehmen, wurden qualitative Befragungen mit 

Lehrpersonen und eine quantitative Befragung mit Lernenden im dritten Lehrjahr durchgeführt.  

6.1 Einschätzung der Lehrpersonen  

Die Lehrpersonen nennen verschiedene Herausforderungen im Zusammenhang mit dem Klimawandel. Diese wurden in 

die thematischen Gruppen Extremwetterereignisse, Wirtschaftlichkeit, Anforderungen von aussen und Diskussionskultur 

zusammengefasst. Sie werden nachfolgend als Wörterwolke mit erklärendem Begleittext dargestellt. Die am meisten ge-

nannten Herausforderungen wurden in der Wörterwolke am grössten dargestellt. Die vollständigen Aussagen zu den Her-

ausforderung können dem Anhang Dentnommen werden. 

 
Abbildung 7: Übersicht der von den Lehrpersonen meist genannten Herausforderungen, mit welchen 
zukünftige Landwirt:innen EFZ konfrontiert werden. Je grösser eine Herausforderung, desto öfters 
wurde sie genannt: Extremwetterereignisse wurde von 5/5 LP genannt, Wirtschaftlichkeit von 4/5, 
Anforderungen von aussen von 3/5, Diskussionskultur von 2/5.   

 

«Die Unberechenbarkeit des Wetters. Extremwetterereignisse: Spätfröste, Stürme, Trockenheit, Erosion, Über-

schwemmungen. Extremjahre. Die Unberechenbarkeit, einmal ist das gut, dann das andere.» LP1, Z12, Anhang D 

Für alle Lehrpersonen stellen Extremwetterereignisse eine Herausforderung für die Zukunft dar. Sie nennen Spätfröste, 

Stürme, Trockenheit, Erosion, Überschwemmungen, Extremjahre. Es sei schwierig auf die Unberechenbarkeit von Ext-

remwetterereignissen zu reagieren. Sie sind mit grossen Unsicherheiten behaftet. Es regnet drei Wochen am Stück und 

dann wieder nicht, mal ist ein Jahr nass, dann viele trocken (LP5, Z8, Anhang D). Die Landwirtschaft hat über Jahre mit 

dem Klima gearbeitet, das als normal galt. Die Extremwetterereignisse verändern sich schnell und verlangen eine schnelle 

Reaktion. In der Landwirtschaft sind rasche Veränderungen schwierig. Werden Strategien für einen Betrieb entwickelt, 

müssen diese für ein paar Jahre funktionieren. Solche Entscheidungen zu treffen ist herausfordernd (LP4, Z8, Anhang D), 

denn die Unberechenbarkeit lässt keine pauschalen Empfehlungen zu (LP1, Z12, Anhang D). Die Schwankungen sind 

eine grosse Herausforderung (LP2, Z12, Anhang D). Wichtig wird sein, dass die Betriebe innovativ sind. Diejenigen die 

nicht clever genug planen, werden auf der Strecke bleiben, weil sie keine Versicherungen abgeschlossen haben oder sich 

nicht auf neue Sorten ausgerichtet haben (LP3, Z12, Anhang D).  

«Wirtschaftlich wird es sicherlich auch nicht einfacher.» LP1, Z8, Anhang D 

Vier von fünf Lehrpersonen sehen in der Wirtschaftlichkeit eine Herausforderung. Sie weisen darauf hin, dass die Ver-

marktung von klimaangepassten Kulturen schwierig ist. Sammelstellen sind aktuell meist nicht darauf ausgelegt alternative 

Kulturen, wie zum Beispiel Quinoa anzunehmen. Dies hat zur Folge, dass diese Kulturen hauptsächlich via Biolandbau 

oder der Direktvermarktung verkauft werden. Dies ist jedoch ein kleines Segment. Die Kulturen würden eine vielverspre-

chende Chance für die Schweizer Landwirtschaft darstellen. Um die Herausforderung zur Chance werden zu lassen, 

braucht es einen breiten politischen Willen (LP1, Z10 und LP3, Z8, Anhang D). Neben den strukturellen Hindernissen 

stellen die wechselnden Ansprüche der Marktteilnehmer eine Herausforderung dar (LP4, Z4, Anhang D).  
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«Langfristig sich zwischen dem Markt und den Anforderungen der Konsument:innen plus seinen eigenen Ideen 

und Werten zurechtzufinden.» LP2, Z8, Anhang D 

Drei von fünf Lehrpersonen geben an, dass angehende Landwirt:innen neben den Anpassungen an den Klimawandel mit 

steigenden Anforderungen seitens Konsument:innen und anderen Anspruchspartnern konfrontiert werden (LP4, Z4 und 

LP4, Z4, Anhang D). Herausfordernd ist, dass sie sich zwischen dem Markt, den Anforderungen von aussen und den 

eigenen Werten zurechtfinden müssen (LP2, Z8, Anhang D). Sie müssen lernen, wie sie mit diesen Anforderungen umge-

hen, wie sie auf Behauptungen und Spekulationen eingehen sollen und wie sie diesen differenziert begegnen können. Ein 

Beispiel sind die Zielkonflikte zwischen Tierwohl, Klimaschutz und der Klimaanpassung (LP2, Z48, Anhang D). 

«Auch die Diskussionskultur in unserem Land macht mir Kummer.» LP1, Z8, Anhang D 

Zwei von fünf Lehrpersonen erklären, dass es herausfordernd ist ein gutes Verhältnis zum Rest der Bevölkerung zu finden. 

Dies aufgrund der Diskussionskultur (LP1, Z8, Anhang D). Es wird viel polarisiert, was ein konstruktiver Diskurs über 

Zielkonflikte schwierig macht. Dieser wäre wichtig, denn Zielkonflikte sind ein Wesen der Landwirtschaft. Aktuell verhärten 

sich die Fronten immer mehr und es wird mit härterem Geschütz geschossen (LP1, Z8, Anhang D). Dazu kommt, dass ein 

Teil der angehenden Landwirt:innen sprachlich nicht so gewandt ist und sie nicht geübt sind, sich differenziert auszudrü-

cken. Das kann dazu führen, dass ihre Standpunkte eher schlecht verstanden werden. Es wäre gut, wenn die Kommuni-

kation proaktiv von Seite der Landwirtschaft ausgebaut wird, und nicht wie bisher eher reaktiv (LP2, Z50, Anhang D).  

6.2 Einschätzung der Lernenden  

Auch die Lernenden wurden gebeten, die für sie wichtigsten Herausforderungen für die Schweizer Landwirtschaft in Zu-

sammenhang mit dem Klimawandel aufzulisten. Sie nannten ähnliche Herausforderungen wie ihre Lehrpersonen. Die 

Antworten können grob in die fünf Herausforderungen: Extremwetterereignisse, neue Schadorganismen, Kommunikation 

Anspruchsgruppen, mehr Vorschriften und Wirtschaftlichkeit zusammengefasst werden. Mit Abstand am meisten Lernende 

(16 von 24) nannten Herausforderungen, die dem Bereich Extremwetterereignisse zugeordnet werden können. Diese wa-

ren Trockenheit, Stürme, starke Temperaturschwankungen, Wasserknappheit, Starkregen, Hagel und Erosion. Die Roh-

daten der quantitativen Umfrage sind im Anhang Eersichtlich. 

 
Abbildung 8: Von den Lernenden genannte Herausforderungen, mit welchen sie zukünftig konfron-
tiert werden. Je grösser eine Herausforderung, desto öfters wurde sie genannt: Extremwetterereig-
nisse wurden von 16/24 Lernenden genannt, neue Schadorganismen von 3/24, Kommunikation An-
spruchsgruppen von 2/24, mehr Vorschriften von 2/24 und Wirtschaftlichkeit von 2/24. 

 

Um die Einschätzung der Lernenden umfangreich abzubilden, wurden diese gefragt, ob sie sich mit jemandem über die 

Anpassung der Landwirtschaft an die Klimaveränderung austauschen. Es standen die Antwortoptionen «ja» und «nein» 

zur Verfügung. Lernende die «ja» auswählten, wurden anschliessend gefragt, mit wem sie sich austauschen. Auswählen 

konnten sie eine oder mehrere der vorgegebenen Optionen: «mit meinen Mitschüler:innen», «mit meinen Lehrpersonen», 

«mit meinem privaten Umfeld». Die Frage mit wem sie sich gerne vermehrt über das Thema austauschen würden, wurde 

allen Lernenden gestellt. Auch hier konnten eine oder mehrere der Optionen: «mit meinen Mitschüler:innen», «mit meinen 

Lehrpersonen», «mit meinem privaten Umfeld» und «mit niemandem» ausgewählt werden. Die Ergebnisse zeigen, dass 

79% (19 Personen) der Lernenden sich bereits über das Thema austauschen. Von ihnen tauschen sich 89% im privaten 
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Umfeld, 79% mit den Mitschüler:innen und 37% mit den Lehrpersonen aus. Interessant war, dass niemand der 21% (5 

Personen), die sich aktuell nicht austauschen, einen verstärkten Austausch wünscht. Von den 79%, die sich bereits aus-

tauschen, wünschen sich 63% einen vermehrten Austausch mit dem privaten Umfeld, 42% mit den Mitschüler:innen und 

26% mit den Lehrpersonen. Die Lehrpersonen stehen bei der Wertung stets an letzter Stelle. 

In einer nächsten Frage wurden die Lernenden gebeten, die in dieser Arbeit zusammengetragenen Kernthemen nach ihrer 

Wichtigkeit zu bewerten. Zu jedem Kernthema standen ihnen die Auswahlmöglichkeiten «überhaupt nicht wichtig», «eher 

nicht wichtig», «teilweise wichtig», «eher wichtig», «sehr wichtig» oder «ich weiss nicht» zur Verfügung. Die Auswertung 

zeigt, dass die Lernenden die Kernthemen als grundsätzlich wichtig erachten (siehe Abbildung 9). 

 
 

Abbildung 9: Resultate aus der Befragung der Lernenden. Wertung der Kernthemen nach Wichtigkeit. Mittelwert wird als Kreuz dar-
gestellt, der Median als Quadrat. Eigene Darstellung.  

 

Dass die Mehrheit der Lernenden die Klimaanpassung in der Landwirtschaft als wichtig erachtet, zeigen auch die Ergeb-

nisse aus der Frage: «Wie wichtig findest du es, dass angehende Landwirt:innen EFZ während der Ausbildung Informati-

onen zur Anpassung an den Klimawandel erhalten?». Die Auswertung der Frage ergab einen Median von 4 was darauf 

schliessen lässt, dass die Lernenden das Vermitteln von Informationen zur Klimaanpassung auf einer Skala von 1 bis 5 

(1: überhaupt nicht wichtig, 2: eher nicht wichtig, 3: teilweise wichtig, 4: eher wichtig, 5: sehr wichtig) als es «eher wichtig» 

empfinden. Vier Lernende antworteten mit «ich weiss nicht». Abbildung 10 veranschaulicht die Antworten der Lernenden. 

 

 

 

 

 

 

  

 
Abbildung 10: Resultate aus der Befragung der Lernenden. Einschätzung der Lernenden über die Wichtigkeit 
der Informationsvermittlung zur Klimaanpassung während der Ausbildung. (0: ich weiss nicht; 1: überhaupt nicht 
wichtig; 2: eher nicht wichtig; 3: teilweise wichtig; 4: eher wichtig; 5: sehr wichtig). Resultate werden als Mediane 
dargestellt. Eigene Darstellung. 
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7 Handlungskompetenzen im Bereich Klimaanpassung und deren Abdeckung  

Basierend auf den identifizierten Kernthemen pro Bereich Pflanzenbau, Tierhaltung und dem übergeordneten Bereich 

sowie den Aussagen aus den Befragungen wurden Handlungskompetenzen formuliert. Die Methode der Handlungskom-

petenzen wird in Kapitel 4.2 beschrieben. Wie in den vorherigen Kapiteln erwähnt, führt der Klimawandel grundsätzlich zu 

mehr Variabilität und Extremwetterereignissen. Diese werden für die Schweizer Landwirtschaft eine grössere Herausfor-

derung darstellen als die wärmeren Temperaturen. Da die Risiko- und Resilienzeinschätzung eines Betriebes eher dem 

Unterrichtsinhalt der Betriebsleiter:innenschule zugewiesen werden kann, wurden keine spezifischen Handlungskompe-

tenzen zur Vermittlung dieser Fähigkeiten formuliert. Die formulierten Handlungskompetenzen auf Stufe Grundbildung 

wurden jedoch, wenn immer möglich so formuliert, dass sie zu einem resilienten Produktionssystem beitragen. Denn in-

takte und robuste Umweltsysteme (Wasser, Boden, Luft und Biodiversität) sind die Grundlage für den Erfolg von Anpas-

sungsmassnahmen. Je leistungsfähiger die Umweltsysteme sind, desto höher sind die Erfolgsaussichten bei der Umset-

zung von Anpassungsmassnahmen (Schweizerische Eidgenossenschaft, 2020).  

Tabelle 7 beinhaltet die Handlungskompetenzbereiche (Kernthemen) und die dazu formulierten Handlungskompetenzen. 

Die vorgeschlagenen Taxonomien (K1 – K6) haben empfehlenden Charakter. Die Tabelle veranschaulicht die Gegenüber-

stellung der Handlungskompetenzen mit den Leistungszielen aus dem Bildungsplan, den Lernzielen aus den Lehrmitteln 

und den Aussagen der Lehrpersonen. Anhand einer Farbskala wird dargestellt, inwiefern die jeweiligen Handlungskom-

petenzen abgedeckt sind. Dabei steht grün für «vollkommen abgedeckt», orange für «es gibt Ausbaupotential» und rot für 

«nicht abgedeckt». Die Hintergrundinformationen zur Bewertung können dem Anhang Fentnommen werden.  

Tabelle 7: Gegenüberstellung der Handlungskompetenzen mit dem Bildungsplan, den Lehrmitteln und den Aussagen der Lehrpersonen. 
Grün: «vollkommen abgedeckt», orange: «es gibt Ausbaupotential», rot: «nicht abgedeckt».  

 
Handlungskompetenz- 
bereiche   

 
Handlungskompetenzen 
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a Abnehmende Erträge in-
folge Trockenheit 

a1 Sorten und Kulturen nach ihrer Trockenheitstoleranz auswählen, um Er-
tragseinbussen zu vermeiden. (K6)    

a2 Ein ressourcensparendes Wassermanagement (u.a. Tröpfchenbewässe-
rung, Abstellen von Sprinkleranlagen bei Sonnenschein) planen. (K5)    

a3 Anbaumethoden (u.a. Untersaaten, Fruchtfolgegestaltung, reduzierte Bo-
denbearbeitung) vorschlagen, die den Boden vor der Austrocknung schüt-
zen und die Wasserhaltefähigkeit erhöhen. (K5) 

   

a4 Möglichkeiten zur Wasserspeicherung auf dem Betrieb nennen. (K1)    

b Erosion und Verlust 
fruchtbaren Bodens durch 
Starkniederschläge 

b1 Bodenschonende Massnahmen (u.a. reduzierte Bodenbearbeitung, Direkt-
saat) zur Verminderung des Erosionsrisikos planen. (K5)    

b2 Technische Massnahmen (u.a. automatische, satellitenbasierte Lenksys-
teme CTF Maschinen) zur Verminderung des Erosionsrisikos nennen. (K1)    

c Schäden an Pflanzen 
durch Hitze 

c1 Sorten und Kulturen nach ihrer Hitzetoleranz auswählen, um Ertragseinbus-
sen zu vermeiden. (K6)    

c2 Bewirtschaftungsmethoden (u.a. Anpassung Aussaatzeitpunkte) auswählen, 
die das Risiko von hitzebedingten Ertragseinbussen vermindern. (K6)    

d Zunahme von Spätfroster-
eignissen 

d1 Sorten und Kulturen nach ihrer Frosttoleranz auswählen, um Ertragseinbus-
sen zu vermeiden. (K6)    

d2 Massnahmen (u.a. Beregnung, Frostkerzen) auswählen, die das Risiko von 
Spätfrost bedingten Ertragseinbussen vermindern. (K6)    
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e Produktionsverluste auf-
grund heimischer und ge-
bietsfremder Schadorga-
nismen  

e1 Mögliche Veränderungen der Phänologie in Bezug auf Wachstum und Re-
produktion von einheimischen Schadorganismen diskutieren. (K2)    

e2 Wechselwirkungen von Schadorganismen, Nützlingen, Wirtspflanzen und 
Anbausysteme unter Berücksichtigung des Klimawandels skizzieren. (K3)     

e3 Mögliche gebietsfremde Schadorganismen, die sich durch die Veränderung 
der klimatischen Verhältnisse in der Schweiz ausbreiten können, nennen. 
(K1) 

   

e4 Anbausysteme (u.a. Diversifizierung der Kulturen) entwickeln, die eine hohe 
Resilienz gegenüber heimischen und gebietsfremden Schadorganismen 
aufweisen. (K5) 

   

e5 Überwachungssysteme (Agrometeo) des Bundes korrekt anwenden. (K3)    

f Verschiebung Aktivitäts-
periode von Bestäubern 
und Blütezeit zugehöriger 
Nutzpflanzen. 

f1 Wechselwirkungen zwischen der Aktivitätsperiode von Bestäubern und der 
Blütezeit zugehöriger Nutzpflanzen unter Berücksichtigung des Klimawan-
dels darlegen. (K4)    

g Beeinträchtigung des Ver-
nalisationsprozess 

g1 Auswirkungen auf den Vernalisationsprozess durch die Kürzung der kalten 
Wintersaison erklären. (K2)    

g2 Betroffene Kulturpflanzen und durch welche Kulturen diese ersetzt werden 
können abschätzen. (K3)    

h Schäden an landwirt-
schaftlichen Kulturen und 
Gewächshäusern durch 
Hagel 

h1 Massnahmen (u.a. Hagelschutznetze) auswählen, die das Risiko von Hagel 
bedingten Ertragseinbussen vermindern. (K6)    

h2 Versicherungsmöglichkeiten zur finanziellen Absicherung von Hagelereig-
nissen nennen. (K1)    

i Vermindertes Wohlbefin-
den und Abnahme der 
Produktivität durch Hitze-
stress 

i1 Tierrassen und Zuchtziele nach ihrer Anpassung an die lokalen Gegeben-
heiten (Hitzetoleranz) auswählen, um Produktionsverluste zu vermeiden. 
(K6) 

   

i2 Verhaltensweisen, die auf Hitzestress hinweisen erläutern. (K2)    

i3 Haltungssysteme zur Vorbeugung von Hitzestress im Stall und auf der 
Weide entwickeln. (K5)     

i4 Zielkonflikte (u.a. Verzicht auf Weide bei Hitze) in Sachen Tierwohl und Hit-
zeschutz beurteilen. (K6)    

j Auftreten von Infektions-
krankheiten und deren 
Überträgern aus wärme-
ren Gebieten 

j1 Mögliche gebietsfremde Infektionskrankheiten und deren Überträger aus 
wärmeren Gebieten nennen. (K1)    

j2 Überwachungssysteme des Bundes korrekt anwenden. (K3)    

k Futtermanagement wäh-
rend Trockenperioden 

k1 Das Anlegen von Futtervorräten planen. (K5)     

k2 Tierdichte berechnen, die während Trockenperioden mit betriebseigenen 
Futtermittel gehalten werden kann. (K3)    

l Zielkonflikte um die Was-
sernutzung 

l1 Die Entstehung von lokalen Wasserknappheiten beschreiben. (K2)    

l2 Verschiedene Perspektiven für den Umgang mit Konkurrenzsituationen bei 
Wasserknappheit zwischen der Landwirtschaft, Ökosystemen, verschiede-
nen Verbrauchern und Regionen einnehmen. (K4) 

   

m Beeinträchtigung der Ge-
sundheit und Leistung von 
Arbeitnehmer:innen auf-
grund von Hitze 

m
1 

Massnahmen zum eigenen Schutz gegenüber starker Sonneneinstrahlung 
und Hitze anwenden. (K3)  
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8 Faktoren für den Einbezug im Unterricht 

Die Gegenüberstellung der Handlungskompetenzen mit dem Bildungsangebot in Kapitel 7 zeigt, dass gewisse Handlungs-

kompetenzen noch nicht umfangreich vermittelt werden. In diesem Kapitel werden limitierende und fördernde Faktoren für 

den Einbezug im Unterricht, gemäss den Aussagen der Lehrpersonen beschrieben. Pro Faktor wird stellvertretend ein 

Zitat aus den Befragungen verwendet. Die Verlinkung zu dazugehörigen Aussagen aus den Befragungen kann der Spalte 

ganz rechts entnommen werden. Alle vollständigen Aussagen sind im Anhang Daufgelistet.   

8.1 Limitierende Faktoren 

Im Rahmen der Befragungen mit den Lehrpersonen wurden Faktoren genannt, die teilweise dafür verantwortlich sind, dass 

Handlungskompetenzen noch nicht gelehrt werden. Sie werden als limitierende Faktoren bezeichnet und sind in Tabelle 

8 aufgelistet. Die Analyse der limitierenden Faktoren ist wichtig, um herauszufinden, welche Anpassungen im Bildungsan-

gebot vorgenommen werden müssen, sodass die Lernenden auf die Auswirkungen des Klimawandels vorbereitet werden. 

Tabelle 8: Limitierende Faktoren gemäss Befragung der Lehrpersonen. 

Limitierende Faktoren Zitate Dazugehörige Aussagen  

Unterrichtszeit  «… wenn ich alles gut unterrichten wollte, bräuchte ich 1,5-mal so viel Un-
terrichtszeit. Ich muss schauen, dass ich einfach die Grundlagen vermittle. 
Dass sie eine Chance haben darauf aufzubauen.» LP1, Z20, Anhang D 

LP1, Z16, Z20, Z26, Z42; 
LP2, Z42; LP3, Z18, Z30, 
Z36; LP4, Z28; LP5, Z10, 
Z14, Anhang D 

Haltung der Lernenden 
dem Thema gegenüber 

«Flexibel und offen bleiben in der geistigen Haltung ist schwer zu vermit-
teln. […] Ich thematisiere es immer wieder: Egal welche Meinung ihr habt, 
der Austausch ist wichtig.» LP3, Z28, Anhang D  

LP2, Z38; LP3, Z8, Z22, 
Z28, Z32; LP4, Z10, Z10, 
Z32, Z36; LP5, Z18, Z26, 
Anhang D 

Alter der Lernenden «Und was ein bisschen auch dem Klischee entspricht, ist, dass Ältere 
schon ein bisschen eine andere Sicht auf das Thema haben als die Jünge-
ren. Also das Interesse kommt mit dem Alter und der Reife, dass man et-
was mehr in die Zukunft denkt.» LP4, Z32, Anhang D 

LP1, Z22, Z48; LP2, Z28; 
LP3, Z34, Z36; LP4, Z30, 
Z32, Anhang D 

Unterschiedliche Lernni-
veaus 

«Der Range der Lernenden hier ist von denen, die aus der Real kommen 
zu denen, die locker das Gymi machen könnten. Dann gibt es solche, die 
unter- und solche die überfordert sind.» LP3, Z6, Anhang D 

LP1, Z22, Z30; LP3, Z6, 
Z14; LP4, Z34, Anhang D 

Betroffenheit der Region «Bei uns in der Region ist es auch noch nicht so ein grosses Thema, aus-
ser im Obstbau. Wir sind hier zu wenig intensiv für das.» LP4, Z14,  An-
hang D 

LP4, Z22; LP5, Z16, An-
hang D 

Hinderliche Strukturen 
auf dem Markt 

«Eigentlich müsste man auch den Markt verändern. Viele alternative Kultu-
ren, werden nicht gut abgenommen. Oder es ist sehr aufwändig sie abzu-
geben. […] Alle die etwas machen möchten das passt und eigentlich gut 
wäre, müssen selbst schauen, wie sie es verkaufen möchten oder sie fah-
ren sehr weit. […] Manchmal verzweifle ich an diesen Strukturen, […] LP4, 
Z36, Anhang D 

LP4, Z14, Z36, Anhang D 

Vorbereitungszeit «Das zweite ist, dass ich neben dem Unterricht Zeit für die Planung benö-
tige und ich mich manchmal selbst wieder in etwas Neues einlesen und 
vertiefen muss. Und das braucht auch Zeit. Ich glaube das ganze Team ist 
grundsätzlich überlastet. […]. Entweder versucht man mehr Überstunden 
zu machen oder man macht es sonst in der Freizeit oder so effizient wie 
möglich. […] » LP4, Z28, Anhang D 

LP4, Z28; LP5, Z22, An-
hang D 
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8.2 Fördernde Faktoren 

Neben der begrenzten Unterrichtszeit wurde die eher abneigende Haltung der Lernenden dem Thema gegenüber erwähnt. 

Auch die Lernenden geben an, dass sie nicht an einem vermehrten Austausch mit den Lehrpersonen interessiert sind (vgl. 

Kapitel 6.2). Während die begrenzte Unterrichtszeit lediglich durch weitgehende Veränderungen des Bildungssystems 

behoben werden kann, stellt sich die Frage, ob das Interesse der Lernenden dem Thema gegenüber nicht unkomplizierter 

gefördert werden kann. Die Lehrpersonen wurden daher gefragt, welche Faktoren sich im Unterricht fördernd auf das 

Interesse auswirken. Die beiden meist genannten Faktoren können der Tabelle 9 entnommen werden.   

Tabelle 9: Fördernde Faktoren gemäss Befragung der Lehrpersonen.  

Fördernde Faktoren Zitate Dazugehörige Aussagen 

Aktualitätsbezug «Ich schaue oft was ich selbst gerade auf dem Betrieb brauche und nehme 
das so mit in die Schule.» LP2, Z22, Anhang D 

LP1, Z30, Z32; LP2, Z22, 
Z38, Z40, LP3, Z16, Z24, 
Anhang D 

Praxisbeispiele «Das Thema muss in den verschiedenen Fachgebieten mittels praktischen 
Beispielen, die sie auf dem Betrieb erleben oder bereits erlebt haben, ver-
mittelt werden.» LP2, Z38, Anhang D 

LP1, Z32, Z34; LP2, Z32, 
Z38; LP4, Z34; LP5, Z33, 
Anhang D 
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9 Diskussion der Ergebnisse 

In diesem Kapitel werden als Erstes die Erkenntnisse aus der Gegenüberstellung der formulierten Handlungskompetenzen 

und dem aktuellen Bildungsangebot diskutiert. Anschliessend werden Empfehlungen für das untersuchte Berufsbildungs-

zentrum sowie für die Revision der landwirtschaftlichen Grundbildung aufgelistet. Die Arbeit wird mit einer Methodenkritik 

und dem Ausblick beendet.  

9.1 Abdeckung der Handlungskompetenzen im landwirtschaftlichen Bildungssystem 

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden 31 Handlungskompetenzen formuliert, welche 13 Handlungskompetenzberei-

chen zugeordnet werden können. Die formulierten Handlungskompetenzen richten sich nach den aktuellen wissenschaft-

lichen Erkenntnissen und wurden von Expert:innen der Agridea und des IUNR an der ZHAW verifiziert. Im Rahmen der 

Bachelorarbeit war es nicht möglich die Handlungskompetenzen vertiefter mit Fachpersonen zu diskutieren und allenfalls 

zu ergänzen. Auch eine Gewichtung nach Dringlichkeit wurde nicht vorgenommen. Dies wäre vor allem aufgrund der 

limitierten Zeitressourcen im Unterricht hilfreich. Eine Gewichtung könnte nachträglich basierend auf der erarbeiteten Ta-

belle 7 - Gegenüberstellung Handlungskompetenzen im Bereich Klimaanpassung mit dem Bildungsangebot - vorgenom-

men werden. Nachfolgend werden die wichtigsten Erkenntnisse aus der Gegenüberstellung der formulierten Handlungs-

kompetenzen mit dem aktuellen Bildungsangebot diskutiert.  

Bevor auf die einzelnen Bereiche eingegangen wird, soll hervorgehoben werden, dass die Ergebnisse aus den Befragun-

gen der Lehrpersonen sowie der Lernenden zeigen, dass die Mehrheit der Befragten die zusammengestellten Handlungs-

kompetenzbereiche als wichtig erachten (siehe Kapitel 6).  

9.1.1 Fazit Pflanzenbau  

Die Ergebnisse weisen auf ein grosses Ausbaupotential bei der Vorbereitung der Lernenden auf mögliche Produktions-
verluste aufgrund heimischer und gebietsfremder Schadorganismen (HK: e1 – e5) hin. Dies sowohl im Bildungsplan 

als auch im Lehrmittel und dem individuellen Unterricht der Lehrpersonen. Der Fokus liegt auf den bekannten, heute vor-

kommenden Schadorganismen. Dies, obwohl die Verbreitung von invasiven gebietsfremden Schadorganismen in den 

letzten Jahren bereits stark zugenommen hat (Seebens et al., 2017). Auch neuere Studien von Grünig et al. (2020) ver-

anschaulichen die potenzielle Verbreitungsgefahr von invasiven landwirtschaftlichen Schadorganismen und weisen zudem 

darauf hin, dass sich die Verbreitungsgebiete vieler Quarantäneorganismen ausdehnen. Gleichzeitig sind Voraussagen 

aufgrund der komplexen Wechselwirkungen mit Unsicherheiten belastet (Fuhrer, 2003). Daher ist teilweise nachvollzieh-

bar, warum dieser Handlungskompetenzbereich noch nicht umfangreich vermittelt wird. Dies vor allem unter Berücksich-

tigung des limitierenden Faktors Zeit (vgl. Kapitel 8). Trotzdem scheint es für die Klimaanpassung unabdingbar, dass die 

Lernenden mindestens mit den Überwachungssystemen des Bundes umgehen können, um rechtzeitig geeignete Mass-

nahmen zu treffen. Dass diese Handlungskompetenz (HK: e5) nirgends gelehrt wird, ist ernüchternd.    

Ausbaupotential besteht auch im Handlungskompetenzbereich Abnehmende Erträge infolge Trockenheit. Das Potential 

besteht vor allem beim ressourcensparenden Wassermanagement (HK: a2) und der Wasserspeicherung auf dem Betrieb 

(HK: a4). Obwohl das ressourcensparende Wassermanagement (HK: a2) im Bildungsplan als Ziel formuliert wurde, wird 

es in den Lehrmitteln nur oberflächlich und im individuellen Unterricht der Lehrpersonen unzureichend behandelt. Die 

Lehrpersonen geben an, dass das Thema aus zeitlichen Gründen noch nicht vermehrt behandelt wird und dass die Region 

noch nicht genügend stark betroffen ist (LP5, Z16 und LP4, Z14, Anhang D). Möglichkeiten zur Wasserspeicherung auf 

dem Betrieb (HK: a4) werden weder im Bildungsplan noch in den Lehrmitteln und dem individuellen Unterricht der Lehr-

personen vermittelt. Dies obwohl verschiedene Studien auf eine Zunahme der trockenen Sommer- und Herbstmonate und 

somit auf einen Anstieg des Bewässerungsbedarfs aller Kulturen und Standorte mit fortschreitendem Klimawandel 
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hinweisen (u.a. Cochand et al., 2021; Eisenring et al., 2021; Holzkämper et al., 2020; Jasper et al., 2004; Meteo Schweiz, 

2014). Interessant ist, dass die Lernenden dem Handlungskompetenzbereich Abnehmenden Erträge infolge Trockenheit 

die höchste Wichtigkeit zuordneten (siehe Abbildung 9). 

Erfreulich ist in diesem Zusammenhang, dass die Lernenden bereits umfangreich mit Massnahmen zum Schutz des Bo-
dens zur besseren Widerstandsfähigkeit bei Extremwetterereignissen, wie Trockenheit oder Starkniederschläge ver-

traut gemacht werden. Der Bodenschutz nimmt einen grossen Teil der Lehrmittel ein. Im Bildungsplan und den Lehrmitteln 

steht vor allem der korrekte und schonende Einsatz von Bodenbearbeitungsgeräten, die Fruchtfolgeplanung zur Erhaltung 

der Bodenstruktur und der Schutz der Bodenfruchtbarkeit im Zentrum. Den Lernenden wird vermittelt, dass Böden je nach 

Bewirtschaftungsweise Wasser speichern und so zu einer grösseren Widerstandsfähigkeit in Trockenheitsperioden führen 

(HK: a3, a4) und gleichzeitig das Erosionsrisiko bei Starkniederschlägen reduziert wird (HK: b1). Eine Lehrperson am 

Berufsbildungszentrum gibt an, dass Erosion, Starkniederschläge und Bodenschutz schon ein grosse Themen im Unter-

richt sind (LP4, Z14, Anhang D) und in allen Lehrjahren vorkommen (LP4, Z12, Anhang D). Sie ergänzt die Massnahmen 

aus den Lehrmitteln mit neueren Massnahmen, wie dem Einsatz von Untersaaten, Gründüngungen, Mischformen von 

Pflanzen zum Schutz vor Trockenheit, Verschlämmung und Erosion (LP4, Z12, Anhang D). Dass diese Bereiche bereits 

umfangreich vermittelt werden, scheint einerseits von der Abdeckung in den Lehrmitteln abzuhängen, aber auch vom 

Interesse der zuständigen Lehrperson (LP4, Z14, Anhang D). Auch der Aktualitätsbezug durch die letzten Jahre, die durch 

Starkniederschläge und Trockenheit geprägt waren, scheint einen Einfluss zu haben (LP1, Z30 und LP2, Z38, Anhang D).  

Ein weiterer bereits umfangreich abgedeckter Themenbereich ist die standort- und somit klimagerechte Kulturen- und 
Sortenwahl (HK: a1, c1, d1). Sie wird im Bildungsplan, den Lehrmitteln und auch von den Lehrpersonen abgedeckt. 

Vermittelt wird die Wichtigkeit der Kulturen- und Sortenwahl nach Trockenheits-, Hitze- und Frosttoleranz. Das Thema 

scheint auf allen drei Ebenen schon gut verankert zu sein. Als limitierender Faktor bei der Vermittlung der Kulturen- und 

Sortenwahl wurde von einer Lehrperson die Sortenliste genannt. Das Problem sei, dass nicht alle Kriterien, wie zum Bei-

spiel die Trockenheitsresistenz, in den Sortenlisten aufgeführt sind. Müssen Lernende aktiv nach Informationen ausserhalb 

der genannten Listen suchen, wirkt sich dies mehrheitlich hinderlich auf deren Motivation aus (LP4, Z14, Anhang D). In 

diesem Bereich müssten Anpassungen vorgenommen werden. Ein weiterer limitierender Faktor sei der Agrarmarkt, auf 

dem viele alternative Kulturen von Getreidesammelstellen nicht gut abgenommen werden. Bei diesen Kulturen handelt es 

sich oft um neuere Kulturen, die besser mit den sich verändernden Klimabedingungen zurechtkommen. Diese Strukturen 

wirken sich klar hinderlich auf den Anbau aus, obwohl der Bedarf bei den Konsument:innen da wäre (LP1, Z10, Anhang D 

und LP4, Z36, Anhang D).  

9.1.2 Fazit Tierhaltung 

Das klimabedingte Auftreten von Infektionskrankheiten und deren Überträgern aus wärmeren Gebieten (HK: j1 – j2) 

wird im aktuellen Bildungsangebot nicht abdeckt. Aufgrund der bestehenden Wissenslücken ist dies nachvollziehbar. 

Heute wird eine geringe Zunahme der Beeinträchtigung der Tiergesundheit in der Schweiz durch neue Krankheiten vo-

rausgesagt (Köllner et al., 2017). Das Thema scheint einen zu geringen Aktualitätsbezug zu haben (LP2, Z22, Anhang D), 

um im jetzt schon im zeitlich straff durchgeplanten Unterricht einen Platz zu finden. Wichtig wäre hier, analog zum Kom-

petenzbereich Pflanzenbau, dass die angehenden Landwirt:innen lernen mit Überwachungssystemen korrekt umzugehen.  

Dass der Handlungskompetenzbereich Vermindertes Wohlbefinden und Abnahme der Produktivität durch Hitze-
stress (HK: i1-i4) bereits umfangreich im untersuchten Bildungszentrum vermittelt wird, ist dem Interesse der zuständigen 

Lehrperson zu verdanken (LP2, Z18, Anhang D). Im Bildungsplan und den Lehrmitteln besteht Ausbaupotential. Dies 

einerseits bei der Auswahl der Tierrassen und Zuchtziele gemäss den lokalen Gegebenheiten (z.B. Hitzetoleranz), aber 

auch bei der Erkennung von Verhaltensweisen, die auf Hitzestress hinweisen. Die wachsende Bedeutung von Hitzestress 

bei Nutztieren bestätigen die Studien von Rieger et al. (2020) und Fuhrer & Calanca (2012). Gemäss den Studien wirken 
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sich die steigenden Temperaturen grundsätzlich nachteilig auf das Wohl und die Leistungsfähigkeit der Tiere in der Schwei-

zer Landwirtschaft aus und können vermehrt Hitzestress verursachen. Vor allem Milchkühe sind anfällig, weshalb Fuhrer 

& Calanca (2012) zum Schluss kommen, dass mit dem Klimawandel eine Anpassung in der Milchviehhaltung unumgäng-

lich sein wird. Gemäss den Lehrpersonen wird es für die Lernenden in Zukunft wichtig sein, sich zwischen verschiedenen 

Ansprüchen zurechtzufinden (LP2, Z8; LP2, Z48 und LP5, Z4, Anhang D). Sie müssen lernen mit Zielkonflikten zwischen 

dem von den Konsument:innen wahrgenommenen Tierwohl und dem Klima umgehen zu können (LP2, Z48, Anhang D). 

Die Kommunikation gegenüber Anspruchsgruppen ausbauen, wäre wichtig (LP2, Z50, Anhang D). Hier stellt sich jedoch 

die Frage, ob dies in die Grundbildung gehört oder in die Betriebsleiter:innenschule (LP2, Z28, Anhang D). Ausserdem 

bräuchte es mehr Unterrichtszeit, um diese Kompetenzen zu vermitteln (LP1, Z26, Anhang D). Der limitierende Faktor 

Unterrichtszeit beeinflusst gemäss den Lehrpersonen auch die Verknüpfung der Themen mit der Praxis. Beispielsweise 

wenn Praxisbeispiele zum Stallbau angeschaut werden sollen (LP2, Z42, Anhang D). 

9.1.3 Fazit übergeordneter Bereich 

Auch im übergeordneten Bereich scheinen die Lernenden unzureichend auf mögliche Zielkonflikte bei der vermehrten 
Wassernutzung (HK: l1 – l2) vorbereitet zu werden. Dies betrifft das ganze Bildungsangebot. Die Sensibilisierung der 

Lernenden wäre wichtig, da mit fortschreitendem Klimawandel im Sommer und Herbst häufiger mit lokalen Wasserknapp-

heiten zu rechnen ist und dies zu einer Konkurrenzsituation mit Konfliktpotential zwischen verschiedenen Nutzergruppen 

führen kann (Fuhrer & Calanca, 2014; Köllner et al., 2017). Obwohl es nicht in der Zuständigkeit der angehenden Land-

wirt:innen liegt, regionale Lösungsansätze im Bereich Infrastruktur und gesetzliche Regelungen zu erarbeiten, scheint es 

wichtig, dass sie sich den Herausforderungen bewusst sind. Gemäss der Umfrage mit den Lernenden schätzen sie das 

Thema als eher wichtig ein (siehe Abbildung 9). Die Lehrpersonen weisen darauf hin, dass die Kommunikationsfähigkeiten 

angehender Landwirt:innen weiter ausgebaut werden sollten (LP2, Z50, Anhang D), um konstruktiv über mögliche Ziel-

konflikte zu diskutieren (LP1, Z8, Anhang D). Auch in diesem Bereich scheint die limitierte Unterrichtszeit der umfangrei-

chen Vermittlung im Weg zu stehen (LP1, Z26; LP1, Z20; LP2, Z42 und LP3, Z30, Anhang D).  

Sehr grosses Ausbaupotential besteht bei der Sensibilisierung zum Schutz der Gesundheit von Arbeitnehmer:innen 
aufgrund von Hitze (HK: m1). Dieser Handlungskompetenzbereich wird – obwohl im Bildungsplan als Ziel formuliert – 

sowohl in den Lehrmitteln als auch im individuellen Unterricht der Lehrpersonen nicht behandelt. Gemäss Köllner et al. 

(2017) nehmen die gesundheitlichen Risiken und Leistungseinbussen bei körperlicher Arbeit während Hitzeperioden zu. 

Es ist wichtig, dass die angehenden Landwirt:innen lernen, sich gegen die Sonneneinstrahlung zu schützen. Gemäss der 

durchgeführten Befragung ordnen die Lernenden diesen Handlungskompetenzbereich im Vergleich zu den anderen als 

am wenigsten wichtig ein (siehe Abbildung 9). Es scheint demnach Sensibilisierungsbedarf zu bestehen.  

9.2 Empfehlungen für das untersuchte Berufsbildungszentrum 

Grundsätzlich bewegen sich die landwirtschaftlichen Berufsbildungszentren im Rahmen des Bildungsplans und der Bil-

dungsziele. Auf deren Entwicklung haben sie nur wenig Einfluss. Das untersuchte Berufsbildungszentrum vermittelt bereits 

viel Wissen im Bereich der Klimaanpassung. In den Gesprächen mit den Lehrpersonen wurde gesagt, dass ihr Team 

sensibilisiert sei. Es stellt sich somit die Frage, ob dies bereits in allen Berufsbildungszentren der Fall ist. Da die Lehrmittel 

das Thema nur oberflächlich behandeln, kann davon ausgegangen werden, dass es stark von den jeweiligen Lehrperso-

nen abhängt, inwiefern die Klimaanpassung im Unterricht aufgegriffen wird. Dabei ist wahrscheinlich nicht nur das eigene 

Interesse ausschlaggebend, sondern auch die zeitlichen Ressourcen, die der Lehrperson für die Vorbereitung und wäh-

rend dem Unterricht zur Verfügung stehen. Vier konkrete Empfehlungen werden dem untersuchten Berufsbildungszentrum 

mitgegeben:  
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1. Projekt GeNiAL konsultieren  

Die Vorbereitung des Unterrichts kann viel Zeit einnehmen. Insbesondere wenn noch keine ausführlich erarbeiteten Un-

terrichtsinhalte zur Klimaanpassung in der Landwirtschaft zur Verfügung stehen. Hier kann die Kontaktaufnahme mit dem 

deutschen Projekt GeNiAL (Bildung zur Nachhaltigen Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawandel) der Bodensee-

Stiftung empfohlen werden. Auf ihrer Webseite (https://genial-klima.de/) können kostenlose Schulungsmaterialien herun-

tergeladen werden. Die Schulungsmaterialien bestehen aus Lehrmodulen (modulare Unterrichtsskizze mit Vorschlägen 

für den Unterrichtsaufbau), Präsentationen (bewusst offen gehaltenes Format, um die Präsentation an den Wissensstand 

der Lernenden anzupassen), Arbeitsaufträgen und Hintergrundinformationen. Die Unterlagen sind grundsätzlich auf die 

Schweizer Bedingungen angepasst, da das Projektgebiet unter anderem im angrenzenden Baden-Württemberg (DE) liegt.  

2. Aktualitätsbezug herstellen und Praxisbeispiele integrieren 

Im Verlauf der Gespräche mit den Lehrpersonen wurden Faktoren genannt, die neben oder trotz der gegebenen Strukturen 

helfen, das Thema Klimaanpassung zu vermitteln. Förderlich sei es immer, mit Praxisbeispielen zu arbeiten und einen 

Bezug zu aktuellen Ereignissen herzustellen. Demnach wird dem Berufsbildungszentrum geraten, aktuelle Themen wei-

terhin aufzugreifen, mit den Lernenden den Bezug zum Klimawandel herzuleiten und Anpassungsmassnahmen gemein-

sam zu entwickeln. Die Ergebnisse aus der Befragung der Lernenden veranschaulichen, dass die Mehrheit der Lernenden 

durchaus Interesse am Thema zeigt. Der Austausch findet jedoch bei den meisten ausserhalb des Schulzimmers statt. 

Die Erfahrungen der Lernenden sollten daher vermehrt in den Unterricht eingebunden werden, sodass der Austausch auch 

im Unterricht stattfinden kann.  

3. Freiräume nutzen 

Die Lehrpersonen erwähnten, dass sie sich ausserhalb des Bildungsplans Freiräume schaffen, die sie für wichtig erachten. 

Diese sind beispielsweise eine Studienreise in eines der Nachbarländer und eine Projektwoche, in der die Lernenden eine 

betriebliche Umstellung planen. Gemäss Rückfrage ist die Klimaanpassung an diesen beiden Orten noch nicht verankert. 

Sie könnte jedoch auf einfache Art und Weise mehr in den Fokus rücken. Mit LP1 wurde besprochen, dass während der 

Projektwoche zur betrieblichen Umstellung die Klimaanpassung aufgegriffen werden könnte. Den Lernenden könnte die 

Frage mitgegeben werden, inwiefern die Umstellung die Unabhängigkeit und Widerstandsfähigkeit gegenüber Krisen 

stärkt. Gemäss den Lehrpersonen hängt die Themen- und Betriebswahl der Studienreise von den Kontakten der Lehrper-

sonen im Ausland ab. Diese müssten ausgebaut werden. Hierzu würde sich das Netzwerk von GeNiAL eignen.  

4. Nicht von den lauten Stimmen der Klasse täuschen lassen 

Als limitierender Faktor für den Einbezug im Unterricht wurde von den Lehrpersonen die eher negative Haltung der Ler-

nenden dem Thema gegenüber genannt. Diese Einschätzung scheint unter Berücksichtigung der Ergebnisse aus der 

Befragung der Lernenden nicht auf die Mehrheit zuzutreffen. Wie in Kapitel 6.2 dargestellt, erachtet die Mehrheit der Ler-

nenden das Vermitteln von Wissen zur Klimaanpassung während der Grundbildung sowie die formulierten Handlungs-

kompetenzbereiche als wichtig. Dass sich bereits 79% der Lernenden über die Klimaanpassung austauschen, bestätigt 

ebenfalls das Interesse am Thema. Es fällt jedoch auf, dass der Austausch vor allem im privaten Umfeld und mit Mitschü-

ler:innen stattfindet. Es stellt sich die Frage, warum sie sich aktuell mit den Lehrpersonen am wenigsten darüber austau-

schen. Von den Lernenden, die angaben sich aktuell nicht auszutauschen, möchte sich zukünftig niemand vermehrt über 

die Klimaanpassung austauschen. Da diese 21% auch bei den restlichen Fragen das Thema als eher unwichtig bewerteten 

und es sich bei ihnen um die Personen handelt, die in der Befragung Kraftausdrücke verwendeten, könnte es sich um die 

lauten Stimmen der Klasse handeln. Es scheint als würde ihre Haltung im Unterricht viel Raum einnehmen und einer 

konstruktiven Gesprächskultur entgegenwirken. Die Ergebnisse verdeutlichen aber, dass ihre Meinung nicht derjenigen 

der ganzen Klasse entspricht. Das Grundinteresse scheint bei der Mehrheit der Klasse vorhanden zu sein. 

https://genial-klima.de/
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9.3 Empfehlungen für die Revision der landwirtschaftlichen Grundbildung 

Erfreulich ist, dass sich die OdA AgriAliForm bei der Revision der landwirtschaftlichen Grundbildung dem Thema Klimaan-

passung unter dem Motto «für die Zukunft gerüstet» annehmen möchte (u.a. Hodel, 2022; OdA AgriAliForm, 2021b). Die 

in dieser Arbeit vorgestellten Erkenntnisse in Tabelle 7 - Gegenüberstellung Handlungskompetenzen im Bereich Klimaan-

passung mit dem Bildungsangebot - veranschaulichen, dass im Bereich Klimaanpassung ein Ausbaupotential besteht. Die 

Befragungen der Lehrpersonen weisen auf limitierende Faktoren hin, die der Vermittlung von Themen in Bezug zur An-

passung an den Klimawandel im Weg stehen. Diese sind die begrenzte Unterrichtszeit, die eher negative Haltung einzelner 

Lernenden dem Thema gegenüber, das junge Alter der Lernenden, die unterschiedlichen Lernniveaus, die teilweise noch 

nicht ausgeprägte Betroffenheit der Region, hinderliche Strukturen auf dem Markt und die begrenzte Vorbereitungszeit. 

Auch wurden Faktoren genannt, die fördernd wirken. Diese sind Praxisbeispiele und der Bezug zur Aktualität. Auf diese 

Faktoren haben die jeweiligen Berufsbildungszentren wenig Einfluss. Die Revision der Grundbildung setzt neue Rahmen-

bedingungen, in denen sich die Berufsbildungszentren bewegen. Es wäre wünschenswert, wenn sie in diesem neuen 

Rahmen die limitierenden sowie fördernden Faktoren berücksichtigen.  

1. Hinderliche Strukturen auf dem Markt beseitigen 

Schwierig ist es, wenn Massnahmen zur Klimaanpassung, wie zum Beispiel eine Standortgerechte Sorten- und Kulturen-

wahl am landwirtschaftlichen Berufsbildungszentrum gelehrt werden, später auf dem Markt jedoch nicht die richtigen Rah-

menbedingungen bestehen, dass diese auch wirtschaftlich umgesetzt werden können (LP4, Z36, Anhang D). Oder wenn 

deren Vermittlung während der Ausbildung eingeschränkt wird, weil beispielsweise auf Sortenlisten keine Kriterien zur 

Trockenheitsresistenz aufgeführt sind (LP4, Z14, Anhang D). Es wäre wünschenswert, dass sich die OdA AgriAliForm und 

ihre neun Mitgliederorganisationen (Schweizer Bauernverband; Association des groupements et organisations romands 

de l’agriculture, Vereinigung Schweizer Weinhandel, Aviforum, Bio Suisse, Schweizerischer Weinbauernverband, Schwei-

zer Obstverband, Verband Schweizer Gemüseproduzenten, Schweiz. Bäuerinnen und Landfrauenverband, OdA Pferde-

berufe) sowie die beteiligten Personen und Organisationen aus den Arbeitsgruppen (u.a. kantonale Bauernverbände, 

Junglandwirtekommission, HAFL, fenaco, Economisuisse, Prométerre) für Rahmenbedingungen einsetzen, die eine Kli-

maangepasste Landwirtschaft zulassen.  

2. Mehr Unterrichtszeit für die Klimaanpassung schaffen 

Die mangelnde Unterrichtszeit ist der von den Lehrpersonen am meisten genannte limitierende Faktor. Die Vermittlung 

von Kompetenzen, die es den Lernenden ermöglichen eine widerstandsfähige Landwirtschaft zu betreiben und auf Unsi-

cherheiten zu reagieren, ist schwierig und sehr zeitintensiv (LP1, Z26, Anhang D). Gerade in diesem Bereich wäre es 

wichtig die Theorie mit der Praxis zu verknüpfen und Praxisbeispiele auf landwirtschaftlichen Betrieben zu besichtigen 

(LP2, Z42, Anhang D). Dies würde das Interesse der Lernenden fördern. Bei der Revision sollte daher überprüft werden, 

ob veraltete Themen aus dem Bildungsplan gestrichen und durch aktuellere Inhalte ersetzt werden könnten. Gemäss den 

befragten Lehrpersonen werden heute bereits aus zeitlichen Gründen Themen weggelassen (LP1, Z42; LP1, Z20; LP3, 

Z30; LP3, Z18; LP5, Z10 und LP5, Z14, Anhang D).  

3. Lehrpersonen sensibilisieren und weiterbilden 

Die Vielfalt in der Schweizer Landwirtschaft sowie die unterschiedliche Betroffenheit der Gebiete machen es schwierig, 

einheitliche Unterrichtsmaterialien zur Anpassung an den Klimawandel zu formulieren. Wie umfangreich die Klimaanpas-

sung in den Unterricht einfliesst, scheint heute stark vom Interesse der einzelnen Lehrpersonen abzuhängen. Dies kann 

eine wichtige Limitierung darstellen. Der Bildungsplan und die Lehrmittel stellen eine bedeutende Voraussetzung dar, dass 

die Themen im Unterricht behandelt werden. Die Lehrpersonen müssen sensibilisiert und wenn nötig weitergebildet 
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werden. Auch hier könnte das Projekt GeNiAL aus Deutschland mit den bereits erarbeiteten Materialien zur Klimaanpas-

sung und mit ihrem Netzwerk unterstützen.  

4. Betriebliche Risiko- und Resilienzeinschätzung in der Betriebsleiter:innenschule 

Als limitierende Faktoren nannten die Lehrpersonen das junge Alter der Lernenden (LP1, Z22; LP2, Z38, Anhang D). Die 

Lehrpersonen weisen darauf hin, dass ältere Lernende den Informationen zur Klimaanpassung grundsätzlich offener ge-

genübertreten. Es handelt sich dabei meist um Lernende in der Zweitausbildung (LP3, Z36; LP3, Z34; LP4, 30; LP4, 32, 

Anhang D). Sowohl die Lehrpersonen als auch die Lernenden sind sich einig, dass im Rahmen der Klimaveränderung 

neben den Extremwetterereignissen auch die Anforderungen von aussen, die Wirtschaftlichkeit und die Kommunikation 

mit den Anspruchsgruppen herausfordernd sind (vgl. Kapitel 6). Die Klimaanpassung setzt somit ein Verständnis komple-

xer Strukturen voraus. In dieser Arbeit standen Handlungskompetenzen, die direkt mit der Produktion in Zusammenhang 

standen im Fokus. Die Aussagen der Lehrpersonen und Lernenden weisen auf die indirekten Herausforderungen hin, auf 

die Landwirt:innen vorbereitet werden sollten. Betriebsleiter:innen müssen das Risiko und die Resilienz ihrer Betriebe 

einschätzen können, um geeignete Anpassungsmassnahmen zu treffen (Albisser et al., 2020). Die Vermittlung dieser 

Kompetenzen scheint während der Grundbildung aufgrund der begrenzten Zeit und dem jungen Alter der Lernenden 

schwierig zu sein. Es stellt sich somit die Frage, wie tief das Thema in der Grundbildung behandelt werden soll und kann. 

Managementfragen sollten womöglich in der Betriebsleiter:innenschule vertieft behandelt werden. Hierfür müsste jedoch 

zwingend deren Attraktivität gefördert werden (LP1, Z48, Anhang D). Heute absolviert lediglich ein Viertel der Landwirt:in-

nen EFZ nach ihrer Ausbildung die Betriebsleiter:innenschule (LP1, Z48, Anhang D). Diese wird im Anschluss zur land-

wirtschaftlichen Grundbildung revidiert.  

9.4 Methodenkritik  

Die Ergebnisse dieser Arbeit lassen sich nur begrenzt auf das gesamte landwirtschaftliche Bildungssystem der Schweiz 

übertragen. Während die Untersuchung des Bildungsplans und der Lehrmittel grösstenteils übertragbar sind, sind die Er-

gebnisse aus der Einzelfallstudie aufgrund der kleinen Stichprobengrösse stark vom Berufsbildungszentrum abhängig. 

Dies fällt auf, da die Lehrpersonen sehr am Thema Klima interessiert sind, und dies womöglich auch das Interesse der 

Lernenden positiv beeinflusste. Die quantitative Befragung der Lernenden veranschaulicht zudem nur eine Momentauf-

nahme kurz vor Abschluss ihrer Ausbildung. Es kann nicht abgeleitet werden, wie sich das Interesse der Lernenden über 

die drei Lehrjahre und mit steigendem Alter verändert.  

9.5 Ausblick 

Um den Auswirkungen des Klimawandel zu begegnen, müssen alle am gleichen Strang ziehen. Hierzu müssen Land-

wirt:innen EFZ bereits während ihrer Ausbildung sensibilisiert werden. Inwiefern die Strukturen dafür stimmen und die 

Lernenden «für die Zukunft gerüstet» werden, hängt zu einem grossen Teil von der Revision der landwirtschaftlichen 

Grundbildung ab. Der neue Bildungsplan wird voraussichtlich auf das Lehrjahr 2024 in Kraft treten.  

In der vorliegenden Arbeit wurde der Klimaschutz in der Landwirtschaft ausgeklammert. Der Fokus lag auf der Klimaan-

passung. Die Reduktion der landwirtschaftlichen Treibhausgasemissionen muss jedoch als genauso wichtig betrachtet 

werden, wie die Klimaanpassung und ebenfalls einen höheren Stellenwert in der landwirtschaftlichen Grundbildung erhal-

ten. Eine Stagnation der THG-Emissionen aus dem Landwirtschaftssektor scheint in Anbetracht der fortschreitenden Kli-

makrise nicht weiter akzeptierbar. Ein Stillstand sowohl bei der Klimaanpassung wie auch beim Klimaschutz ist keine 

Option. Die vor uns liegenden klimatischen Herausforderungen sind zu gross. 
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Anhang B Leitfaden qualitative Befragung Lehrpersonen  
 

1. Begrüssung, Vorstellung 

2. Zielsetzung der Arbeit erläutern: Herausfinden, inwiefern die Klimaanpassung neben dem offiziellen Lehrplan in den Unterricht 

einfliesst.  

3. Interviewform „offenes, nicht standardisiertes Interview“ erläutern 

4. Abklären, ob Gespräch zu Forschungszwecken aufgenommen werden darf.  

5. Informieren, wie Gespräch in der Arbeit verwendet wird. Hinweis, alle Aussagen werden anonymisiert verwendet.  

 

Interview mit ______, Lehrperson Kompetenzbereich ______       Ort, Datum und Uhrzeit (Start, Ende)  

Thema Hauptfrage Unterfrage 

Allgemeine 
Fragen „Ein-
wärmen“ 10‘ 

1) Erzählen sie mir etwas über Ihren beruflichen Werdegang. 
 

a. Wie lange sind Sie bereits als Lehr-
person im Bereich … tätig? 

b. Unterrichten Sie auch andere Kompe-
tenzbereiche? 

2) Was gefällt ihnen an ihrer Arbeit im BBZ?  

3) Was denken sie, mit welchen Herausforderungen (allgemein, 
nicht aufs Klima bezogen) werden angehende Landwirt*innen 
konfrontiert werden?  

a. Mittelfristig (10 Jahren) 
b. Langfristig (30-50 Jahre, bis zur Pen-

sionierung / nächste Generation) 

Individuelle 
Einschätzung 
Klimaände-
rung 10‘ 
 

4) Wie schätzen sie die Chancen, die aufgrund der Klimaerwär-
mung entstehen, in der Schweizer Landwirtschaft ein?  

a. Mittelfristig 
b. Langfristig 

5) Wie schätzen sie die Herausforderungen der Klimaerwär-
mung in der Schweizer Landwirtschaft ein?  

a. Mittelfristig 
b. Langfristig 

6) Wie auf ihren spezifischen Bereich …?   

Rolle der Aus-
bildung bei der 
Klimaanpas-
sung 15‘ 

7) Welche Rolle übernehmen Sie als Lehrperson bei der Vorbe-
reitung angehender Landwirt:innen auf Herausforderungen 
zum Klimawandel? 

 

8) Welche Kompetenzen müssen angehende Landwirt:innen ih-
rer Meinung nach beherrschen, um gut vorbereitet die zukünf-
tige Landwirtschaft mitzugestalten?  

 

9) Sind die entsprechenden Inhalte bereits Teil ihres Unter-
richts?  

a. Inwiefern?  
b. Seit wann?  
c. Als Teil des Lehrplans oder zusätzlich 

(freiwillig)? 

10) Werden entsprechende Inhalte im Unterricht von Kolleg*innen 
abgedeckt?  

Falls nicht:  
a. An anderen Bildungseinrichtungen? 
b. In einer anderen Form (z.B. Weiterbil-

dungen, Kurse etc.)? 
c. Gibt es einen Zusatzbedarf? 

11) Welche Kompetenzen, die aktuell gelehrt werden, könnten in 
Zukunft an Wichtigkeit verlieren?  

 

12) Gemäss Ihren Erfahrungen mit angehenden Landwirt:innen:  a. Wie hoch ist das Interesse der Ler-
nenden an Themen im Bereich Klima-
anpassung?  

b. Wie werden Lernende am besten für 
solche Inhalte sensibilisiert?  

13) Welche Freiräume bietet das aktuelle Bildungssystem um 
Themen, wie die Anpassung an den Klimawandel einzubrin-
gen? Werden diese genutzt?  

 

Bildungsre-
form 5‘ 
 

14) Erachten sie es als notwendig, dass im Rahmen der Bil-
dungsreform im Bereich Anpassung an den Klimawandel Än-
derungen vorgenommen werden?   

 

Abschluss 5‘ 
 

15) Gibt es noch etwas, das im bisherigen Gespräch nicht thema-
tisiert wurde?  

16) Dürfte ich mich bei Ihnen nochmals melden, falls bei mir Fra-
gen auftauchen?  

 

Bedankung 
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Anhang C Fragekatalog quantitative elektronische Befragung Lernende  
 
Einleitungstext:  

Vielen Dank, dass du dir Zeit für diese Umfrage nimmst.  

Im Rahmen meines landwirtschaftlichen Studiums an der ZHAW schreibe ich eine Bachelorarbeit zum Thema Klimaanpassung in der 

landwirtschaftlichen Ausbildung. Ich untersuche, ob angehende Landwirtinnen und Landwirte EFZ in ihrer beruflichen Grundbildung auf 

zukünftige Chancen und Herausforderungen der Auswirkungen des Klimawandels vorbereitet werden. 

Die Umfrage dauert etwa 15 Minuten. Deine Aussagen werden vertraulich behandelt. Rückschlüsse auf deine Person sind nicht möglich.  

Vielen Dank für deine Unterstützung!  

Fragen Antwortmöglichkeiten Zweck  

1. Frageblock: Persönliches 

Wie alt bist du?  Leeres Feld Hintergrundinfos 

Was ist dein Geschlecht? - Weiblich 
- Männlich  
- Divers 

Hintergrundinfos 

Hast du den Schwerpunkt Biolandbau ge-
wählt?  

- Ja 
- Nein 

Hintergrundinfos 

Welchen Schulabschluss hattest du vor Be-
ginn deiner Ausbildung als Landwirt:in EFZ?  
Bitte wähle den höchsten Schulabschluss, 
denn du bisher erreicht hast.  

- Obligatorische Schule (Primar-, Real-, Sekundarschule) 
- Berufliche Grundbildung / Berufslehre (EFZ) / Handels-

schule 
- Matura / Berufsmatura  
- Höhere Fachschule 
- Bachelorabschluss 
- Masterabschluss 
- Doktorat   

Hintergrundinfos 

In wenigen Tagen schliesst du die Ausbil-
dung als Landwirt:in EFZ ab. Warum hast du 
dich damals für diese Ausbildung entschie-
den?  
Bitte kreuze alle passenden Optionen an. Du 
kannst im untersten Feld auch eigene 
Gründe angeben.  

- Betriebsübernahme der Eltern/Vater/Mutter/weitere Ver-
wandtschaft 

- Interesse an der Arbeit draussen 
- Interesse an der Arbeit mit Tieren 
- Interesse an der Arbeit mit Landmaschinen 
- Interesse daran, zur Ernährung der Menschen in der 

Schweiz beizutragen 
- Leeres Feld mit eigenen Gründen 

Hintergrundinfos. 
Ice-Breaker 

2. Frageblock: deine Wahrnehmung der Klimaanpassung in der Landwirtschaft 

Tauschst du dich mit deinem Umfeld über 
die Anpassung der Landwirtschaft an den 
Klimawandel aus?  

Ja / Nein Verhalten / Umfeld 
kennenlernen. 

➔ Ja 
Mit wem tauscht du dich über die Anpassung 
der Landwirtschaft an den Klimawandel aus?  
Bitte kreuze alle passenden Optionen an. 

- Mit meinen Mitschüler:innen  
- Mit meinen Lehrpersonen  
- Mit meinem privatem Umfeld  

 

➔ Alle 
Mit wem würdest du dich gerne über die An-
passung der Landwirtschaft an den Klima-
wandel austauschen?  
Bitte kreuze alle passenden Optionen an. 

- Mit meinen Mitschüler:innen  
- Mit meinen Lehrpersonen  
- Mit meinem privatem Umfeld  
- Mit niemandem 

 

Was denkst du, welche Herausforderungen 
entstehen für die Schweizer Landwirtschaft 
durch den Klimawandel?  
Bitte zähle die Herausforderungen stichwort-
artig auf. 

Leere Felder  Wissen abfragen.  

Nehmen wir an, durch den Klimawandel ent-
stehen untenstehenden Herausforderungen. 
Welche Herausforderungen sind für die 

- Pflanzenbau: Neue Schadorganismen  
- Pflanzenbau: Schäden an Pflanzen durch Hitze 
- Pflanzenbau: Verschiebung der Aktivitätsperiode von Be-

stäubern und der Blütezeit zugehöriger Nutzpflanzen 

Untersuchen wel-
che Priorität die 
einzelnen Heraus-
forderungen bei 
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Führung deines Lehrbetriebs (oder deines 
zukünftigen Betriebs) am wichtigsten? 
Bitte gebe für jede Herausforderung an, wie 
wichtig Sie für deinen Betrieb ist. Herausfor-
derung Punkte. 1 = überhaupt nicht wichtig; 
2 eher nicht wichtig 3 = teilweise wichtig; 4 
eher wichtig; 5 = sehr wichtig 
 

- Pflanzenbau: Zunahmen von Spätfrostereignissen 
- Pflanzenbau: Beeinträchtigung des Vernalisationsprozesses 
- Pflanzenbau: Trockenheit 
- Pflanzenbau: Erosion und Auswaschung von Nährstoffen 
- Pflanzenbau: Hagel 
- Tierhaltung: Hitzestress 
- Tierhaltung: Neue Infektionskrankheiten aus wärmeren Län-

dern 
- Tierhaltung: Weidemanagement während Trockenheit.  
- Allgemein: Zielkonflikte um die Wassernutzung (z.B. mit un-

terschiedlichen kantonalen Wassernutzern) 
- Allgemein: Hitzebelastung von Arbeiter und Arbeiterinnen  

den Lernenden 
haben.  
 

Wie fühlst du dich dank deiner Ausbildung 
auf diese Herausforderungen durch den Kli-
mawandel vorbereitet?  

- Sehr schlecht 
- Eher schlecht 
- Teilweise schlecht, teilweise gut  
- Eher gut 
- Sehr gut 

Selbsteinschät-
zung, wie gut sind 
sie vorbereitet?  

In welchen Bereichen fühlst du dich durch 
deine Ausbildung gut auf die Herausforde-
rungen durch den Klimawandel vorbereitet?  

Leere Felder  Bedürfnisse abfra-
gen  

Welche Informationen zur Anpassung an 
den Klimawandel hast du im Verlauf deiner 
Ausbildung (in den Bereichen Arbeitsumfeld, 
Tierhaltung, Pflanzenbau, Mechanisierung 
und ABU) vermisst?  
Bitte zähle stichwortartig auf. 

Leere Felder  Bedürfnisse abfra-
gen  

Wie wichtig findest du es, dass angehende 
Landwirt:innen EFZ während der Ausbildung 
Informationen zur Anpassung an den Klima-
wandel erhalten?   

- Überhaupt nicht wichtig 
- Eher nicht wichtig 
- Teilweise wichtig 
- Eher wichtig 
- Sehr wichtig 

Bedürfnisse abfra-
gen  

Möchtest du zu dieser Befragung oder zum 
besseren Verständnis deiner Antworten 
noch etwas anmerken?  

Leeres Feld Bedürfnisse abfra-
gen  
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Anhang D Kodierte Sequenzen aus der qualitativen Befragung  
Die Aussagen zu den Handlungskompetenzen sind auch in der Gegenüberstellung in Anhang Fersichtlich. Die vollständi-

gen Transkripte sind auf Aufrage erhältlich. 

Tabelle 10: Kodierte Sequenzen aus den Befragungen mit den Lehrpersonen. LP steht für Lehrperson, Z für Zeile.  

LP Z Kodierte Sequenz Codes 

1 8 Wirtschaftlich wird es sicherlich auch nicht einfacher. […] Dann ist auch das Verhältnis zum Rest der 
Bevölkerung herausfordernd. Den Platz darin zu finden, wird nicht einfacher. Auch die Diskussions-
kultur in unserem Land macht mir Kummer. Die Rolle der Medien, indem Themen immer sehr aufge-
laden sind und konstruktive Diskussionen schwieriger macht. Der Teil der Bauern, die ich hier jetzt 
wahrnehme, der sprachlich nicht so gewandt ist und nicht so gewöhnt ist sich differenziert auszudrü-
cken. Sie werden eher schlecht verstanden. […] Ich habe das Gefühl wir sind in einer Zeit der Polari-
sierung. Es wird gerne polarisiert und ausgespielt. Manchmal braucht man fast ein Feindbild, um sich 
zu positionieren und sich zu rechtfertigen als Verband, Partei oder weiss ich was. Da wird es immer 
schwieriger konstruktiv über Zielkonflikte zu diskutieren. Und Zielkonflikte sind ein Wesen der Land-
wirtschaft und da brauchen wir konstruktive Diskussionen. Das ist im Moment und in der Zukunft im-
mer schwieriger habe ich das Gefühl. Diese Diskussionen konstruktiv zu führen. Sonst verhärten 
sich die Fronten und man schiesst mit immer härterem Geschütz. 

Herausforderun-
gen (Wirtschaft-
lichkeit, Diskus-
sionskultur) 

1 10 Dann gibt es Chancen bei Kulturen, die plötzlich gehen. Die in der letzter Zeit aufgekommen sind 
und die jetzt funktionieren. Aber auch mit der Herausforderung das man an der Sammelstelle nicht 
nur Getreide, sondern auch 10 andere Sorten annehmen muss und bereit sein muss sich dafür ein-
richten zu wollen. Finanziell muss es auch machbar sein. Es muss auch wirtschaftlich sein. Häufig 
sind wir bei den neuen Kulturen in einem Bereich, bei dem es nur im Biolandbau und der Direktver-
marktung an den Kunden gebracht werden kann. Aber das ist ein sehr kleines Segment, das dafür 
bereit ist, das dreifache zu bezahlen. Damit es zur Chance für die ganze Schweizer Landwirtschaft 
wird, muss es einen breiten politischen Willen geben. Aber ich denke das ist eine gewisse Chance. 

Herausforderun-
gen (Wirtschaft-
lichkeit) 

1 12 Das sind viele. Vor allem Trockenheit denke ich. […] Die Unberechenbarkeit des Wetters. Extrem-
wetterereignisse, Spätfröste, Stürme, Trockenheit, Erosion, Überschwemmungen. Extremjahre. 
Diese Unberechenbarkeit, einmal ist das gut, dann das andere. Man weiss nicht richtig was man ma-
chen soll welche Strategie am besten ist.  

Herausforderun-
gen (Extremwet-
terereignisse) 

1 16 Schau, wir vermitteln hier die Grundlagen der Grundlagen. Es geht einfach darum ein möglichst soli-
des Grundverständnis über Zusammenhänge zu vermitteln. […] Aber wie gesagt, wir sind hier sehr 
sehr Basic. Sehr einfach unterwegs. Weil, ja eigentlich müsste man sagen man muss die Betriebs-
leiterschule machen, um sich da zu vertiefen. In der Grundbildung geht es um das Grundsätzliche. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

1 20 Im Kapitel 1 haben wir den Block Luftreinhaltung, das geht ziemlich in den Klimawandel aber nicht 
nur. Da schauen wir auch die Folgen des Klimawandels an. In drei Lektionen. Aber in aller erster Li-
nie geht es da um Luftreinhaltung. […] Der Rest ist sehr grundlegendes betriebswirtschaftliches Wis-
sen und ich muss immer wieder, jedes Jahr etwas mehr zurückstufen. Das was in diesem Fach ei-
gentlich gefordert wird, das ist eigentlich, wenn ich alles gut unterrichten wollte, bräuchte ich 1,5-mal 
so viel Unterrichtszeit. Ich muss wirklich schauen, dass ich einfach die Grundlagen vermittle. Dass 
sie eine Chance haben darauf aufzubauen. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

1 22 Und für mich ist auch die Revision eine Herausforderung. Wenn wir da nur noch dreiviertel der Un-
terrichtszeit zur Verfügung haben sollten, ich weiss nicht wie die sich das vorstellen. Keine Ahnung. 
[…] Man müsste immer mehr, es ist sehr komplex. Aber irgendwie ist das eine Stufe, da tu ich mich 
ehrlich gesagt auch schwer damit, wie muss ich das machen, dass ich auch gerade Erstausbildner, 
[…], die kommen von der obligatorischen Schule, haben das Lehrer Schüler denken und kommen 
dann in die Lehre und logischerweise auch vom Alter her interessieren sie sich dann eher für die 
grossen Traktoren und die interessanten Maschinen. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit, Alter 
der Lernenden, 
Unterschiedliche 
Lernniveaus) 

1 26 Mehr Zeit ist immer gut, aber wenn ich mehr Zeit zur Verfügung hätte, dann würde ich ihnen lieber 
mehr Grundverständnis, mehr Rüstzeug geben, um sich zu informieren und anpassen, wo immer es 
dann hingeht. Ich rede da aus Sicht des Arbeitsumfeld. Natürlich ist die Anpassung an den Klima-
wandel wichtig. Aber vielleicht ist in 10 Jahren ein anderes Thema noch wichtiger. Da brauchen sie, 
glaube ich, grundsätzlich ein gutes Rüstzeug. Sie müssen die IST Situation möglichst perfekt begrei-
fen und beherrschen und ihre Werkzeuge und Hebel kennen. Dann können sie auf das reagieren, 
das kommt. […] Aber das ist auch etwas was sehr schwierig zu vermitteln ist. Das ist nicht Fakten-
wissen, das sind Fähigkeiten, die unser Hirn fest fordert. Und dies ihnen schulisch beizubringen ist 
extrem herausfordernd und bräuchte sehr viel Zeit. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

1 30 Sehr sehr sehr unterschiedlich. Du musst dir vorstellen in der aktuellen Klasse habe ich Schüler - ei-
nem sagen wir schon seit drei Jahren du solltest eigentlich in eine Attest Ausbildung und eine ist fer-
tig ausgebildete Tierärztin. Das ist der Range. Das gilt auch für ihre Herkunft und Prägung von Zu-
hause aus. So heterogen ist die Klasse. […] Einige sind auch schon bei Management Fragen über-
fordert und für andere wird es dort erst interessant. […] Grundsätzlich kann man mit ihnen über The-
men sprechen, vor allem wenn man eine aktuelle Situation oder ein Beispiel sagen kann. Letztes 
Jahr war es vor allem Regen. Das Interesse ist dann schon da habe ich das Gefühl. Ich glaube nicht, 
dass grundsätzlich das Interesse fehlt. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
schiedliche 
Lernniveaus); 
Fördernde Fak-
toren (Aktuali-
tätsbezug) 
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1 32 Anhand von konkreten Beispielen. Und ja ich habe das Gefühl, das ist auch ein grosses Problem im 
Arbeitsumfeld, das meiste ist für sie noch nicht praktisch. Ich habe das Gefühl, wenn sie es einmal 
erlebt haben, dann ist es für sie am einleuchteten. Sonst ist es einfach Theorie, und da ist unser Hirn 
gnadenlos. Wenn es das Gefühl hat es ist nicht wichtig, wird es nicht gespeichert. Je konkreter die 
eigenen Erfahrungen sind, dass es relevant ist, desto besser speichert es das Hirn. Man kann sicher 
auch mit Diskussionen, die gelaufen sind oder laufen, oder mit den Medien einsteigen. Oder ein Bei-
spiel beschreiben von jemandem oder einer Situation, damit es für sie relevant wird. 

Fördernde Fak-
toren (Aktuali-
tätsbezug, Pra-
xisbeispiele) 

1 34 In einem gewissen Rahmen nehmen wir uns auch Freiräume. Für Sachen, bei denen wir finden, die 
sind trotz der beschränken Zeit sehr wertvoll. So wertvoll, dass wir es trotzdem machen wollen. Das 
ist zum Beispiel die Studienreise, die wir jedes Jahr einmal machen. Sie hilft über den Tellerrand hin-
aus ins Ausland zu blicken. Normalerweise gehen wir da nach Deutschland oder Holland. Das ist et-
was das so nicht im Lehrplan ist, aber wir finden sehr interessant ist. Gleichzeitig ist es auch ein In-
strument, um die Klasse zusammen zu schweissen und die Bildung zu stärken und um das lange 
Quartal zwischen Herbstferien und Weihnachten etwas zu unterbrechen. Und etwas zweites, das wir 
machen, ist die Projektwoche. Sie ist in der letzten Schulwoche. Da haben sie die Aufgabe auf einem 
Betrieb eine betriebliche Umstellung zu planen. Das geht ins Kapitel 4 Betriebliche Veränderungen 
planen. Es ist aber auch ein Anwenden von möglich allem was sie gelernt haben. Die Möglichkeit, 
dass es für sie einmal konkret und erfahrbar wird. Ich habe den Eindruck, dass es für sie schon ein 
grosser Gewinn ist. Wir haben das Gefühl, es ist sehr hilfreich für sie. Ich frage mich aber auch, ob 
wir uns das überhaupt noch leisten können. Ich finde es aber wichtig, denn es bindet Fachwissen 
langfristig. Und gleichzeitig müssen wir ehrlich sein, das müssen wir freischaufeln.  

Fördernde Fak-
toren (Praxisbei-
spiele) 

1 42 Das (Hagelversicherungen) ist so etwas, das wir aus zeitlichen Gründen weglassen und uns auf die 
Personenversicherungen, auf die Sozialversicherungen beschränken. Ich habe das Gefühl nach der 
Ausbildung werden sie von der Agrisana in diesem Thema auch gut beraten. 

h2; Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

1 44 Bis jetzt wird nichts zum eigenen Schutz vor Hitze unterrichtet. Ich weiss nicht, wo ich das ansiedeln 
müsste. Das könnte bei der Arbeitssicherung zum Beispiel reinkommen. Oder mehr beim ABU, das 
kann ich nicht sagen. 

m1 

1 46 Ich hoffe generell, dass es irgendwie praktikabel wird. Ich muss da ehrlich sagen, ich bin da am Ab-
warten und glaube noch nicht ganz an das System, das sie vorgeschlagen haben. Wenn das wirklich 
so kommt und wir noch dreiviertel des Unterrichts haben in den ersten drei Lehrjahren, dann müssen 
wir es vergessen noch irgendwo Zeit zu fordern. Dann müssen wir über die Bücher und schauen was 
dringend notwendig ist und was nicht. Also keine Ahnung, ich weiss nicht, wie man das machen 
sollte. Ich glaube auch nicht daran, dass ein grosser Teil das vierte Lehrjahr macht. Das ist ja ihr 
Ziel. Aber wenn man schon nach drei Jahren das Fähigkeitszeugnis hat und Direktzahlungen erhält 
und auch schon an die Betriebsleiterschule kann, dann geht man doch besser an die Betriebsleiter-
schule. Für mich wäre die Bildungsreform, wie sie angedacht ist ein Eigengoal. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

1 48 Von verschiedener Seite heisst es immer es braucht eine vertiefte Ausbildung, bei der Ökologie, dem 
Betriebswirtschaftlichen ... und dann kommt das Bundesamt für Berufsbildung und entscheidet sich 
für eine dreijährige Lehre. Wie man das machen soll, da bin ich mir auch unsicher. Bis jetzt hat man 
sich immer gewehrt die Betriebsleiterschule obligatorisch zu machen. Ich habe noch nicht das Ge-
fühl, dass es politisch schnell möglich sein würde, aber dumm wäre es nicht. Ich denke vielleicht fin-
det man auch andere Wege der Betriebsleiterschule mehr Gewicht zu geben. Aber ich denke nur 
schon die Tatsache, dass jemand, nachdem er einen Beruf gelehrt hat und ein paar Jahre darauf ge-
arbeitet hat und danach nochmals in die Schule geht. Er geht mit anderen Augen dahinter. Gerade 
die Themen, die für Teenager noch so weit weg sind. Die sind dann interessant. In diesem Alter lebt 
man noch in einer anderen Welt und das ist auch Okey so. Heute macht etwa ein Viertel die Be-
triebsleiterschule, ich wünschte mir mehr.  

Limitierende 
Faktoren (Alter 
der Lernenden) 

2 8 Langfristig sich zwischen dem Markt und den Anforderungen der Konsument:innen plus seinen eige-
nen Ideen und Werte zurechtzufinden.  

Herausforderun-
gen (Wirtschaft-
lichkeit) 

2 12 Ich denke die grösste Herausforderung werden die Wetterextreme sein. Letztes Jahr war es sehr 
nass und eine sehr kurze Periode zum Futter bergen. Es ist schwierig dann auch noch für den Bo-
denschutz zu schauen. Für die Tiere war hingegen gut, dass es nicht so heiss war. Das Jahr vorher 
war es hingegen so trocken, da war der Winter einerseits viel kürzer, dafür hatte man nochmals Win-
terfütterung im Sommer, wenn draussen nichts mehr wächst. Und auch das Abwägen, reicht das 
Futter oder nicht. Viel kurzfristigere Entscheide, ob die Herdengrösse passt oder nicht und die finan-
ziellen Auswirkungen. Man kann dann nicht einfach die Herde verkleinern, wenn man zu wenig Fut-
ter hat, sondern muss Futter dazu kaufen. Im letzten Jahr hatte man viel zu viel Futter, aber die Qua-
lität war schlecht. Diese Schwankungen sind eine grosse Herausforderung.  

Herausforderun-
gen (Extremwet-
terereignisse) 

2 14 Ansonsten Futterbilanz und so rechnen wir, das ist dann sehr theoretisch und die Veränderungen 
werden dann von Jahr zu Jahr miteinbezogen und diskutiert. 

k2 

2 16 Die Futterverfügbarkeit und die daran hängende Wirtschaftlichkeit ist wichtig. Wenn wir von Trocken-
heit betroffen sind, sind es unsere Nachbarsländer auch, die das Grundfutter liefern könnten. Aber 
auch der ganze Stallbau ist entscheidend. Die Hitzetoleranz der Nutztiere muss verbessert werden 
und die Ställe so gestaltet werden, dass sie nicht für die Kälte, sondern die Hitze ausgestattet sind. 
Der Wasserverbrauch ist auch ein Thema. Wie könnte diese Ressource am besten ausgenützt wer-
den. 

i1; k1 
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2 18 Durchdass ich mit dem System Kuhsignal arbeite und wir auch ein solches Wahlfach haben, ist der 
Stallbau ein riesen Thema. Hitze ist ein grosses Thema, vom Verzehr, Fruchtbarkeit, Gesundheit, da 
ist die Hitze immer ein Thema. Das ist wohl eines der Themen, das schon am besten abgedeckt ist. 
Da müssen wir nicht viel optimieren, dass das für die Zukunft verhält. […] Es ist auf jeden Fall auch 
ein Thema mit welchen Futterpflanzen wir arbeiten möch-ten, welche passen auf den Standort. Beim 
Wassermanagement ist es noch schwierig. Bei der Tierhaltung wissen wir, dass die Kuh viel Wasser 
braucht. Ein Thema ist, dass man Dachwasser braucht, um den Melkstand zu waschen, das geht 
auch ins Bauliche. 

i1; i2; i3 

2 22 Ich schaue oft was ich selbst gerade auf dem Betrieb brauche und nehme das so mit in die Schule.  Fördernde Fak-
toren (Aktuali-
tätsbezug) 

2 24 (Welche Themen lässt du weg?) Zum Beispiel die Tiersäuchen. […] Da schauen wir an was im 
Bauer sein Job ist. Aber die einzelnen Tiersäuchen schauen wir nicht genau an.   

j1 

2 26 Wichtig ist viel, die Frage ist, ob es auf Stufe der Grundbildung Sinn macht. Bei den Parasiten und 
Tiersäuchen denke ich haben wir ja auch noch Tierärzte, die uns unterstützen. 

j1 

2 28 Die Krankheiten werden stark gelehrt aber nicht die Ursachen und die haben viel mit der Haltung zu 
tun. Das müsste noch mehr gelehrt werden. Das ist das Wichtigste. …  Der Stallbau ist viel zu wenig 
abgedeckt - Stallumbau und Stalloptimierung. Gerade auch der Zusammenhang mit dem Tier und 
die Schwierigkeiten zwischen Umweltverträglich, Tierwohl und Konsument. Da stellt sich die Frage, 
ob das in die Grundbildung gehört oder dann in die Betriebsleiterschule. 

i3; i4 

2 32 Explizit vermittelt nicht (dass die Hitze zukünftig zunehmen wird), aber das ist eigentlich allen klar. 
Auch dass wir die Ställe offen bauen müssen und die Dächer isoliert werden müssen. Und wir 
schauen auch Betriebe an, die es gut oder eben schlecht machen. Praxisbeispiele sind wichtig. 

i3; Fördernde 
Faktoren (Pra-
xisbeispiele) 

2 34 Wir wissen, dass gewisse Rassen besser mit Hitze zurechtkommen. Das vermitteln wir auch. Zucht 
ist sicher ein Weg, aber ich denke, bevor wir die Haltung nicht optimiert haben, ist der Fokus auf die 
Zucht zu früh. Die Rassenwahl oder das Leistungsniveau muss sicher angepasst werden. Sodass 
der Stoffwechsel nicht so stark belastet wird. Aber ich denke der Hauptfokus muss momentan auf 
der Haltung sein. 

i1 

2 36 Nein, das ist (inwiefern neue Infektionskrankheiten und deren Überträger vorkommen werden) kein 
Teil des Unterrichts. Wir haben gerade bei der afrikanischen Schweinegrippe angeschaut, dass sie 
über den Osten kommt und das auch die Klimaerwärmung ein Grund ist. Ich selbst weiss nicht ob 
der Klimawandel an sich mehr Gewicht hat als die Globalisierung im Sinne der Verbreitung von 
Krankheiten und Schädlingen. Im Pflanzenbau hat das wahrscheinlich noch das grössere Gewicht. 
In der Tierhaltung eventuell im Geflügelbereich. Sonst beim Rind und Schwein ist die Globalisierung 
die grössere Herausforderung als das es wärmer wird. 

j1 

2 38 Es ist eine Frage wie es ihnen verkauft wird. Kommt ein Kapitel Klimaerwärmung stösst es eher auf 
Ablehnung. Wenn man es ihnen aber über Beispiele vermittelt, zum Beispiel Hitzesommer 2020, wie 
können wir dem begegnen, was sind die Herausforderungen, wo können wir was machen, dann inte-
ressiert es sie. Auf der Klimaschiene wird es grundsätzlich schwierig sein. Gerade diejenigen die 
schulisch schwächer sind, interessiert das Thema nicht. Sie sind auch in einem Alter, wo die 
Milchleistung und PS interessanter sind als ein wärmeres Klima. Das Thema muss in den verschie-
denen Fachgebieten mittels praktischen Beispielen, die sie auf dem Betrieb erleben oder bereits er-
lebt haben, vermittelt werden. 

Limitierende 
Faktoren (Hal-
tung der Lernen-
den, Alter der 
Lernenden); För-
dernde Faktoren 
(Aktualitätsbe-
zug, Praxisbei-
spiele) 

2 40 Indem man die Fütterung während Trockenheit anschaut. Also konkrete Beispiele in den jeweiligen 
Situationen.   

Fördernde Fak-
toren (Aktuali-
tätsbezug) 

2 42 Wenn man es sauber behandeln möchte, braucht es mehr Zeit. Wir haben sowieso zu wenig Zeit. 
Ich denke unbedingt, dass es mehr Zeit, so 10-12 Lektionen braucht. Auch wenn man es mit der 
Praxis verknüpfen muss. Dass man im Futterbau und Stallbau Beispiele anschauen kann. Dass es 
interessant ist. Dieser Raum müsste jetzt wirklich geschaffen werden. Zum Beispiel auf Kosten des 
Kapitels Tierseuchen. Wir haben in den Vertiefungskapitel sehr viele Doppelspurigkeit mit dem Nor-
munterricht, da könnet man auch Freiräume schaffen. Und die Themen in die Vertiefung einfliessen 
lassen. Die Klimadiskussion sollte in der Vertiefung behandelt werden, dann kann es individuell an-
geschaut werden. Dann können auch diese Massnahmen vermittelt werden, die für den jeweiligen 
Betriebszweig passen. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

2 44 Ich weiss nicht, ob die Reform mit dem freiwilligen zusätzlichen Jahr gut oder schlecht ist. Ich würde 
schon finden, dass man das Thema Klimaanpassung einfliessen lassen muss. Eventuell auch im 
freiwilligen vierten Lehrjahr. Da hat man noch am meisten Handlungsspielraum. Das andere wird 
auch schon überladen sein mit Informationen. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

2 48 Ich denke was wichtig wäre, ist der Umgang mit dem Konsumenten und den Anspruchspartnern, die 
wir haben. Gerade in der Tierhaltung merken wir das. Das wäre wichtig für die Jungen, dass sie ler-
nen mit Behauptungen und Spekulationen umzugehen. Dass sie das distanziert betrachten können 
und dem differenziert begegnen können. Das wäre genauso wichtig wie dem Klima Platz zu geben in 
der Ausbildung. Die Zielkonflikte zwischen dem vom Konsumenten wahrgenommenen Tierwohl 
(Freilaufflächen) und dem Klima. Der Anbindestall ist am klimafreundlichsten.  

i4; Herausforde-
rungen (Anfor-
derungen von 
aussen) 
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2 50 Ich habe das Gefühl in der Landwirtschaft sind wir immer reaktiv. Wir müssen mehr voraus gehen 
und proaktiv Massnahmen umsetzen. Die Kommunikation ausbauen, wäre so wichtig.  

Herausforderun-
gen (Diskussi-
onskultur) 

3 2 Die Überschwemmungen letzten Sommer habe ich dann im Unterricht thematisiert. Dann haben wir 
das besprochen, wie das Zuhause bei ihnen war oder in ihrer Gemeinde.  

b1 

3 6 Klar nervt es mich, wenn viele eher rechtskonservativ oder sehr rechtskonservativ eingestellt sind. 
Etwa zweidrittel. Ein Drittel ist eher alternativ links. Das stört mich schon, da ich eher links eingestellt 
bin. Das ist aber eher ein Detail. […] Die Herausforderung ist, dass sie die Berufsmatura nicht ma-
chen können. Das heisst der Range der EFZ Schüler:innen hier ist von denen die aus der Real kom-
men zu denen, die locker das Gymi machen könnten. Dann gibt es solche, die unter- und solche die 
überfordert sind. Das macht es etwas anstrengend. Aber das geht auch. 

Limitierende 
Faktoren (Hal-
tung der Lernen-
den, Unter-
schiedliche 
Lernniveaus) 

3 8 Ich glaube, dass der Liberalisierungsdruck auf die Schweizer Landwirtschaft, die von der WTO kom-
men wird, heikel ist. Dann der Spagat zwischen Freihandel, Liberalisierung des Agrarmarktes und 
der Ernährungssouverenität - das ist ein Riesenpolitikum. Das wird sicher schwierig. […] Dann emp-
finden sie es so als würde ihnen oft der Schwarze Peter zugeschoben werden. Das höre ich oft im 
Unterricht. Wir Bauern sind wieder schuld und dann entsteht so eine Antihaltung. Umweltpolitische 
Massnahmen werden dann von den Jungen belächelt. Klar sie sind erst 16, ich habe ja leider nur die 
Erstausbildner, die sind zwischen 15 und 19. Sie sprechen halt auch nach, was sie Zuhause hören. 
Ich habe aber schon oft das Gefühl, dass sie eher eine rechtsbürgerliche konservative Antihaltung 
haben. Etwa zweidrittel. Die anderen denken eher sie sind ja nicht nur die Bösen und wir machen ja 
effektiv auch den Methanausstoss und könnten den ja reduzieren und wir müssten ja auch nicht so 
viel Fleisch essen. Also der Fleischkonsum ist ein Riesenthema im Unterricht. Wir müssen auch 
noch Erörterungen schreiben und Leserbriefe. Da nehme ich oft Themen, die stark polarisieren und 
das Fleischthema ist ein solches. Da müssen sie dann Stellung nehmen in einer erweiterten Argu-
mentation. 

Herausforderun-
gen (Wirtschaft-
lichkeit); Limitie-
rende Faktoren 
(Haltung der 
Lernenden) 

3 12 Extremwettereignisse. Zu trocken zu warm zu nass. Das wird schwer für die Landwirtschaft. Auch 
gerade im Berggebiet wird das noch schlimmer sein als hier im Mittelland. Das wird eine sehr grosse 
Herausforderung sein für die Kulturen und die Wirtschaftlichkeit. Ich habe das Gefühl, dass diejeni-
gen die nicht clever genug sind und nicht innovativ auf der Strecke bleiben werden. Weil sie keine 
Hagelversicherung haben oder sich nicht auf neue Sorten ausrichten.  

Herausforderun-
gen (Extremwet-
terereignisse) 

3 14 Das Unreflektierte habe ich nicht so gerne. Man merkt das Gewisse kognitiv nicht fähig sind dies so 
zu abstrahieren. Also mit einem gewissen Abstand ihre Handlungen anzuschauen und sich den Aus-
wirkungen bewusst zu sein. Das finde ich sehr schwierig. Ich versuche zu sensibilisieren.  

Limitierende 
Faktoren (Unter-
schiedliche 
Lernniveaus) 

3 16 Ein Jahr habe ich versucht einen Teil der Nachhaltigkeit von LP1, der hat ja viel in seinem Buch aber 
kaum Zeit, zu integrieren. Aber da habe ich auch gemerkt, da reicht die Zeit auch nicht das von ihm 
so zu lehren, wie man es eigentlich müsste. […] Wenn es passt, greife ich das Thema immer wieder 
auf und versuche es zu integrieren. Es kommt ja so viel. Es ist spannend. Daher kann man es auch 
immer wieder aufgreifen. Einen SRF Beitrag anschauen und dann darüber diskutieren. Ich bringe im-
mer viele Aktualitäten in den Unterricht ein. Auch internationale Konflikte. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit); För-
dernde Faktoren 
(Aktualitätsbe-
zug) 

3 18 Aber die Zeit reicht selten dafür. Hier am Standort hätten wir es alle sehr begrüsst, wenn wir eine 
vierjährige Grundbildung gemacht hätten. Dann hätte man ein Jahr mehr Zeit gehabt. Das kommt 
jetzt leider nicht. … Im dritten Lehrjahr komme ich nie ganz mit dem Unterricht durch. Da müsste ich 
noch die Steuern und ein paar andere Sachen anschauen, das lasse ich dann weg. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

3 22 Das Interesse ist schon da, denn sie merken es betrifft sie. Aber die Anti-Haltung ist auch da. Dass 
sie denken es ist jetzt halt so und wir können eh nichts machen. Etwa zweidrittel denkt so. Eindrittel 
ist sich sicher sie müssen etwas machen. Sie sind sich der Bedeutsamkeit bewusst und sonst versu-
che ich es ihnen bewusst zu machen. Der Klimawandel wird sie prägen und ihre Kinder und Gross-
kinder. Es ist schon schwierig. Alles was so einen grünen Anstrich hat, finden sie nicht so toll. Etwa 
ein Drittel ist eher links bis alternativ alle anderen eher konservativ. Die Anti-Haltung ist schwierig, 
denn man kann sie nur schwer durchbrechen. Wir haben nur einen Tag Schule und von dem Tag 
habe ich drei Lektionen. Da kann ich selbst nicht viel machen, wenn sie im Umfeld und Zuhause 
diese Einstellung vorgelebt wird.  

Limitierende 
Faktoren (Hal-
tung der Lernen-
den) 

3 24 Mittels Aktualitätsbezug. Ich versuche es auf die Landwirtschaft zu beziehen. Der Rahmen von ABU 
ist für verschiedene Berufe. Über Empathie und Einzelpersonenbezug. Ihr habt nur Glück, dass ihr 
hier aufgewachsen seid. Ihr hättet auch Bauer in Ruanda sein können. Lebensweltbezug. Immer 
wieder anschneiden und erinnern. 

Fördernde Fak-
toren (Aktuali-
tätsbezug) 

3 28 Flexibel und offen bleiben in der geistigen Haltung ist schwer zu vermitteln. Einige sind es von Natur 
aus schon und die anderen sind eher nicht so und die zu verändern, da habe ich keine Mittel. Ich 
thematisiere es immer wieder. Egal welche Meinung ihr habt, der Austausch ist wichtig.  

Limitierende 
Faktoren (Hal-
tung der Lernen-
den) 

3 30 Ja es braucht auf jeden Fall mehr Platz im ABU für Klimathemen. Die Zeit ist ein begrenzender Fak-
tor. Es gibt auch so viele andere wichtige und spannende Themen, die zeitlich zu kurz kommen. Ich 
fände es toll, wenn wir mehr Zeit hätten. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

3 32 Es ist halt schon ein schwieriges Klientel. Nur wenige machen danach die Matur und wenn ich einige 
nach dem dritten Lehrjahr noch sprechen höre, dann könnte ich heulend nach Hause rennen. Und 

Limitierende 
Faktoren 
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andere nehmen etwas mit. Es ist schwierig. Es ist schon sehr konservativ die Landwirtschaft. Eigent-
lich ja schön, dass sie so mit dem Land und der Natur verbunden sind. Aber dann finde ich es auch 
erschreckend, dass sie die Sensibilität nicht haben, dass sie für den Wandel mitverantwortlich sind 
und der sogar auch gelogen wird. Ich denke das hängt stark von der Familie ab, sehr von Loslö-
sungsprozessen. Aber auch sehr vom anderen Umfeld von Kollegen und Vereinen und aber auch 
klar von der Bildung. Es ist anders, wenn man sich in einem urbanen Umfeld beweg. Da sind die An-
sichten ganz anders. Auch die Bedürfnisse. … Allgemeinpädagogisch weg von den Lernkontrollen 
und mehr formativ Testen mit Portfolios. Mehr Richtung Lernbegleitung und Coaching fände ich gut. 
Dass das kreative Denken gefördert wird. Da weiss ich aber auch nicht wie man das machen könnte. 
Die Zukunft braucht kreative Lösungen. Auch der Umgang mit Medien und die Medienkompetenz. 
Wir haben ein wenig Zeit im Unterricht für das, aber mehr wäre gut. Wie und wo informiere ich mich. 
Sie kommen teilweise mit Informationen von YouTube, mit Verschwörungstheorien. Und können das 
nicht differenzieren. Da hätte ich gerne mehr Zeit und Möglichkeiten und Tools. 

(Haltung der 
Lernenden) 

3 34 Aber das Ganze wird relativiert wenn man sich zurückversetzt in dieses Alter. Da ist so viel was pas-
siert, das neu ist. Das erste Geld, Unabhängigkeit, Liebe, Autofahren, da interessiert es einem noch 
nicht so extrem. Ich war da auch nicht so sehr an diesem Thema interessiert. Im ABU müssten sie 
Ende 20 nochmals in die Schule kommen, da wären sie wahrscheinlich bereit für diese Themen. Da 
darf man sich selbst als Lehrperson nicht zu wichtig nehmen, sonst geht man immer frustriert nach 
Hause. 

Limitierende 
Faktoren (Alter 
der Lernenden) 

3 36 Es ist sehr schwierig. Sie werden wahrscheinlich neben den Förstern von allen Berufskategorien die 
sein, die am meisten betroffen vom Klimawandel sein werden. Es ist erstaunlich, dass das Thema 
nicht mehr Platz bekommt im Unterricht. Das ist wahrscheinlich, weil der Beruf so komplex ist und 
man nur drei Jahre Zeit hat. […] Und sie sind halt in der Ausbildung noch mega jung für diese The-
men. Ich merke, dass die in der Zweitausbildung viel offener sind. Da kann man viel konstruktiver 
sprechen. Das Alter macht sehr viel aus. Ich hoffe sie erinnern sich dann zurück was sie hier mal ge-
lernt haben 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit, Alter 
der Lernenden) 

4 4 Als erstes kommt mit der Markt in den Sinn, die ständig wechselnden Umfeldbedingungen in diesem 
Bereich. Und mit dem auch die Wirtschaftlichkeit der ganzen Produktion. Ich denke das ist eine der 
grossen Herausforderungen auf diesem Markt bestehen zu können und die Produkte so vermarken 
zu können, dass es noch wirtschaftlich ist. Aber auch den Ansprüchen des Abnehmers, Konsumen-
ten oder Händlers gerecht zu werden. Als nächstes kommen mir dann gleich die Bedürfnisse der Be-
völkerung in den Sinn. Man stellt der Landwirtschaft ja gewisse Aufgaben, wie sie die Landschaft be-
handeln soll und was sie damit machen soll und ich denke diese Anforderungen werden nicht weni-
ger. Es sind schon viele Anforderungen da und es werden mehr. Es wird immer schwieriger all diese 
Anforderungen auf der ganzen Bandbreite zu erfüllen. Das sehe ich als eine der grossen Herausfor-
derungen. Das wirkt sich auf die Gesetzgebung, Regelungen und so weiter aus. Und das ist jetzt 
schon schwierig. 

Herausforderun-
gen (Wirtschaft-
lichkeit, Anforde-
rungen von aus-
sen) 

4 8 Unsere grossen Probleme sind momentan die Extremwetterereignisse. Weil wir auf diese nicht im 
Voraus reagieren können und es sowieso sehr schwierig ist auf sie zu reagieren. Extremwetterereig-
nisse, auf die man sich auch fast nicht anpassen kann. Und dass unsere Produktion, so wie sie ein-
gestellt ist, über Jahre mit dem Klima gearbeitet hat, das wir haben und sich jetzt anpassen und ver-
ändern muss. Und in der Landwirtschaft sind schnelle Veränderungen schwierig. Es ist immer alles 
länger und das ist ein Nachteil und ein Risiko. Wir wissen nicht was kommt. Wenn wir jetzt eine Ent-
scheidung treffen, eine Strategie für einen Betrieb bezüglich Dauerkulturen oder Tierhaltungsformen, 
dann muss das für ein paar Jahre verhalten. Wir können nicht schnell wieder alles über den Haufen 
werfen. Das ist sicher einer der Nachteile.  

Herausforderun-
gen (Extremwet-
terereignisse) 

4 10 […] Ich sehe meine Rolle so: das Fachliche ist das eine, sie bringen auch oft schon viel mit an Wis-
sen von draussen oder aus ihren ersten beiden Lehrjahren. Was ich ihnen aber auch mitgeben kann 
ist eine andere Kompetenz, nämlich offen sein und alles mal grundsätzlich vorurteilsfrei und mit ei-
nem offenen Neugierigen Blick anzuschauen. Das ist mir sehr wichtig. Ich vertrage es in der Klasse 
nicht, wenn ich mit etwas komme und sie sagen: "das ist ein Seich!". Das geht gar nicht, denn ir-
gendjemand macht es nämlich und für den ist es kein Seich. Das ist eine der Sachen, die mir sehr 
wichtig ist und die ich ihnen mitgeben kann. Schaut es zuerst an und testet es aus und dann darf 
man sagen, nein das geht bei uns nicht. Aber vorher nicht, das gilt nicht. Und ich kann ihnen natür-
lich auch versuchen die Wichtigkeit und Schwere des Themas aufzuzeigen. Denn teilweise wird es 
gerne noch verdrängt oder sogar noch verleugnet. Das aber wirklich etwas ist und wir schauen müs-
sen, dass wir uns Anpassen, das kann ich ihnen mitgeben. Und dann kann ich ihnen hoffentlich auch 
gewisse Werkzeige mitgeben. Wir schauen heute bei der Sortenwahl auf neue Sachen wie die Tro-
ckenheitsresistenz, Nährstoffeffizienz, solche Sachen. Ich hoffe das Wissen über diese Sachen kann 
ich ihnen schon auch mitgeben. Das wäre ja dann das fachliche Wissen. 

a1; c1; d1; Limi-
tierende Fakto-
ren (Haltung der 
Lernenden) 

4 12 Also die Sortenwahl ist so das Grundlegende. Die Anbauweise oder Bewirtschaftungsweise, wie 
man es nennen will, das geht in so Sachen rein, wie kann ich den Boden bearbeiten, dass er viel 
Wasser speichern mag. Was kann ich machen, damit der Boden länger nicht austrocknet und er 
grundsätzlich mehr Wasser speichert. Viel geht es um technische und praktische Sachen. Das ist 
das eine. Dann bei den Anbaumassnahmen im Pflanzenbau sprechen wir vermehrt über Untersaa-
ten und Gründüngungen. Weil diese eben auch Feuchtigkeit oder Nährstoffe speichern können. Wir 
reden auch von Mischformen von Pflanzen, von Pflanzen, die zusammen auf dem Acker wachsen 
und sich so ergänzen und Symbiosen entstehen. Wir reden auch von Düngungsausbringung, die so 
effizient wie möglich sein soll. Denn wenn es zu warm und trocken ist, dann wirkt auch der Nährstoff 
nichts mehr, den man ausbringt. Die Zeit, Termine und Beobachten und lernen jetzt braucht es Nähr-
stoffe und jetzt nicht. Ich habe das Gefühl es gibt sehr viel im Pflanzenbau. Wir sprechen auch von 

a3; b1; b2; i3; i4 
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den neusten Maschinen und was sie bewirken oder nicht bewirken können. Da geht es dann viel um 
Bodenbearbeitung. Es geht aber auch in die Richtung Weidehaltung der Tiere, lasse ich sie tagsüber 
noch raus oder nur in der Nacht, damit es ihnen besser geht. Und was bei uns ein sehr grosser 
Punkt ist, bei den Extremwetterereignisse folgen oft starke Niederschläge, da schauen wir an, wie 
wir Erosion und Verschlämmung vermeiden können. Das kommt in jedem einzelnen Lehrjahr vor.   

4 14 Einige Sachen davon sind Teil des Lehrplanes. Gerade die Erosion, Starkniederschläge und der Bo-
denschutz. Dies sind auch Themen, die mir sehr am Herzen liegen. Ich glaube das macht eigentlich 
jede Lehrperson, wenn einem etwas am Herzen liegt, legt man den Fokus stärker auf das. Aber ein 
Teil davon ist im Lehrplan also im Lehrmittel. Auch mit Klimaextremen, das ist immer mehr drin. Wir 
haben den Pflanzenbauordner seit zwei Jahren und ich habe das Gefühl da war gerade auch noch-
mals mehr zu Klimaextremen drin. Im Bereich Sortenwahl schauen wir für verschiedene Bereiche an 
welche Kriterien berücksichtigt werden sollten. Hier ist das Problem manchmal, dass gar nicht alle 
Kriterien auf den Sortenlisten aufgeführt sind. Sie kriegen als Landwirt:in eine Sortenliste und wenn 
sie sich fragen welche Sorte trockenheitsresistent ist und es ist nichts dazu aufgeführt, dann müssen 
sie auf die Suche gehen. Ich habe das Gefühl dort könnte man es noch einfacher machen, indem 
man die wichtigen Infos auch vermehrt einfach zugänglich macht. Das ist mir noch zu wenig präsent. 
Sobald sie sich auf eine mühsamere Suche nach Informationen begeben müssen, haben einige 
keine Lust mehr. Natürlich nicht alle, aber die Mehrheit. Erosion ist schon ein grosses Thema. Ich bin 
ein grosser Bodenfan. Meine Schüler bekommen das zu spüren. Schlussendlich lässt sich so vieles 
auf den Boden zurückführen. Am Schluss hängt alles von diesem Boden ab. Aber das ist jetzt eine 
Sichtweise, andere fänden das eventuell nicht so wichtig. 

a1; b1; c1; d1; 
Limitierende 
Faktoren (Hin-
derliche Struktu-
ren auf dem 
Markt) 

4 18 Im Pflanzenbau gibt es vieles zu […] Thema Spätfrost […] Ich habe das Gefühl es wird schon 
rundum abgedeckt. Wobei man sagen muss, das sind nicht einzelne Themen, sie werden in den Ka-
piteln verteilt behandelt.  

b1; d1 

4 20 Das ist ein sehr guter Punkt. Das wird vielleicht jetzt wirklich noch etwas zu wenig miteinbezogen. 
Man weiss viel über alles Alte, da haben wir auch schon viele Lösungen. Bei den neuen Schadorga-
nismen hat man zu wenig Lösungen und dann werden sie manchmal zu wenig behandelt. Wir haben 
ein direkter Kontakt zu der Pflanzenschutzstelle hier, da wissen wir immer gut was gerade läuft. Aber 
das stimmt, wir behandeln kurz Neophyten und neue Schädlinge werden zu wenig angeschaut. 

e1; e2; e3; e4; 
e5 

4 22 Das sprechen wir an und wir sprechen auch darüber, wann welche Kulturen anfällig sind. Bei uns im 
Gebiet hagelt es jedoch nicht so viel. Daher wird es eher oberflächlich behandelt.  

h1; Limitierende 
Faktoren (Be-
troffenheit der 
Region) 

4 28 Die Zeit ist das Problem. Und zwar einerseits im Unterricht. Du hast so und so viel Kapitel und du 
solltest die alle in die Lektionen packen. Und das stimmt vom zeitlichen Aufwand manchmal gar nicht 
überein mit der Praxis. Das liegt nicht nur am Lehrmittel, sondern auch an den Klassen. Mit den ei-
nen kommt man schnell voran mit den anderen weniger schnell. […] Das zweite ist, dass ich neben 
dem Unterricht Zeit für die Planung benötige und ich mich manchmal selbst wieder in etwas neues 
einlesen und vertiefen muss. Und das braucht auch Zeit. Ich glaube das ganze Team ist grundsätz-
lich überlastet. Ich habe viele Kollegen auch an anderen Schulen und es geht etwa allen gleich. Ent-
weder versucht man mehr Überstunden zu machen oder man macht es sonst in der Freizeit oder so 
effizient wie möglich. Und das ist jetzt vor allem im Winter der Fall. Es gäbe noch so vieles, dass wir 
vermitteln könnten 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit, Vorbe-
reitungszeit) 

4 30 Es ist total schwierig. Eigentlich würde ich mir wünschen, dass es am Schluss allen sehr klar ist, 
dass es sehr wichtig ist, dass wir etwas machen und dass wir uns richtig verhalten und die Landwirt-
schaft ihren Teil dazu beiträgt. Und gleichzeitig sind die Schüler:innen zwischen 15 und 25 Jahre alt. 
Ich weiss manchmal nicht ob die Schule der richtige Ort ist ihnen dieses Wissen zu vermitteln. Also 
sicher, um eine Basis zu legen. Aber zwischen 15 und 18 ist das Interesse daran leider nicht bei al-
len sehr gross. Aber irgendwie würde ich es mir trotzdem wünschen, dass man da die Zusammen-
hänge besser betont. Denn schlussendlich hängt unser Leben auf diesem Planeten davon ab. Und 
ihr Verhalten macht ganz viel aus. Nicht nur als Bauern, sondern auch als Mensch grundsätzlich.  

Limitierende 
Faktoren (Alter 
der Lernenden) 

4 32 Grundsätzlich sehr unterschiedlich. Es gibt sicher einige, die das sehr interessiert. Die es erkennen 
und sehen und sich Gedanken um die Zukunft machen. Aber es wird auch immer die anderen ge-
ben, bei denen das Klima nicht an erster Stelle steht, sondern welcher Traktor oder so. Das ist jetzt 
sehr Klischeehaft, aber es ist immer halbe-halbe. […] Und was ein bisschen auch dem Klischee ent-
spricht, ist, dass Ältere schon ein bisschen eine andere Sicht auf das Thema haben als die Jünge-
ren. Also das Interesse kommt mit dem Alter und der Reife, dass man etwas mehr in die Zukunft 
denkt. Die haben einen anderen Blick. Daher ist das Interesse bei manchen sehr hoch und bei ande-
ren gar nicht da. 

Limitierende 
Faktoren (Hal-
tung der Lernen-
den, Alter der 
Lernenden) 

4 34 Ich bin nicht der Meinung, dass man sie mit irgendwelchen Horrorszenarien abholen sollte. Das finde 
ich schwierig. Das soll nicht das Ziel sein. Ich denke man kann sie damit abholen, indem man die Er-
eignisse der vergangenen Jahre anschaut. Das sind zwar auch negative Beispiele, aber vielleicht 
kann man das umdrehen und diskutieren. Wer ist wie damit umgegangen und welche Erfolge hatten 
sie. Warum ging es bei ihm und bei dem anderen nicht. Mit Praxisbeispielen begeistert man sie am 
meisten. Mit so Sachen wie Klimaprognosen, die uns interessieren, die wir anschauen aus wissen-
schaftlicher Sicht, kann man sie fast nicht abholen. Das ist für sie zu abstrakt und auch dass es dann 
noch verschiedene Szenarien gibt. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
schiedliche 
Lernniveaus); 
Fördernde Fak-
toren (Praxisbei-
spiele) 

4 36 Eigentlich müsste man auch den Markt verändern. Viele alternative Kulturen, werden nicht gut abge-
nommen. Oder es ist sehr aufwändig sie abzugeben. Zum Beispiel Nischenkulturen: Linsen, 

a1; c1; d1; Limi-
tierende 
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Kichererbsen, Quinoa. Sie wachsen hier. Aber im grossen Rahmen werden sie nicht abgenommen. 
Jemand der sie anbaut, kann sie gut in der Direktvermarktung verkaufen oder in Unverpacktläden. 
Die Landi oder auch andere Getreidesammelstellen haben nicht gerne kleine spezielle Posten. Sie 
sind mühsam zu Lagern.  
[…] Ein paar wenige Kilo oder Tonnen Quinoa ist einerseits schwierig zum Reinigen und anderer-
seits müssen sie ein Stück Lager für freihalten. Das ist ein Problem unserer Region hier. Alle, die et-
was machen möchten, das passt und eigentlich gut wäre, müssen selbst schauen, wie sie es verkau-
fen möchten. Oder sie fahren sehr weit. Manchmal verzweifle ich an diesen Strukturen, es gäbe so 
tolle Lebensmittel, die wir hier anbauen könnten. Sorten, die gut an die Wärme angepasst wären, 
können dann nur schwer abgegeben werden, obwohl der Bedarf beim Konsumenten ja da wäre. […] 
Es ist schon manchmal schwierig ihnen diese Themen nahe zu bringen, denn man möchte sie ja 
auch nicht abschrecken. Sie brauchen viel Leidenschaft für diesen Beruf, damit sie mit allen Anforde-
rungen zurechtkommen. 

Faktoren (Hal-
tung der Lernen-
den, Hinderliche 
Strukturen auf 
dem Markt) 

4 

M
ai

l Dies wird im Futterbau und in einzelnen Ackerkulturen (v.a. Mais bei uns) thematisiert. V.a. Trocken-
heit bei der Kunstwiesenansaat (dort explizit mit Anpassung Saatzeitpunkt im August) und Trocken-
heits-Auswirkungen auf Mais Ertrag sind auch im Lehrmittel drin. Falls du aber explizit Hitze und 
nicht Trockenheit brauchst: das wird im Lehrmittel kaum erwähnt, ich habe aber eine kleine Posten-
arbeit mit den Lehrlingen, wo sie die verschiedenen Witterungsauswirkungen und entsprechende 
Massnahmen überlegen müssen (Kälte, Frost, Hitze, Trockenheit, Unwetter/Hagel). Massahmen zu 
Spätfrostereignissen sind ansonsten vor allem beim Getreide im Lehrmittel enthalten, dort werden 
die Auswirkungen genannt 

a3; c2; d2 

4 

M
ai

l Ehrlich gesagt, das kommt glaub nicht gross vor im Lehrmittel (bin aber nicht 100% sicher, manch-
mal übersieht man kleine Sachen/Sätze). Und wir thematisieren es auch nicht speziell, ich würde sa-
gen, es wird sicher im Bereich Obstbau vermehrt behandelt.  

f1 

4 

M
ai

l Das besprechen wir im Unterricht. Im Lehrmittel wird einfach erwähnt, was Vernalisation ist und wel-
che Pflanzen «wie viel davon» brauchen (wie lange bei welcher Kälte). Ich thematisiere milde Winter 
in diesem Bereich und welche Auswirkungen das haben kann, dass es nicht gleich gut startet im 
Frühjahr und länger benötigt.  

g1 

4 

M
ai

l Da besprechen wir, dass gewisse Sorten sich besser eignen, aber bisher noch nicht, welche Kultu-
ren eine Alternative wären (das kommt eher so für die Sommerkulturen, wegen der Trockenheit).  

g2 

5 4 Da kann ich auch etwas über meine Situation erzählen. Ich habe mit meiner Frau Zuhause auch 
noch einen Betrieb. Für mich ist eine Riesenherausforderung das schlechte Image in der Gesell-
schaft. Wir haben einen intensiven Betrieb mit Milchkühen und Mastschweinen. Und gerade bei den 
Schweinen merken wir das schlechte Image. Das beschäftigt mich sehr. Wenn man immer ein 
schlechtes Gewissen hat, wenn man am Beschütten ist oder allgemein, wenn man Tiere hält. Dieser 
politische Druck. Mit Initiativen und vielen Anpassungen in Richtung Ökologie. Das denke ich ist eine 
Herausforderung.  

Herausforderun-
gen (Anforde-
rungen von aus-
sen) 

5 8 Ich denke das erste was wir spüren werden, ist die Trockenheit. Also mehr Sommertrockenheit. … 
Und es scheint mir auch die Wetterextreme. Es regnet drei Wochen am Stück und dann wieder nicht. 
Letztes Jahr eher nass, vorher immer eher trocken. Es kann dann auch zu Erosion führen. Oder 
auch die Unwetter mit Hagel, Stürmen. Der Wind ist bei uns schon auch ein Thema, da sind wir sehr 
ausgesetzt.  

Herausforderun-
gen (Extremwet-
terereignisse) 

5 10 Im Bereich Mechanisierung haben wir eher wenig Lektionen, es wurde auch immer wieder gekürzt. 
Wir sind daher auf einer sehr grundlegenden Stufe. […] Von dem her ist das Klima etwas, das nicht 
schon am Anfang im Zentrum steht. Von dem her vermittle ich im Klimabereich noch nicht viel. Ob-
wohl ich schon finde, dass das Ziel sein soll, den Blick etwas zu öffnen. Aber meistens ist es jetzt 
eher grundlegend. Auch durchdass wir nicht viel Zeit haben, wir können nicht so viele Exkurse ma-
chen. 

Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

5 12 Im Bereich Feuchtigkeit im Ackerbau ist es ein grosses Thema, dass wir eine reduzierte Bodenbear-
beitung machen und den Boden bedecken. Ein anderes relativ grosses Thema ist die Bodenverdich-
tung. Da hat man schon auch einen Einfluss darauf, wie gut der Boden funktioniert und dann auch 
auf Trockenheit reagiert. 

a3; b1 

5 14 Das (automatische Lenksysteme zum Bodenschutz) würde zu unserem Bereich gehören. Ich habe 
es bis jetzt wegen der begrenzen Zeit noch nicht so angeschaut. Ich habe das Gefühl, man muss es 
auch etwas verpacken. Nur auf einer PowerPoint Folie zeigen ist nicht so nachhaltig. Die Zeit fehlt 
einfach sehr oft. 

b2; Limitierende 
Faktoren (Unter-
richtszeit) 

5 16 (Inwiefern sind Bewässerungssysteme ein Thema in deinem Unterricht?) Das ist ein wichtiges 
Thema. Ich weiss gar nicht ob im Lehrmittel etwas drin ist. Ich wüsste auch nicht genau, wo ich es 
hintuen würde. Ich glaube nicht, dass es gross im Unterricht behandelt wird. Und das ist zeitlich auch 
eher schwierig. Bei uns in der Region ist es auch noch nicht so ein grosses Thema, ausser im Obst-
bau. Wir sind hier zu wenig intensiv für das.  

a2; Limitierende 
Faktoren (Be-
troffenheit der 
Region) 

5 18 Ich habe das Gefühl im Bereich Mechanisierung sollte man einen Schritt machen. Gerade Physik 
nimmt einen grossen Stellenwert ein. Es fördert sicher das Verständnis aber direkt anwenden kön-
nen die Lernenden es nicht. Da müsste man vielleicht Platz machen für modernere Sachen. Aber 
das Problem der modernen Sachen ist, dass es oft komplex wird und da ist das Interesse der Schü-
ler dann zu wenig stark. Ich denke da es sie noch zu wenig betrifft. Auch die alternativen elektrischen 

Limitierende 
Faktoren (Hal-
tung der Lernen-
den) 
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Antriebe sollte eigentlich einen höheren Stellenwert haben. Klar, ich könnte es auch selbst mehr ein-
bauen. Bis jetzt habe ich mich eher an den Lehrplan gehalten. 

5 22 Ich glaube schon, dass sie interessiert sind. Ich glaube, wenn man es gut rüberbringen kann. Gerade 
bei der Elektronik kann man auch viel zeigen und machen. Ich denke es scheitert bei mir auch etwas 
daran, da ich nur Teilzeit da bin und einen Betrieb nebenbei habe. Ich bin nie da und denke ah jetzt 
befasse ich mich jetzt mal mit diesem Thema. Das ist denke ich manchmal ein bisschen ein Nachteil 
der Teilzeitarbeit. Manchmal ist das auch etwas unbefriedigend. Aber ich denke das Interesse ist 
schon da bei vielen. 

Limitierende 
Faktoren (Vor-
bereitungszeit); 
Fördernde Fak-
toren (Praxisbei-
spiele) 

5 26 Wahrscheinlich müsste man den Klimawandel in allen Bereichen einfliessen lassen, denn man kann 
ja überall etwas machen und reagieren. Es müsste schon ein Thema sein. Hätte man nur ein Kapitel 
übers Klima ist die Chance da, dass es den Schülern dann ablöscht.  

Limitierende 
Faktoren (Hal-
tung der Lernen-
den) 
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Anhang E Rohdaten aus der quantitativen Befragung  
Die Rohdaten werden nach den gestellten Fragen und mit Reverenz zur jeweiligen Abbildung im Dokument aufgelistet. 

Sie beziehen sich alle auf die Ergebnisse, die in Kapitel 6.2 dargestellt werden.  

a) «Welche Herausforderungen entstehen für die Schweizer Landwirtschaft durch den Klimawandel?»  

Tabelle 11: Aussagen der befragten Lernenden zur Frage: «Was denkst du, welche Herausforderungen entstehen für die Schweizer 
Landwirtschaft durch den Klimawandel?». Hinter jeder Aussage kursiv in Klammern steht die Zuordnung der Aussage zur Herausforde-
rung in der Wörterwolke (Abbildung 8). Kraftausdrücke wurden mit einem «-» ersetzt. Als ID wird die Lernenden-ID verstanden. 

ID Nennung 1 Nennung 2 Nennung 3 

37 Viele   

38 als Sündenbock dargestellt zu werden 
(Kommunikation Anspruchsgruppen) Techniken anpassen und verbessern Kommunikation Produzent Verbraucher 

(Kommunikation Anspruchsgruppen) 

40 Extremwetter Situationen (Extremwette-
rereignisse) 

Weitere Vorschriften (Mehr Vorschrif-
ten)  

41 Trockenheit (Extremwetterereignisse) Stürme (Extremwetterereignisse) starke Temp. Schwankungen (Extrem-
wetterereignisse) 

42 Trockenheitsstress für Kulturen (Ext-
remwetterereignisse) 

Wasser Knappheit (Extremwetterereig-
nisse)  

43 das Übliche   

44 Viele   

46 Die Anpassung in Finanzieller Sicht 
(Wirtschaftlichkeit) 

Extremwetterbedingungen (Extremwet-
terereignisse)  

47 Trockenheit (Extremwetterereignisse)   

48 Extremwetter Probleme (Extremwetter-
ereignisse)   

51 extrem Wetter (Extremwetterereignisse) 
keine konstanten Jahreszeiten 
(Extremwetterereignisse) 

 

52 
Bauern, ohne eine dumme schnauze 
von den grünen anzuhören (Kommuni-
kation Anspruchsgruppen) 

  

53 
Die Wasserversorgung in trockenen 
Jahren (Pflanzen bewässern oder Auto 
waschen) (Extremwetterereignisse) 

  

54 - -  - 

55 - - - 

56 
Neue Schädlinge neue Krankheiten 
(Neue Schadorganismen) 

Extremwetter Ereignisse (Extremwetter-
ereignisse)  

57 Wetterextreme (Extremwetterereig-
nisse) 

Ausbreitung von landesfremden Schäd-
lingen Krankheiten Pflanzen (Neue 
Schadorganismen) 

 

59 Trockenheit am meisten zu kämpfen 
(Extremwetterereignisse)   

60 richtige Bewässerung (Extremwetterer-
eignisse) Erosion (Extremwetterereignisse)  

61 Umwelteinflüsse schwieriger (Extrem-
wetterereignisse) Extremwetter (Extremwetterereignisse)  

62 viele durch mehr Arbeit (Wirtschaftlich-
keit) mehr kosten (Wirtschaftlichkeit)  

63 Extremwetter (Extremwetterereignisse) weitere Vorschriften (Mehr Vorschriften)  

65 Unwetter (Extremwetterereignisse) Starkregen (Extremwetterereignisse) neue Schädlinge/ Krankheiten (Neue 
Schadorganismen) 
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66 Trockenheit (Extremwetterereignisse) Starkniederschläge (Extremwetterereig-

nisse) Hagel (Extremwetterereignisse) 

 

b) «Tauschst du dich mit deinem Umfeld über die Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawandel aus?» 

Tabelle 12: Aussagen der befragten Lernenden zu den Fragen betreffend dem Austausch über die Anpassung der Landwirtschaft an den 
Klimawandel. 0 bedeutet nein, 1 bedeutet ja. Die Ergebnisse werden in Kapitel 6.2 beschrieben. Als ID wird die Lernenden-ID verstanden. 

 Frage 1 Frage 2 Frage 3 

Le
rn

en
de

n-
ID

 

Tauschst du 
dich mit dei-
nem Umfeld 
über die An-
passung der 
Landwirtschaft 
an den Klima-
wandel aus? 

Nur wenn Antwort Ja:  
Mit wem tauscht du dich über die Anpas-
sung der Landwirtschaft an den Klimawan-
del aus?  

Frage an alle:  
Mit wem würdest du dich gerne über die Anpassung der 
Landwirtschaft an den Klimawandel austauschen?  

Ja Nein 
Mit meinen 
Mitschü-
ler:innen 

Mit meinen 
Lehrperso-
nen 

Mit meinem 
privatem 
Umfeld 

Mit meinen 
Mitschü-
ler:innen 

Mit meinen 
Lehrperso-
nen 

Mit meinem 
privatem 
Umfeld 

Mit nieman-
dem 

37 0 1    0 0 0 1 

38 1 0 1 1 1 1 1 1 0 

40 1 0 0 1 0 0 0 0 1 

41 1 0 1 0 1 0 0 0 1 

42 1 0 0 0 1 1 0 0 0 

43 0 1    0 0 0 1 

44 0 1    0 0 0 1 

46 1 0 1 0 1 1 0 1 0 

47 1 0 0 0 1 0 0 1 0 

48 1 0 0 0 1 0 0 0 1 

51 1 0 1 1 1 1 1 1 0 

52 0 1    0 0 0 1 

53 1 0 0 0 1 1 0 0 0 

54 0 1 0 0 0 0 0 1 0 

55 1 0 1 1 1 1 1 1 0 

56 1 0 0 0 1 0 0 1 0 

57 1 0 1 1 1 1 1 1 0 

59 1 0 1 1 1 0 0 0 1 

60 1 0 0 0 1 0 0 1 0 

61 1 0 1 0 1 1 0 1 0 

62 1 0 1 1 1 0 0 1 0 

63 1 0 1 0 0 0 0 0 1 

65 1 0 0 0 1 0 0 1 0 

66 1 0 0 0 1 0 1 0 0 

 79% 21%        

Prozent von den 79% 
die sich Austauschen: 53% 37% 89% 42% 26% 63%  
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c) «Nehmen wir an, durch den Klimawandel entstehen untenstehenden Herausforderungen. Welche Herausfor-
derungen sind für die Führung deines Lehrbetriebs (oder deines zukünftigen Betriebs) am wichtigsten?» 

Tabelle 13: Aussagen der befragten Lernenden zu der Wichtigkeit der Kernthemen. Es konnte zwischen folgenden Optionen ausgewählt 
werden: 1: überhaupt nicht wichtig, 2: eher nicht wichtig, 3: teilweise wichtig, 4: eher wichtig, 5: sehr wichtig» oder 0: ich weiss nicht. Ich 
weiss nicht wurde nie gewählt und wird daher nicht abgebildet. Die Ergebnisse werden in  
Abbildung 9 dargestellt.  
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37 5 4 5 4 5 2 5 5 4 3 3 4 4 

38 5 5 5 3 5 3 4 4 4 4 4 3 5 

40 4 4 4 5 4 3 4 4 1 3 5 4 3 

41 4 4 4 3 4 5 3 4 3 5 5 3 3 

42 5 5 5 5 5 5 5 5 4 4 5 5 3 

43 3 5 4 5 5 5 5 3 5 4 4 3 3 

44 5 4 5 5 5 5 5 5 4 3 3 5 5 

46 5 5 3 5 5 5 4 5 4 3 4 3 3 

47 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 

48 5 5 5 4 5 4 5 4 5 4 3 4 3 

51 5 4 5 4 4 5 4 4 4 5 4 5 3 

52 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 

53 5 4 5 3 3 4 4 5 5 4 3 4 3 

54 4 1 4 2 1 3 2 2 5 3 1 0 2 

55 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

56 4 5 5 3 5 4 5 5 5 3 5 2 2 

57 5 5 4 5 4 4 5 2 4 4 5 3 3 

59 5 5 5 5 5 5 5 5 4 4 4 5 5 
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60 5 5 5 5 4 5 3 4 5 3 4 4 4 

61 5 5 5 5 5 5 5 4 4 5 4 5 4 

62 5 5 4 4 3 3 4 3 5 3 3 4 3 

63 4 5 4 4 4 3 4 4 1 5 5 3 3 

65 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 

66 5 5 4 5 4 5 4 5 4 4 4 5 4 

Medi-
ane 5 5 5 4.5 4.5 4.5 4 4 4 4 4 4 3 

Mittel-
werte 4.5 4.3 4.3 4.1 4.1 4.0 4.1 4.0 3.9 3.8 3.8 3.7 3.4 

 

d) «Wie wichtig findest du es, dass angehende Landwirt:innen EFZ während der Ausbildung Informationen zur 
Anpassung an den Klimawandel erhalten?» 

Tabelle 14: Aussagen der befragten Lernenden zu der Wichtigkeit der Vermittlung von Informationen zur Anpassung an den Klimawandel. 
Es konnte zwischen folgenden Optionen ausgewählt werden: 1: überhaupt nicht wichtig, 2: eher nicht wichtig, 3: teilweise wichtig, 4: eher 
wichtig, 5: sehr wichtig oder 0: ich weiss nicht. Die Ergebnisse werden in Abbildung 10 dargestellt. 

Lernenden-ID Vorbereitung 
37 4 
38 5 
40 3 
41 4 
42 5 
43 0 
44 2 
46 4 
47 0 
48 5 
51 3 
52 1 
53 0 
54 0 
55 1 
56 5 
57 5 
59 5 
60 3 
61 3 
62 4 
63 3 
65 5 
66 5 
Median 4 
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Anhang F Gegenüberstellung Handlungskompetenzen im Bereich Klimaanpassung 

Tabelle 15: Grundlagen der Gegenüberstellung von Bildungsplan, Lehrmittel und den Aussagen der Lehrpersonen mit den Handlungskompetenzen in Tabelle 7.  

  Bildungsplan  Lehrmittel  Lehrpersonen 

HK  Richtziele Leistungsziele Fachkompetenzen Lernziele Kodierte Sequenzen  

a1 
 

 A1.1 
Die Berufsleute beurteilen 
den Boden im Hinblick auf 
dessen beabsichtigte Nut-
zung. 

A1.1.3 
Anhand eines Boden- oder 
Krumenprofils und der Bo-
denprobenresultate und von 
Klimadiagrammen die Eig-
nung eines Standorts für 
den Anbau verschiedener 
Kulturen und Sorten bestim-
men. 

A1.3  
Für den Anbau geeignete 
Ackerkulturen aufgrund der 
Topografie, der Bodenart 
und der klimatischen Bedin-
gungen eines Betriebes 
auswählen.  

Lehrjahr 3 
anhand der Vegetationsperiode oder der Wärmesumme an 
einem Standort Kulturen wählen, welche die Erntereife er-
reichen; Standortgerechte Kult. wählen, denen die auftre-
tenden Witterungsextreme wenig anhaben; aufgrund der 
jährliche Niederschlagsmenge und deren Verteilung jene 
Kulturen wählen, die in allen Vegetationsphasen mit genü-
gend Wasser versorgt werden; aufgrund der pflanzennutz-
bare Gründigkeit, Bodenreaktion und Bodenart jene Kultur 
wählen, die unter diesen Beding. optimal gedeihen. 

LP4, Z10: Wir schauen bei der Sortenwahl auf 
neue Sachen, wie Trockenheitsresistenz, Nähr-
stoffeffizienz, solche Sachen. Ich hoffe das Wis-
sen über diese Sachen kann ich ihnen auch mit-
geben. Das wäre dann das fachliche Wissen.  
LP4, Z14: Im Bereich Sortenwahl schauen wir für 
verschiedene Bereiche an, welche Kriterien be-
rücksichtigt werden sollten. Hier ist das Problem 
manchmal, dass nicht alle Kriterien auf den Sor-
tenlisten aufgeführt sind. Sie kriegen als Land-
wirt:in eine Sortenliste und wenn sie sich fragen, 
welche Sorte trockenheitsresistent ist und es ist 
nichts dazu aufgeführt, dann müssen sie auf die 
Suche gehen. Ich habe das Gefühl dort könnte 
man es ihnen noch einfacher machen. Indem 
man die wichtigen Infos auch einfach zugänglich 
macht. Das ist mir noch zu wenig präsent. Sobald 
sie sich auf eine mühsamere Suche nach Infor-
mationen begeben müssen, haben viele keine 
Lust mehr. Natürlich nicht alle, aber die Mehrheit.  
LP4, Z36: Eigentlich müsste man auch den Markt 
verändern. Viele alternative Kulturen, werden 
nicht gut abgenommen. Oder es ist sehr aufwän-
dig sie abzugeben. Zum Beispiel Nischenkultu-
ren: Linsen, Kichererbsen, Quinoa. Sie wachsen 
hier. Aber im grossen Rahmen werden sie nicht 
abgenommen. Jemand der sie anbaut, kann sie 
gut in der Direktvermarktung verkaufen oder in 
Unverpacktläden. Die Landi oder auch andere 
Getreidesammelstellen haben nicht gerne kleine 
spezielle Posten. Sie sind mühsam zu Lagern. 
[…] Ein paar wenige Kilo oder Tonnen Quinoa ist 
einerseits schwierig zum Reinigen und anderer-
seits müssen sie ein Stück Lager für freihalten. 
Das ist ein Problem unserer Region hier. Alle, die 
etwas machen möchten, das passt und eigentlich 
gut wäre, müssen selbst schauen, wie sie es ver-
kaufen möchten. Oder sie fahren sehr weit. 
Manchmal verzweifle ich an diesen Strukturen, 
es gäbe so tolle Lebensmittel, die wir hier an-
bauen könnten. Sorten, die gut an die Wärme an-
gepasst wären, können dann nur schwer abge-
geben werden, obwohl der Bedarf beim Konsu-
menten ja da wäre.  

A4.2 
Die Berufsleute sind sich 
der Bedeutung der Kultu-
ren- und Sortenwahl im 
Ackerbau bewusst und wäh-
len die geeigneten für den 
Anbau aus. 

A4.2.7 
Im Ackerbau aus Sortenlis-
ten für die jeweilige Produk-
tionsform, Standort und An-
bausystem die geeigneten 
Sorten auswählen. 

 A2.2  
Eine Getreidesorte auswäh-
len, die an die betrieblichen 
Voraussetzungen bezüglich 
Produktionsverfahren, Bo-
deneigenschaften und kli-
matischen Faktoren ange-
passt ist. 

3. Lehrjahr 
aufgrund der Standort- und Rahmenbedingungen eines 
Produktionssystems das Ertragspotenzial und die Anforde-
rungen an eine Sorte bestimmen; aufgrund der klimatischen 
Bedingungen, dem Krankheitsdruck und den Regulierungs-
möglichkeiten die Anforderungen an die Krankheitsresis-
tenz einer Sorte bestimmen; aufgrund der Länge der Vege-
tationsperiode sowie der Standortbedingungen hinsichtlich 
Boden und Klima die Anforderungen an die Früh- oder 
Spätreife einer Sorte bestimmen; aufgrund der üblichen kli-
matischen Bedingungen zum Zeitpunkt der Ernte die Anfor-
derungen an eine Sorte hinsichtlich des Auswuchsrisikos 
bestimmen; mithilfe einer Sortenliste und weiteren Informa-
tionen die Sorte bestimmen, die den Anforderungen eines 
Betriebes entspricht. 
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a2  A7.6 
Die Berufsleute sind sich 
bewusst, dass Kulturen mit 
geeigneten Massnahmen 
vor Witterungseinflüssen 
geschützt werden müssen. 
Sie setzen diese fachge-
recht um. 

A7.6.3 
Vor- und Nachteile ver-
schiedener Bewässerungs-
methoden erläutern. 
A7.6.4 
Den regionalen Gegeben-
heiten entsprechend den 
Bewässerungsbedarf im 
Pflanzenbau ermitteln und 
geeignete Bewässerungs-
massnahmen anwenden. 

A3.2  
Ursachen für den Zustand 
und das Wachstum der 
Pflanzen identifizieren so-
wie Massnahmen einleiten, 
um das Wachstum zu erhal-
ten oder zu verbessern 

2. Lehrjahr 
aufgrund der Entwicklung einer Kultur und der äusseren 
Merkmale der Pflanzen die Versorgung mit Wasser beurtei-
len und anhand der Prozesse der Wasseraufnahme und 
des Wassertransports der Pflanzen erklären; Voraussetzun-
gen und Massnahmen beim Anbau und der Pflege einer 
Kultur bestimmen, die eine ausreichende Versorgung mit 
Wasser gewährleisten und eine Überversorgung verhin-
dern. 

 LP5, Z16: (Inwiefern sind Bewässerungssysteme 
ein Thema in deinem Unterricht?) Das ist ein 
wichtiges Thema. Ich weiss gar nicht ob im Lehr-
mittel etwas drin ist. Ich wüsste auch nicht genau, 
wo ich es hintuen würde. Ich glaube nicht, dass 
es gross im Unterricht behandelt wird. Und das 
ist zeitlich auch eher schwierig. Bei uns in der Re-
gion ist es auch noch nicht so ein grosses 
Thema, ausser im Obstbau. Wir sind hier zu we-
nig intensiv für das.  

 E1  
Die Aspekte der ökologi-
schen, ökonomischen und 
sozialen Dimension der 
Nachhaltigkeit bei der Be-
wirtschaftung und Organisa-
tion von Landwirtschaftsbe-
trieben berücksichtigen. 

3. Lehrjahr 
Die Auswirkungen des eigenen Betriebs auf die Ressour-
cen Boden, Wasser und Luft einschätzen und Verbesserun-
gen hinsichtlich einer standortgerechten Nutzung herleiten.  

 

a3  A1.1 
Die Berufsleute beurteilen 
den Boden im Hinblick auf 
dessen beabsichtigte Nut-
zung. 

A1.1.2 
Einen Boden anhand einer 
Spatenprobe aus landwirt-
schaftlicher Sicht beurteilen 
und angepasste Bodenbe-
arbeitungs- und Bewirt-
schaftungsmassnahmen 
vorschlagen. 

 A1.1  
Die Tragfähigkeit des Bo-
dens beim Befahren im Fut-
ter- und Ackerbau sicher-
stellen und die Bodenbear-
beitungsmassnahmen für 
den Anbau von Getreide 
ausführen, um eine opti-
male Entwicklung der Kultur 
zu gewährleisten 

1. Lehrjahr 
die Verdichtungsgefahr eines Bodens abschätzen, wenn 
dieser mit Traktoren oder beladenen Erntemaschinen be-
fahren wird; Massnahmen zur Reduktion der Radlast und 
des Bodendrucks von Traktoren oder beladenen Fahrzeug-
anhängern treffen; das Vorgehen bei Stoppelbearbeitung 
bestimmen, um eine max. Zersetzung von Ernterückstän-
den und Krankheitserregern zu erreichen und den Wasser-
verlust gering zu halten; den Zeitpunkt für die Grundboden-
bearbeitung mit dem Pflug oder dem Grubber bestimmen, 
um ein günstiges Arbeitsergebnis zu erzielen und Verdich-
tungen zu vermeiden. 

 LP4, Z12: Die Anbauweise oder Bewirtschaf-
tungsweise, wie man es nennen will, das geht in 
so Sachen rein, wie kann ich den Boden bearbei-
ten, dass er viel Wasser speichern mag. Was 
kann ich machen, damit der Boden länger nicht 
austrocknet und er grundsätzlich mehr Wasser 
speichert. […] Bei den Anbaumassnahmen im 
Pflanzenbau sprechen wir vermehrt über Unter-
saaten und Gründüngungen. Weil diese auch 
Feuchtigkeit oder Nährstoffe speichern können. 
Wir reden auch von Mischformen. Von Pflanzen, 
die zusammen auf dem Acker wachsen und sich 
so ergänzen und Symbiosen entstehen. Wir re-
den auch von Düngungsausbringung, die so effi-
zient wie möglich sein soll. Denn wenn es zu 
warm und trocken ist, dann wirkt auch der Nähr-
stoff nichts mehr, den man ausbringt.  
LP4, Rücksprache per Mail: Dies wird im Futter-
bau und in einzelnen Ackerkulturen (v.a. Mais bei 
uns) thematisiert. V.a. Trockenheit bei der Kunst-
wiesenansaat (dort explizit mit Anpassung Saat-
zeitpunkt im August) und Trockenheits-Auswir-
kungen auf Mais Ertrag sind auch im Lehrmittel 
drin. 
LP5, Z12: Im Bereich Feuchtigkeit im Ackerbau 
ist es ein grosses Thema, dass wir eine redu-
zierte Bodenbearbeitung machen und den Boden 
bedecken. Ein anderes relativ grosses Thema ist 
die Bodenverdichtung. Da hat man schon auch 
einen Einfluss darauf, wie gut der Boden funktio-
niert und dann auch auf Trockenheit reagiert.  
 

A1.2 
Die Berufsleute sind sich bewusst, dass der Boden unter-
schiedlich bearbeitet werden muss. Sie wählen für spezifi-
sche Böden, Kulturen, Wetterbedingungen und Topografien 
die geeigneten Bodenbearbeitungsmassnahmen. 
A1.2.1 
Die verschiedenen Bodenbearbeitungsmassnahmen und 
die dazugehörigen Bodenbearbeitungsgeräte erklären und 
deren Stärken und Schwächen aufzeigen (auch aus ökologi-
scher und ökonomischer Sicht) 
A1.2.2 
Den aktuellen Zustand für Bearbeitung und Befahrbarkeit 
bestimmen. 
A1.2.3 
Bodenbearbeitungsgeräte fachgerecht einstellen und einset-
zen. 

  A1.2  
Die Bodenbearbeitungs-
massnahmen für den Anbau 
von Getreide aufgrund der 
Vorkultur, der Unkrautsitua-
tion, der Bodeneigenschaf-
ten und des Bodenzustands 
bestimmen und planen. 

2. Lehrjahr 
eine Spatenprobe so entnehmen, dass Sie aussagekräftige 
Informationen über die Eigenschaften und den Zustand des 
zu bearbeitenden Bodens ableiten können; die Bodenart 
und damit wichtige Eigenschaften des Bodens bestimmen 
sowie die Eignung verschiedener Bearbeitungsgeräte beur-
teilen; eine einfache Bewertung des Gefüges vornehmen 
und Konsequenzen hinsichtlich der Bodenfruchtbarkeit und 
Bewirtschaftung ableiten; aufgrund des Bodenzustands so-
wie der Risiken im Pflanzenschutz über den Einsatz einer 
konservierenden Bodenbearbeitung entscheiden. 

 

 A1.3 
Die Berufsleute haben Res-
pekt vor der Vielschichtig-
keit des Ökosystems Boden 
und treffen Massnahmen 
zur langfristigen Erhaltung 

A1.3.2 
Wichtige Massnahmen zur 
Schonung und Förderung 
der Bodenlebewesen, des 
Humusanteils und der Krü-
melstabilität aufzeigen. 
A1.3.3 

 A6.2 
Aufgrund der Vorgaben für 
die geplante Bewirtschaf-
tung geeignete Mischungen 
für den Futterbau auswäh-
len und diese Wiesen be-
wirtschaften. 

2. Lehrjahr 
die Anforderungen in Bezug auf Nutzungsdauer, Nutzungs-
art, Boden und Klima an eine anzubauende Kunstwiese be-
stimmen; aufgrund der Anforderungen an Nutzungsdauer, 
Nutzungsart, Boden und Klima eine passende Futtermi-
schung für eine Kunstwiese bestimmen; sich aufgrund des 
Futterbedarfs und der Standortbedingungen für die Ansaat 
einer Kunstwiese im Frühjahr oder im Herbst entscheiden; 
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der Bodenfruchtbarkeit und 
des Bodenschutzes. 

Massnahmen zur Erhaltung 
und Förderung des Hu-
musanteils, der Bodenlebe-
wesen und der Krümelstabi-
lität anwenden. 
A1.3.5 
Die Vorschriften und Richtli-
nien zum Schutz der Böden, 
zur Erhaltung der Boden-
fruchtbarkeit und zur Bo-
denpflege erläutern. 

den Saatzeitpunkt, die Saatmenge und die Saattiefe auf-
grund des Bodenzustands und der äusseren Bedingungen 
so wählen, dass die Kunstwiese gut auflaufen kann. 

A6.3  
Den Pflanzenbestand einer 
Wiese bestimmen und die 
Bewirtschaftung so gestal-
ten, dass dieser Pflanzen-
bestand erhalten werden 
kann. 

2. Lehrjahr 
durch den Zeitpunkt und die Nutzungsart bei der ersten 
Nutzung optimale Voraussetzungen für die Erhaltung eines 
Pflanzenbestands schaffen; eine an den Standort, den 
Pflanzenbestand, die Nutzungsart und die Düngungsinten-
sität angepasste Nutzungshäufigkeit einer Wiese oder 
Weide bestimmen. 

A1.4 
Auf die Dauer wird nur ein 
lebendiger Boden Früchte 
tragen. Die Berufsleute sind 
sich dessen bewusst und 
richten bei der biologischen 
Produktionsweise die Bo-
denpflege gezielt auf die Er-
haltung und Steigerung der 
Bodenlebendigkeit aus. 

A4.1.4 
Den Einfluss der Frucht-
folge auf die Bodenstruktur, 
die Bodenerosion und den 
Nährstoffstoffhaushalt erläu-
tern. 

A6.5  
Die Weideplanung für einen 
Betrieb abgestimmt auf das 
Weidesystem vornehmen, 
um damit den Vorgaben des 
Futterbaus und der Fütte-
rung gerecht zu werden. 

3. Lehrjahr 
bei Trockenheit, Hitze und Nässe Massnahmen treffen, um 
sowohl die Pflanzenbestände als auch die Tiere zu schüt-
zen und gleichzeitig einen regelmässigen Weiderhythmus 
anzustreben. 

A2.3  
Eine Fruchtfolge planen, die 
bei gegebenen Futter- und 
Ackerflächen die geltenden 
Fruchtfolgeregeln einhält. 

3. Lehrjahr 
eine Fruchtfolge hinsichtlich der Erhaltung der Bodenstruk-
tur, der Verminderung des Erosionsrisikos sowie der Erhal-
tung des Humusgehalts prüfen und wenn notwendig Anpas-
sungen vorschlagen. 

A7.6 
Die Berufsleute sind sich 
bewusst, dass Kulturen mit 
geeigneten Massnahmen 
vor Witterungseinflüssen 
geschützt werden müssen. 

A7.6.2 
Mögliche Schutzmassnah-
men gegen Erosion, Frost, 
Hagel oder Trockenheit be-
schreiben. 

D2.5 
Die Berufsleute setzen die 
Motorfahrzeuge und die für 
die Bewirtschaftung des Be-
triebes notwendigen Ma-
schinen fachkundig ein und 
berücksichtigen dabei si-
cherheitstechnische As-
pekte. 

D2.5.6 
Bodenbearbeitungsgeräte 
unterscheiden, richtig ein-
setzen und bei zapfwellen-
getriebenen Geräten den 
Zusammenhang zwischen 
Werkzeuggeschwindigkeit, 
Fahrgeschwindigkeit und 
Bearbeitungsintensität er-
klären. 

A4.6  
Den Zustand verschiedener 
Ackerkulturen hinsichtlich 
Entwicklung, Krankheiten, 
Schädlingen und Unkraut-
besatzes beurteilen und die 
passenden Pflege- und Re-
gulierungsmassnahmen be-
stimmen. 

3. Lehrjahr 
die Notwendigkeit der vorgeschlagenen Pflanzenschutz-
massnahmen in einem Pflegeplan für ein bestimmtes An-
bausystem aufgrund der Standort- und Anbaubedingungen 
prüfen und wenn notwendig Anpassungen vornehmen; auf-
grund der Anbau- und Standortbedingungen sowie den 
langfristig ergriffenen Massnahmen zur Sicherstellung der 
Pflanzengesundheit die indirekten Pflanzenschutzmassnah-
men bestimmen, die beim Anbau von Getreide in einem be-
stimmten Anbausystem getroffen werden sollen. 

a4  Nichts  Nichts Nichts  Keine Aussagen aus den Befragungen 

b1  A1.2 
Die Berufsleute sind sich 
bewusst, dass der Boden 
unterschiedlich bearbeitet 
werden muss. Sie wählen 
für spezifische Böden, Kul-
turen, Wetterbedingungen 
und Topografien die 

A1.2.2 
Den aktuellen Zustand für 
Bearbeitung und Befahrbar-
keit bestimmen. 
A1.2.1 
Die verschiedenen Boden-
bearbeitungsmassnahmen 
und die dazugehörigen 

 A1.1  
Die Tragfähigkeit des Bo-
dens beim Befahren im Fut-
ter- und Ackerbau sicher-
stellen und die Bodenbear-
beitungsmassnahmen für 
den Anbau von Getreide 
ausführen, um eine 

1. Lehrjahr 
die Verdichtungsgefahr eines Bodens abschätzen, wenn 
dieser mit Traktoren oder beladenen Erntemaschinen be-
fahren wird; Massnahmen zur Reduktion der Radlast und 
des Bodendrucks von Traktoren oder beladenen Fahrzeug-
anhängern treffen; die Fahrgeschwindigkeit und die Zapf-
wellendrehzahl bei einer angetriebenen Egge so wählen, 
damit das Saatbett ideal und das Risiko von Erosion und 
Verschlämmung tief gehalten wird. 

 LP3, Z2: Die Überschwemmungen letzten Som-
mer habe ich dann im Unterricht thematisiert. 
Dann haben wir das besprochen, wie das Zu-
hause bei ihnen war oder in ihrer Gemeinde.  
LP4, Z12: Und was bei uns ein sehr grosser 
Punkt ist, bei den Extremwetterereignisse folgen 
oft starke Niederschläge, da schauen wir an, wie 
wir Erosion und Verschlämmung vermeiden kön-
nen. Das kommt in jedem einzelnen Lehrjahr vor.  
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geeigneten Bodenbearbei-
tungsmassnahmen. 

Bodenbearbeitungsgeräte 
erklären und deren Stärken 
und Schwächen aufzeigen 
(auch aus ökologischer und 
ökonomischer Sicht) 
A1.2.2 
Den aktuellen Zustand für 
Bearbeitung und Befahrbar-
keit bestimmen. 
A1.2.3 
Bodenbearbeitungsgeräte 
fachgerecht einstellen und 
einsetzen. 
A1.2.4 
Die Zusammenhänge zwi-
schen der Bodenbearbei-
tung und der Unkrautbe-
kämpfung, des Pflanzen-
schutzes, der Wasserver-
sorgung, der Düngung und 
der allgemeinen Bestandes-
führung aufzeigen 

optimale Entwicklung der 
Kultur zu gewährleisten 

LP4, Z14: Gerade die Erosion, Starknieder-
schläge und der Bodenschutz sind schon ein 
grosses Thema. Ich bin ein grosser Bodenfan. 
Meine Schüler bekommen das zu spüren. 
Schlussendlich lässt sich so vieles auf den Bo-
den zurückführen.  
LP4, Z18: Im Pflanzenbau gibt es vieles zu 
Starkniederschlägen, […] Ich habe das Gefühl es 
wird schon rundum abgedeckt. Wobei man sa-
gen muss, das sind nicht einzelne Themen, sie 
werden in den Kapiteln verteilt behandelt.  
LP5, Z12: Im Bereich Feuchtigkeit im Ackerbau 
ist es ein grosses Thema, dass wir eine redu-
zierte Bodenbearbeitung machen und den Boden 
bedecken. Ein anderes relativ grosses Thema ist 
die Bodenverdichtung. Da hat man schon auch 
einen Einfluss darauf, wie gut der Boden funktio-
niert und dann auch auf Trockenheit reagiert.  

A1.2  
Die Bodenbearbeitungs-
massnahmen für den Anbau 
von Getreide aufgrund der 
Vorkultur, der Unkrautsitua-
tion, der Bodeneigenschaf-
ten und des Bodenzustands 
bestimmen und planen. 

2. Lehrjahr 
eine Spatenprobe so entnehmen, dass Sie aussagekräftige 
Informationen über die Eigenschaften und den Zustand des 
zu bearbeitenden Bodens ableiten können; eine einfache 
Bewertung des Gefüges vornehmen und Konsequenzen 
hinsichtlich der Bodenfruchtbarkeit und Bewirtschaftung ab-
leiten; anhand eines Bearbeitungskonzepts die passenden 
Bearbeitungsgeräte bestimmen; aufgrund des Bodenzu-
stands sowie der Risiken im Pflanzenschutz über den Ein-
satz einer konservierenden Bodenbearbeitung entscheiden. 

A1.3  
Für den Anbau geeignete 
Ackerkulturen aufgrund der 
Topografie, der Bodenart 
und der klimatischen Bedin-
gungen eines Betriebes 
auswählen. 

3. Lehrjahr 
aufgrund der Topografie resp. des Erosionsrisikos einer 
Parzelle und der notwendigen Bodenbearbeitung jene Kul-
turen wählen, welche die Gefahr des Bodenabtrags in der 
Parzelle möglichst tief halten. 

A2.3  
Eine Fruchtfolge planen, die 
bei gegebenen Futter- und 
Ackerflächen die geltenden 
Fruchtfolgeregeln einhält. 

3. Lehrjahr 
eine Fruchtfolge hinsichtlich der Erhaltung der Bodenstruk-
tur, der Verminderung des Erosionsrisikos sowie der Erhal-
tung des Humusgehalts prüfen und wenn notwendig Anpas-
sungen vorschlagen. 

 A1.3 
Die Berufsleute haben Res-
pekt vor der Vielschichtig-
keit des Ökosystems Boden 
und treffen Mass-nahmen 
zur langfristigen Erhaltung 
der Bodenfruchtbarkeit und 
des Bodenschutzes. 

A1.3.2 
Wichtige Massnahmen zur 
Schonung und Förderung 
der Bodenlebewesen, des 
Humusanteils und der Krü-
melstabilität aufzeigen. 
A1.3.3 
Massnahmen zur Erhaltung 
und Förderung des Hu-
musanteils, der Bodenlebe-
wesen und der Krümelstabi-
lität anwenden. 
A1.3.4 
Massnahmen zum Schutze 
des Bodens vor Struktur-
schäden, Erosion und 
Schadstoffen beschreiben 
und ergreifen. 

  

 A4.1 
Die Berufsleute sind sich 
der geeigneten Anbau- und 
Fruchtfolgeplanung vor dem 

A4.1.4 
Den Einfluss der Frucht-
folge auf die Bodenstruktur, 
die Bodenerosion und den 
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Säen und Pflanzen von 
Ackerkulturen bewusst und 
führen diese durch. 

Nährstoffstoffhaushalt erläu-
tern. 

 A7.6 
Die Berufsleute sind sich 
bewusst, dass Kulturen mit 
geeigneten Massnahmen 
vor Witterungseinflüssen 
geschützt werden müssen. 
Sie setzen diese fachge-
recht um. 

A7.6.2 
Mögliche Schutzmassnah-
men gegen Erosion, Frost, 
Hagel oder Trockenheit be-
schreiben. 

  

D2.5 
Die Berufsleute setzen die 
Motorfahrzeuge und die für 
die Bewirtschaftung des Be-
triebes notwendigen Ma-
schinen fachkundig ein und 
berücksichtigen dabei si-
cherheitstechnische As-
pekte. 

D2.5.6 
Bodenbearbeitungsgeräte 
unterscheiden, richtig ein-
setzen und bei zapfwellen-
getriebenen Geräten den 
Zusammenhang zwischen 
Werkzeuggeschwindigkeit, 
Fahrgeschwindigkeit und 
Bearbeitungsintensität er-
klären. 

 

b2 Nichts 
 

Nichts 
 

 Nichts 
 

Nichts 
 

 LP4, Z12: Wir sprechen auch von den neusten 
Maschinen und was sie bewirken oder nicht be-
wirken können. 
LP5, Z14: Das (automatische Lenksysteme zum 
Bodenschutz) würde zu unserem Bereich gehö-
ren. Ich habe es bis jetzt wegen der begrenzen 
Zeit noch nicht so angeschaut. Ich habe das Ge-
fühl, man muss es auch etwas verpacken. Nur 
auf einer PowerPoint Folie zeigen ist nicht so 
nachhaltig. Die Zeit fehlt einfach sehr oft.  

c1 A4.2 
Die Berufsleute sind sich 
der Bedeutung der Kultu-
ren- und Sortenwahl im 
Ackerbau bewusst und wäh-
len die geeigneten für den 
Anbau aus. 

A4.2.7 
Im Ackerbau aus Sortenlis-
ten für die jeweilige Produk-
tionsform, Standort und An-
bausystem die geeigneten 
Sorten auswählen. 

 A2.2 Getreidesorten wählen 
Eine Getreidesorte auswäh-
len, die an die betrieblichen 
Voraussetzungen bezüglich 
Produktionsverfahren, Bo-
deneigenschaften und kli-
matischen Faktoren ange-
passt ist. 

3. Lehrjahr 
aufgrund der Standort- und Rahmenbedingungen eines 
Produktionssystems das Ertragspotenzial und die Anforde-
rungen an eine Sorte bestimmen; aufgrund der klimatischen 
Bedingungen, dem Krankheitsdruck und den Regulierungs-
möglichkeiten die Anforderungen an die Krankheitsresis-
tenz einer Sorte bestimmen; aufgrund der Länge der Vege-
tationsperiode sowie der Standortbedingungen hinsichtlich 
Boden und Klima die Anforderungen an die Früh- oder 
Spätreife einer Sorte bestimme; aufgrund der üblichen kli-
matischen Bedingungen zum Zeitpunkt der Ernte die Anfor-
derungen an eine Sorte hinsichtlich des Auswuchsrisikos 
bestimmen; mithilfe einer Sortenliste und weiteren Informa-
tionen die Sorte bestimmen, die den Anforderungen eines 
Betriebes entspricht. 

 siehe Aussagen zu HK a1 

A7.6 
Die Berufsleute sind sich 
bewusst, dass Kulturen mit 
geeigneten Massnahmen 
vor Witterungseinflüssen 
geschützt werden müssen. 
Sie setzen diese fachge-
recht um. 

A7.6.1 
Die durch die Witterungs-
einflüsse möglichen Risiken 
für eine Acker- oder Gemü-
sekultur beschreiben. 
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A14.4 
Die Berufsleute erkennen 
die Bedeutung der Grund-
prinzipien der Bio-Pflanzen-
zucht und wenden diese auf 
dem Betrieb fachgerecht an 

A14.4.3 (Bio) 
Die Zuchtziele in der Biopf-
lanzenzucht beschreiben 
(Hofsorten, Ertrags-, Resis-
tenz- und Qualitätseigen-
schaften). 

A1.3  
Für den Anbau geeignete 
Ackerkulturen aufgrund der 
Topografie, der Bodenart 
und der klimatischen Bedin-
gungen eines Betriebes 
auswählen. 

Lehrjahr 3 
standortgerechte Kulturen wählen, denen die auftretenden 
Witterungsextreme wenig anhaben. 

c2 Nichts 
 

Nichts 
 

A3.2  
Ursachen für den Zustand 
und das Wachstum der 
Pflanzen identifizieren so-
wie Massnahmen einleiten, 
um das Wachstum zu erhal-
ten oder zu verbessern. 

2. Lehrjahr 
die Kenntnisse zum Aufbau und zur Funktionsweise einer 
Pflanze bei der Beobachtung und der Beeinflussung des 
Pflanzenwachstums einsetzen; die Kenntnisse der Wachs-
tumsfaktoren und Ihrer Bedeutung für eine optimale Ent-
wicklung einer Pflanze bei der Beobachtung und der Beein-
flussung des Pflanzenwachstums einsetzen; aufgrund der 
Entwicklung einer Kultur und der äusseren Merkmale der 
Pflanzen die Versorgung mit Wärme oder den Einfluss von 
Temperaturextremen beurteilen und anhand ihres Einflus-
ses auf die Wachstumsprozesse und die Funktionsfähigkeit 
der Pflanzen erklären; Hilfsmittel und technische Einrichtun-
gen beim Anbau einer Kultur bestimmen, die eine ausrei-
chende Versorgung einer Kultur mit Wärme gewährleisten 
oder Temperaturextreme verhindern. 

LP4, Rücksprache per Mail: Dies wird im Futter-
bau und in einzelnen Ackerkulturen (v.a. Mais bei 
uns) thematisiert. V.a. Trockenheit bei der Kunst-
wiesenansaat (dort explizit mit Anpassung Saat-
zeitpunkt im August) und Trockenheits-Auswir-
kungen auf Mais Ertrag sind auch im Lehrmittel 
drin. Falls du aber explizit Hitze und nicht Tro-
ckenheit brauchst: das wird im Lehrmittel kaum 
erwähnt, ich habe aber eine kleine Postenarbeit 
mit den Lehrlingen, wo sie die verschiedenen 
Witterungsauswirkungen und entsprechende 
Massnahmen überlegen müssen (Kälte, Frost, 
Hitze, Trockenheit, Unwetter/Hagel).  

  A6.5  
Die Weideplanung für einen 
Betrieb abgestimmt auf das 
Weidesystem vornehmen, 
um damit den Vorgaben des 
Futterbaus und der Fütte-
rung gerecht zu werden. 

3. Lehrjahr 
bei Trockenheit, Hitze und Nässe Massnahmen treffen, um 
sowohl die Pflanzenbestände als auch die Tiere zu schüt-
zen und gleichzeitig einen regelmässigen Weiderhythmus 
anzustreben. 

 

d1  A4.2 
Die Berufsleute sind sich 
der Bedeutung der Kultu-
ren- und Sortenwahl im 
Ackerbau bewusst und wäh-
len die geeigneten für den 
Anbau aus.  

A4.2.7 
Im Ackerbau aus Sortenlis-
ten für die jeweilige Produk-
tionsform, Standort und An-
bausystem die geeigneten 
Sorten auswählen. 

 A1.3  
Für den Anbau geeignete 
Ackerkulturen aufgrund der 
Topografie, der Bodenart 
und der klimatischen Bedin-
gungen eines Betriebes 
auswählen. 

3. Lehrjahr 
anhand der Vegetationsperiode oder der Wärmesumme an 
einem Standort Kulturen wählen, welche die Erntereife er-
reichen; Standortgerechte Kulturen wählen, denen die auf-
tretenden Witterungsextreme wenig anhaben. 

 LP4, Z18: Im Pflanzenbau gibt es vieles zu […] 
Thema Spätfrost […] Ich habe das Gefühl es wird 
schon rundum abgedeckt. Wobei man sagen 
muss, das sind nicht einzelne Themen, sie wer-
den in den Kapiteln verteilt behandelt.  
Siehe Aussagen zu HK a1 

 A14.4 
Die Berufsleute erkennen 
die Bedeutung der Grund-
prinzipien der Bio-Pflanzen-
zucht und wenden diese auf 
dem Betrieb fachgerecht an. 

A14.4.3 (Bio) 
Die Zuchtziele in der Biopf-
lanzenzucht beschreiben 
(Hofsorten, Ertrags-, Resis-
tenz- und Qualitätseigen-
schaften). 

 A2.2  
Eine Getreidesorte auswäh-
len, die an die betrieblichen 
Voraussetzungen bezüglich 
Produktionsverfahren, Bo-
deneigenschaften und kli-
matischen Faktoren ange-
passt ist. 

3. Lehrjahr 
aufgrund der Standort- und Rahmenbedingungen eines 
Produktionssystems das Ertragspotenzial und die Anforde-
rungen an eine Sorte bestimmen; aufgrund der klimatischen 
Bedingungen, dem Krankheitsdruck und den Regulierungs-
möglichkeiten die Anforderungen an die Krankheitsresis-
tenz einer Sorte bestimmen; aufgrund der Länge der Vege-
tationsperiode sowie der Standortbedingungen hinsichtlich 
Boden und Klima die Anforderungen an die Früh- oder 
Spätreife einer Sorte bestimmen; aufgrund der üblichen kli-
matischen Bedingungen zum Zeitpunkt der Ernte die Anfor-
derungen an eine Sorte hinsichtlich des Auswuchsrisikos 
bestimmen; mithilfe einer Sortenliste und weiteren Informa-
tionen die Sorte bestimmen, die den Anforderungen eines 
Betriebes entspricht. 
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d2  A7.6 
Die Berufsleute sind sich 
bewusst, dass Kulturen mit 
geeigneten Massnahmen 
vor Witterungseinflüssen 
geschützt werden müssen. 
Sie setzen diese fachge-
recht um. 

A7.6.1 
Die durch die Witterungs-
einflüsse möglichen Risiken 
für eine Acker- oder Gemü-
sekultur beschreiben. 
A7.6.2 
Mögliche Schutzmassnah-
men gegen Erosion, Frost, 
Hagel oder Trockenheit be-
schreiben. 

 A3.2  
Ursachen für den Zustand 
und das Wachstum der 
Pflanzen identifizieren so-
wie Massnahmen einleiten, 
um das Wachstum zu erhal-
ten oder zu verbessern. 

2. Lehrjahr 
aufgrund der Entwicklung einer Kultur und der äusseren 
Merkmale der Pflanzen die Versorgung mit Wärme oder 
den Einfluss von Temperaturextremen beurteilen und an-
hand ihres Einflusses auf die Wachstumsprozesse und die 
Funktionsfähigkeit der Pflanzen erklären; Hilfsmittel und 
technische Einrichtungen beim Anbau einer Kultur bestim-
men, die eine ausreichende Versorgung einer Kultur mit 
Wärme gewährleisten oder Temperaturextreme verhindern. 

 LP4, Rücksprache per Mail: Ich habe eine kleine 
Postenarbeit mit den Lehrlingen, wo sie die ver-
schiedenen Witterungsauswirkungen und ent-
sprechende Massnahmen überlegen müssen 
(Kälte, Frost, Hitze, Trockenheit, Unwetter/Ha-
gel). Massahmen zu Spätfrostereignissen sind 
ansonsten vor allem beim Getreide im Lehrmittel 
enthalten, dort werden die Auswirkungen ge-
nannt.  

  A2.1  
Den Zeitpunkt und die Ein-
stellungen für die Saat von 
Getreide bestimmen, um 
unter Berücksichtigung der 
Bodeneigenschaften sowie 
der Unkraut- und Schäd-
lingssituation eine optimale 
Entwicklung der Kultur zu 
erreichen. 

1. Lehrjahr 
Den Saatzeitpunkt für Getreide bestimmen, um eine opti-
male Entwicklung und Ausreifung zu gewährleisten und die 
Konkurrenzkraft von Unkraut zu begrenzen; die Saattiefe 
für Getreide aufgrund der Beschaffenheit des Saatbetts und 
des Wetters anpassen; die Saattiefe für Getreide aufgrund 
von Standortbedingungen und geplanten Pflegemassnah-
men anpassen 

 

e1  A7.4 
Die Berufsleute sind sich 
der Bedeutung der Begleit-
flora bewusst und regulieren 
diese aktiv. 

A7.4.2 
Im Acker- und Gemüsebau 
die wichtigsten Unkräuter 
und Ungräser in verschiede-
nen Entwicklungsstadien er-
kennen und benennen. 

 E1  
Die Aspekte der ökologi-
schen, ökonomischen und 
sozialen Dimension der 
Nachhaltigkeit bei der Be-
wirtschaftung und Organisa-
tion von Landwirtschaftsbe-
trieben berück-sichtigen. 

3. Lehrjahr 
Die Konsequenzen des Klimawandel auf die Landwirtschaft 
aufzeigen. 

 LP4, Z20: Das ist ein sehr guter Punkt. Das wird 
vielleicht jetzt wirklich noch etwas zu wenig mit-
einbezogen. Man weiss viel über alles Alte, da 
haben wir auch schon viele Lösungen. Bei den 
neuen Schadorganismen hat man zu wenig Lö-
sungen und dann werden sie manchmal zu wenig 
behandelt. Wir haben ein direkter Kontakt zu der 
Pflanzenschutzstelle hier, da wissen wir immer 
gut was gerade läuft. Aber das stimmt, wir behan-
deln kurz Neophyten und neue Schädlinge wer-
den zu wenig angeschaut.  

 A8.1 
Die Berufsleute beurteilen 
die Natur- und Kunstwie-
senbestände im Hinblick auf 
deren beabsichtigte Bewirt-
schaftung. 

A8.1.4 
Die förderungswürdigen 
Pflanzen sowie die wichtigs-
ten Problempflanzen einer 
Kunst- oder Naturwiese im 
Grünland sammeln und in 
einem Herbar präsentieren 

  

e2  A4.1 
Die Berufsleute sind sich 
der geeigneten Anbau- und 
Fruchtfolgeplanung vor dem 
Säen und Pflanzen von 
Ackerkulturen bewusst und 
führen diese durch. 

A4.1.3 
Die Zusammenhänge zwi-
schen der Fruchtfolge und 
der Entwicklung von Frucht-
folge-Schaderregern und 
Problemunkräutern aufzei-
gen 
A4.1.5 
Die Wirkung der Frucht- und 
Kulturfolge auf die Beikraut 
Situation erörtern. 

 A4.1  
Den Zeitpunkt und die Ein-
stellungen bei der Ausfüh-
rung von mechanischen und 
chemischen Massnahmen 
zur Regulierung von Un-
kräutern in Getreidekulturen 
und im Maisanbau bestim-
men. 

1. Lehrjahr 
den Zeitpunkt des Striegeleinsatzes hinsichtlich Unkrautsta-
dium, Bodenzustand und Wetter bestimmen, um die Kon-
kurrenzkraft des Unkrauts so tief wie möglich zu halten. 

 

A7.2 
Die Berufsleute sind sich 
der Bedeutung von Nützlin-
gen zur Hemmung und Be-
kämpfung von Schädlingen 

A7.2.1 
In einer Kultur vorhandene 
Nützlinge erkennen und ihre 
Lebensbedingungen wie 

A4.4  
Das Risiko und das Scha-
denpotenzial von Schadin-
sekten im Getreidebau ab-
schätzen und bei Bedarf 

2. Lehrjahr 
bei Feldkontrollen die wichtigsten Schadinsekten im Getrei-
debau anhand ihres Aussehens in den verschiedenen Ent-
wicklungsstadien und der verursachten Schadbilder erken-
nen; bei Feldkontrollen die wichtigsten Nützlinge im 
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bewusst und fördern diese 
aktiv. 

auch deren Wirkungspoten-
tial beschreiben. 
A7.2.3 
Die wichtigsten Beziehun-
gen zwischen Lebewesen 
mit Beispielen beschreiben 
(Räuber-, Beute, Symbiose, 
Parasitismus und Konkur-
renz). 
A7.2.2 
Mögliche Massnahmen zur 
Förderung von Nützlingen 
aufzählen. 

geeignete Pflanzenschutz-
massnahmen bestimmen. 

Getreidebau anhand ihres Aussehens in den verschiedenen 
Entwicklungsstadien erkennen. 

  A4.7  
Strukturelemente als Rück-
zugsorte und Nahrungs-
grundlage für Nützlinge be-
stimmen, anlegen und pfle-
gen, um das Nützlingspo-
tenzial zu verbessern und 
Pflanzenschutzmassnah-
men zu reduzieren. 

3. Lehrjahr 
unter Berücksichtigung der Lage von weiteren nützlingsför-
dernden Landschaftselementen und den Standortbedingun-
gen einen Blühstreifen so positionieren, dass er sich gut 
entwickeln und die Besiedlung der Kultur mit Nützlingen op-
timal unterstützen kann; die Besiedlung des Blühstreifens 
mit Insekten und Nützlingen beobachten und Ursachen für 
eine allfällig ungenügende Besiedlung bestimmen; Stand-
orte für das Anlegen von Buntbrachen auf einem Betrieb 
bestimmen, die hinsichtlich der Lage von weiteren nütz-
lingsfördernden Landschaftselementen, dem Unkrautdruck 
und den Wachstumsbedingungen optimale Voraussetzun-
gen für die Entwicklung einer Buntbrache und der Nütz-
lingssituation schaffen; unter Berücksichtigung der Stand-
ortbedingungen und der Zielsetzungen hinsichtlich der 
Nützlingssituation geeignete Mischungen für Blühstreifen 
und Buntbrachen wählen.  

 

e3  A7.1 
Die Berufsleute führen vor 
jeder Pflegemassnahme 
eine Kulturbeurteilung durch 
und berücksichtigen dabei 
den Wachstumsverlauf der 
verschiedenen Kulturen und 
leiten geeignete Massnah-
men ein. 

A7.1.4 
Die häufigsten Krankheiten 
und Schädlinge der wich-
tigsten Ackerkulturen erken-
nen. 

 Nichts Nichts  

Nichts Nichts 

 A7.4 
Die Berufsleute sind sich 
der Bedeutung der Begleit-
flora bewusst und regulieren 
diese aktiv. 

A7.4.2 
Im Acker- und Gemüsebau 
die wichtigsten Unkräuter 
und Ungräser in verschiede-
nen Entwicklungsstadien er-
kennen und benennen. 

  

  A4.1 
Die Berufsleute sind sich 
der geeigneten Anbau- und 
Fruchtfolgeplanung vor dem 
Säen und Pflanzen von 
Ackerkulturen bewusst und 
führen diese durch. 

A4.1.3 
Die Zusammenhänge zwi-
schen der Fruchtfolge und 
der Entwicklung von Frucht-
folge-Schaderregern und 
Problemunkräutern aufzei-
gen 
A4.1.5 
Die Wirkung der Frucht- und 
Kulturfolge auf die Beikraut 
Situation erörtern. 

 A4.2  
Einen Plan für die Regulie-
rung der Unkräuter in Ge-
treidekulturen und im 
Maisanbau unter Berück-
sichtigung indirekter Mass-
nahmen festlegen und ab-
gestimmt auf das Wachs-
tumsstadium der Kultur und 
die Unkrautsituation anpas-
sen. 

2. Lehrjahr 
abschätzen, wie die indirekte Massnahmen auf Ihren Par-
zellen die Unkrautsituation beeinflussen und die damit ver-
bundenen Konsequenzen auf die Unkrautsituation bei der 
Entscheidung über den Einsatz von chemischen und me-
chanischen Verfahren der Unkrautregulierung berücksichti-
gen; aufgrund der getroffenen indirekten Massnahmen und 
den zu erwartenden Ertragsverlusten durch die Leitunkräu-
ter entscheiden, ob eine Bekämpfung notwendig ist und 
welche Art der Unkrautbekämpfung in diesem Fall die beste 
Wirkung verspricht; unter Einbezug des Erntezeitpunktes 
der Vorkultur und des Saatzeitpunktes von Getreide ent-
scheiden, ob eine Unkrautkur sinnvoll ist und diese planen. 
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 A7.1 
Die Berufsleute führen vor 
jeder Pflegemassnahme 
eine Kulturbeurteilung durch 
und berücksichtigen dabei 
den Wachstumsverlauf der 
verschiedenen Kulturen und 
leiten geeignete Massnah-
men ein. 

A7.1.3 
Vorgehensweisen erklären, 
wie die Kulturpflanzen mit 
indirekten Massnahmen ge-
stärkt und gegen Krankhei-
ten, Schädlinge und Un-
kräuter widerstandsfähig 
gemacht werden. 
A7.1.5 
Auf der Basis vorhandener 
Krankheiten und Schädlinge 
an Ackerkulturen geeignete 
vorbeugende und direkte 
Bekämpfungsmassnahmen 
ableiten und deren Risiken 
abschätzen. 

 A4.5  
Das Risiko und das Scha-
denpotenzial von Pilzkrank-
heiten im Getreidebau ab-
schätzen und bei Bedarf ge-
eignete Pflanzenschutz-
massnahmen bestimmen. 

2. Lehrjahr 
im Rahmen der Fruchtfolgeplanung, der Sortenwahl und bei 
der Bearbeitung der Ernterückstände Massnahmen treffen, 
um den Pilzkrankheiten im Maisanbau vorzubeugen. 

 

A4.6  
Den Zustand verschiedener 
Ackerkulturen hinsichtlich 
Entwicklung, Krankheiten, 
Schädlingen und Unkraut-
besatzes beurteilen und die 
passenden Pflege- und Re-
gulierungsmassnahmen be-
stimmen. 

3. Lehrjahr 
die Notwendigkeit der vorgeschlagenen Pflanzenschutz-
massnahmen in einem Pflegeplan für ein bestimmtes An-
bausystem aufgrund der Standort- und Anbaubedingungen 
prüfen und wenn notwendig Anpassungen vornehmen; auf-
grund der Anbau- und Standortbedingungen sowie den 
langfristig ergriffenen Massnahmen zur Sicherstellung der 
Pflanzengesundheit die indirekten Pflanzenschutzmassnah-
men bestimmen, die beim Anbau von Getreide in einem be-
stimmten Anbausystem getroffen werden sollen; die vor-
beugenden Massnahmen treffen, damit sich Prob-
lemunkräuter in einer Parzelle nicht etablieren können; indi-
rekte Massnahmen treffen, um dem Befall von Kulturen 
durch Viren vorzubeugen. 

A7.2 
Die Berufsleute sind sich 
der Bedeutung von Nützlin-
gen zur Hemmung und Be-
kämpfung von Schädlingen 
bewusst und fördern diese 
aktiv. 

A7.2.4 
Die Bedeutung von ökologi-
schen Ausgleichsflächen 
zur Erhaltung und Förde-
rung der Nützlinge aufzei-
gen. 
A7.2.6 
Fachgerecht Nützlinge bei 
Ackerkulturen einsetzen. 

A7.4 
Die Berufsleute sind sich 
der Bedeutung der Begleit-
flora bewusst und regulieren 
diese aktiv. 

A7.4.4 
Die Wirkung verschiedener 
Bodenbearbeitungsgeräte 
auf die Verunkrautung er-
klären. 

A4.7  
Strukturelemente als Rück-
zugsorte und Nahrungs-
grundlage für Nützlinge be-
stimmen, anlegen und pfle-
gen, um das Nützlingspo-
tenzial zu verbessern und 
Pflanzenschutzmassnah-
men zu reduzieren. 

3. Lehrjahr 
unter Berücksichtigung der Lage von weiteren nützlingsför-
dernden Landschaftselementen und den Standortbedingun-
gen einen Blühstreifen so positionieren, dass er sich gut 
entwickeln und die Besiedlung der Kultur mit Nützlingen op-
timal unterstützen kann; durch eine angepasste Bodenbear-
beitung optimale Voraussetzungen für das Auflaufen eines 
Blühstreifens oder einer Buntbrache schaffen und eine Be-
hinderung der Jugendentwicklung durch Unkräuter so tief 
wie möglich halten; Standorte für das Anlegen von Buntbra-
chen auf einem Betrieb bestimmen, die hinsichtlich der 
Lage von weiteren nützlingsfördernden Landschaftselemen-
ten, dem Unkrautdruck und den Wachstumsbedingungen 
optimale Voraussetzungen für die Entwicklung einer Bunt-
brache und der Nützlingssituation schaffen; unter Berück-
sichtigung der Standortbedingungen und der Zielsetzungen 
hinsichtlich der Nützlingssituation geeignete Mischungen für 
Blühstreifen und Buntbrachen wählen; den Saatzeitpunkt 
und die Saateinstellungen bestimmen, um eine optimale 
Entwicklung von Blühstreifen und Buntbrachen sicherzustel-
len und damit die Förderung der Nützlinge zu gewährleis-
ten. 

e5  Nichts Nichts Nichts Nichts 
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f1  E1.1 
Die Berufsleute erkennen 
die Bedeutung der Nachhal-
tigkeit in den drei Bereichen 
Ökonomie, Ökologie und 
Soziales. 

E1.1.2 
Die aktuellen Umweltprob-
leme Luft, Boden, Wasser, 
Biodiversität (Artenvielfalt 
und Gentechnik erkennen, 
sich dazu eine Meinung bil-
den und diese Begründen 

 Nichts 
 

Nichts 
 

 LP4, Rücksprache per Mail: Ehrlich gesagt, das 
kommt glaub nicht gross vor im Lehrmittel (bin 
aber nicht 100% sicher, manchmal übersieht 
man kleine Sachen/Sätze). Und wir thematisie-
ren es auch nicht speziell, ich würde sagen, es 
wird sicher im Bereich Obstbau vermehrt behan-
delt.  

g1  A7.6 
Die Berufsleute sind sich 
bewusst, dass Kulturen mit 
geeigneten Massnahmen 
vor Witterungseinflüssen 
geschützt werden müssen. 
Sie setzen diese fachge-
recht um. 

A7.6.1 
Die durch die Witterungs-
einflüsse möglichen Risiken 
für eine Acker- oder Gemü-
sekultur beschreiben. 

 A2.1 Getreide säen  
Den Zeitpunkt und die Ein-
stellungen für die Saat von 
Getreide bestimmen, um 
unter Berücksichtigung der 
Bodeneigenschaften sowie 
der Unkraut- und Schäd-
lingssituation eine optimale 
Entwicklung der Kultur zu 
erreichen. 

1. Lehrjahr 
den Saatzeitpunkt für Getreide bestimmen, um eine opti-
male Entwicklung und Ausreifung zu gewährleisten und die 
Konkurrenzkraft von Unkraut zu begrenzen. 

 LP4, Rücksprache per Mail: Das besprechen wir 
im Unterricht. Im Lehrmittel wird einfach erwähnt, 
was Vernalisation ist und welche Pflanzen «wie 
viel davon» brauchen (wie lange bei welcher 
Kälte). Ich thematisiere milde Winter in diesem 
Bereich und welche Auswirkungen das haben 
kann, dass es nicht gleich gut startet im Frühjahr 
und länger benötigt.  

g2  Nichts Nichts  Nichts Nichts  LP4, Rücksprache per Mail: Da besprechen wir, 
dass gewisse Sorten sich besser eignen, aber 
bisher noch nicht, welche Kulturen eine Alterna-
tive wären (das kommt eher so für die Sommer-
kulturen, wegen der Trockenheit).  

h1  A7.6 
Die Berufsleute sind sich 
bewusst, dass Kulturen mit 
geeigneten Massnahmen 
vor Witterungseinflüssen 
geschützt werden müssen. 
Sie setzen diese fachge-
recht um. 

A7.6.1 
Die durch die Witterungs-
einflüsse möglichen Risiken 
für eine Acker- oder Gemü-
sekultur beschreiben. 
A7.6.2 
Mögliche Schutzmassnah-
men gegen Erosion, Frost, 
Hagel oder Trockenheit be-
schreiben. 

 Nichts Nichts  LP4, Z22: Das sprechen wir an und wir sprechen 
auch darüber, wann welche Kulturen anfällig 
sind. Bei uns im Gebiet hagelt es jedoch nicht so 
viel. Daher wird es eher oberflächlich behandelt.  

  Nichts Nichts  

h2  E1.9 
Sich der Bedeutung des 
Versicherungsbereichs in 
ihrem Umfeld bewusst sein. 
Sie kennen die wichtigsten 
Grundsätze der Personen-
versicherungen, ihre Rechte 
und Pflichten als Arbeitneh-
mer bezogen auf ihre per-
sönliche und berufliche Situ-
ation während und nach der 
Lehre. 

E1.9.3 
die für die Landwirtschaft 
relevanten Sach- und Per-
sonenversicherungen im 
Überblick erläutern. 

 E9  
Die Anstellung von Personal 
im Berufsfeld Landwirtschaft 
regeln und sich als familien-
eigene oder familienfremde 
Arbeitskraft sinnvoll versi-
chern. Die wichtigsten 
Grundsätze der Sachversi-
cherungen kennen. 

3. Lehrjahr 
die wichtigsten Sachversicherungen erläutern und abschät-
zen, welche Sachversicherungen sinnvoll sind und auf wel-
che Punkte Sie achten müssen. 

 LP1, Z42: Das (Hagelversicherungen) ist so et-
was, das wir aus zeitlichen Gründen weglassen 
und uns auf die Personenversicherungen, auf die 
Sozialversicherungen beschränken. Ich habe 
das Gefühl nach der Ausbildung werden sie von 
der Agrisana in diesem Thema auch gut beraten.  

i1  B3.2 
Die Berufsleute wählen 
Nutztierrassen und Nut-
zungsrichtungen aus und 
beschreiben die Zucht, die 
Selektion, die Anpaarung 

B3.2.1 
Die wichtigen Nutztierras-
sen erkennen, ihre beson-
deren Merkmale nennen 
und erklären, in welchen 

 B3.2  
Anhand von Abstammungs- 
und Leistungsausweisen 
das Leistungsvermögen von 
Tieren abschätzen und dar-
aus Entscheidungen über 

2. Lehrjahr 
mithilfe aller Leistungseigenschaften von Milchkühen beur-
teilen, ob sie zu den Rahmenbedingungen eines Betriebes 
passen. 

 LP2, Z16: Die Hitzetoleranz der Nutztiere muss 
verbessert werden.  
LP2, Z18: Hitze ist ein grosses Thema, vom Ver-
zehr, Fruchtbarkeit, Gesundheit, da ist die Hitze 
immer ein Thema. Das ist wohl eines der The-
men, das schon am besten abgedeckt ist. Da 
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und die Vermehrung dieser 
Tiere. 

Situationen sie welche Ras-
sen vorschlagen. 
B3.2.8 (Bio) 
Den Betriebstyp eines Bio-
betriebs einschätzen und 
die passenden Nutztierty-
pen dazu auswählen.  

die Verwendung der Tiere 
ableiten 

müssen wir nicht viel optimieren, dass das für die 
Zukunft verhält.  
LP2, Z34: Wir wissen, dass gewisse Rassen bes-
ser mit Hitze zurechtkommen. Das vermitteln wir 
auch. Zucht ist sicher ein Weg, aber ich denke, 
bevor wir die Haltung nicht optimiert haben, ist 
der Fokus auf die Zucht zu früh. Die Rassenwahl 
oder das Leistungsniveau muss sicher ange-
passt werden. Sodass der Stoffwechsel nicht so 
stark belastet wird. Aber ich denke der Hauptfo-
kus muss momentan auf der Haltung sein.  

i2  B1.1 
Die Berufsleute halten und 
pflegen die Nutztiere so, 
dass ihre artspezifischen 
Bedürfnisse erfüllt werden 
und qualitativ einwandfreie 
Lebensmittel entstehen. Um 
eine tierartgerechte Haltung 
zu garantieren, beobachten 
sie das Verhalten der Tiere, 
kontrollieren ihre Leistung 
und gestalten ihre Umge-
bung. 

B1.1.2 
Die Tiere in ihrer Umgebung 
beobachten, Wohlergehen 
oder Unwohlsein erkennen 
und wenn nötig geeignete 
Massnahmen ergreifen. 

 B1.1  
Vertrauen zu den Rindern 
aufbauen, im täglichen Um-
gang mit ihnen auf Reaktio-
nen und Verhaltensweisen 
korrekt eingehen und ihr 
Wohlbefinden richtig ein-
schätzen. 

1. Lehrjahr 
durch eine systematische Beobachtung von Rindern Sig-
nale des Wohlbefindens oder Abweichungen davon erken-
nen. 

 LP2, Z18: Durchdass ich mit dem System Kuh-
signal arbeite und wir auch ein solches Wahlfach 
haben, ist das ein Riesenthema.   

B4.1  
Den Gesundheitszustand 
der Tiere beurteilen, kranke 
Tiere betreuen, über den 
Einbezug eines Tierarztes 
entscheiden sowie vorbeu-
gende und hygienische 
Massnahmen zur Gesun-
derhaltung der Tiere treffen. 

1. Lehrjahr 
den Gesundheitszustand eines Tieres beurteilen und 
kranke Tiere frühzeitig erkennen. 

 B1.2 
Die Berufsleute handeln an-
gemessen und sicher im 
Umgang und in der Aufstal-
lung mit Tieren. Dabei be-
gegnen sie ihnen mit Res-
pekt. 

B1.2.1 
Die Verhaltenszeichen der 
Tiere erkennen und daraus 
die nötigen Schlussfolge-
rungen für ihre Arbeit zie-
hen. 

  

i3  B1.1 
Die Berufsleute halten und 
pflegen die Nutztiere, dass 
ihre artspezifischen Bedürf-
nisse erfüllt werden und 
qualitativ einwandfreie Le-
bensmittel entstehen. Um 
eine tierartgerechte Haltung 
zu garantieren, beobachten 
sie das Verhalten, kontrol-
lieren ihre Leistung und ge-
stalten ihre Umgebung. 

B1.1.3 
Das Stallklima kontrollieren 
und geeignete Korrektur-
massnahmen vorschlagen. 
B1.1.5 
Die wichtigsten Betreuungs- 
und Stallsysteme für die 
verschiedenen Produktions-
formen nennen und ihre 
Auswirken auf Tier und Ar-
beitserledigung beschreiben 

 B1.2  
Die Haltungssysteme, Stal-
leinrichtungen sowie die Ar-
beitsabläufe so einrichten, 
dass die Rinder artgerecht 
gehalten sind und sich wohl 
fühlen. 

2. Lehrjahr 
die Bereiche benennen, für die im Rindviehstall der Tier-
schutz Mindestanforderungen festlegt und wissen, wo diese 
rechtlichen Grundlagen zu finden sind; gute Rahmenbedin-
gungen für ein artgerechtes Fress- und Trinkverhalten 
schaffen; den Bedürfnissen von Rindern betreffend Luft- 
und Temperaturverhältnissen gerecht werden. Sie kennen 
die Folgen, wenn in einem Stall schlechte Luft- und Tempe-
raturverhältnisse herrschen. 

 LP2, Z18: Durchdass ich mit dem System Kuh-
signal arbeite und wir auch ein solches Wahlfach 
haben, ist das ein Riesenthema.   
LP2, Z28: Die Krankheiten werden stark gelehrt 
aber nicht die Ursachen und die haben viel mit 
der Haltung zu tun. Das müsste noch mehr ge-
lehrt werden. Das ist das Wichtigste. …  Der 
Stallbau ist viel zu wenig abgedeckt - Stallum-
bau und Stalloptimierung. Gerade auch der Zu-
sammenhang mit dem Tier und die Schwierig-
keiten zwischen Umweltverträglich, Tierwohl 
und Konsument. Da stellt sich die Frage, ob das 
in die Grundbildung gehört oder dann in die Be-
triebsleiterschule.  
LP2, Z32: Explizit vermittelt nicht (dass die Hitze 
zukünftig zunehmen wird), aber das ist eigentlich 
allen klar. Auch dass wir die Ställe offen bauen 
müssen und die Dächer isoliert werden müssen. 
Und wir schauen auch Betriebe an, die es gut 
oder eben schlecht machen. Praxisbeispiele sind 
wichtig.  

  B2.1  
Vorgegebene Rationen dem 
Rindvieh zuteilen und ver-
abreichen sowie Kälber bis 
zum Absetzen tränken und 
füttern, dass sie eine gute 
Leistung erbringen, sich gut 
entwickeln und gesund blei-
ben 

1. Lehrjahr 
den Rindern genügend Wasser von guter Qualität zur Ver-
fügung stellen, damit sie ihren Wasserbedarf decken kön-
nen und gesund bleiben. 

 

 B2.3 
Die Berufsleute kennen und 
planen die Zusammenstel-
lung und Zuteilung von art- 
und produktionsgerechten 
Futterrationen, die sowohl 
wirtschaftlichen als auch 
ökologischen Aspekten 
Rechnung tragen. 

B2.3.5 
Die Wasserversorgung für 
die verschiedenen Tierarten 
und –Kategorien auf dem 
Betrieb sicherstellen. 
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 A8.6 
Die Berufsleute erkennen 
die Bedeutung und den Nut-
zen von Weiden und unter-
halten sie fachgerecht. 

A8.6.1 
Die wichtigsten Weidesys-
teme beschreiben und Vor- 
und Nachteile erläutern. 
A8.6.2 
Geeignete Weidesysteme 
auswählen und eine einfa-
che Weideplanung erstellen 

  LP4, Z12: Es geht aber auch in die Richtung Wei-
dehaltung der Tiere, lasse ich sie tagsüber noch 
raus oder nur in der Nacht, damit es ihnen besser 
geht.  

   

i4  Nichts 
 

Nichts 
 

 Nichts 
 

Nichts 
 

 LP2, Z28: Der Stallbau ist viel zu wenig abge-
deckt - Stallumbau und Stalloptimierung. Gerade 
auch der Zusammenhang mit dem Tier und die 
Schwierigkeiten zwischen Umweltverträglich, 
Tierwohl und Konsument. Da stellt sich die 
Frage, ob das in die Grundbildung gehört oder 
dann in die Betriebsleiterschule.  
LP2, Z48: Ich denke was wichtig wäre, ist der 
Umgang mit dem Konsumenten und den An-
spruchspartnern, die wir haben. Gerade in der 
Tierhaltung merken wir das. Das wäre wichtig für 
die Jungen, dass sie lernen mit Behauptungen 
und Spekulationen umzugehen. Dass sie das 
distanziert betrachten können und dem differen-
ziert begegnen können. Das wäre genauso wich-
tig, wie dem Klima Platz zu geben. Zielkonflikte 
zwischen dem vom Konsumenten wahrgenom-
menen Tierwohl und dem Klima. Der Anbinde-
stall ist am klimafreundlichsten.  
LP4, Z12: Es geht auch in Richtung Weidehal-
tung der Tiere, lasse ich sie tagsüber raus oder 
nur in der Nacht, damit es ihnen besser geht.  

j1  B4.2 
Die Berufsleute erkennen 
die wichtigsten Gesund-
heitsstörungen und leiten 
entsprechende Behand-
lungsmassnahmen fach- 
und tiergerecht ein. 

B4.2.2 
Stoffwechselstörungen, In-
fektionskrankheiten, Man-
gelerscheinungen, Krank-
heiten am Bewegungsappa-
rat und Parasiten anhand 
der betreffenden Symptome 
unterscheiden. 

 Nichts Nichts  LP2, Z24: (Welche Themen lässt du weg?) Zum 
Beispiel die Tiersäuchen. […] Da schauen wir an 
was im Bauer sein Job ist. Aber die einzelnen 
Tiersäuchen schauen wir nicht genau an.  
LP2, Z26: Wichtig ist viel, die Frage ist, ob es auf 
Stufe der Grundbildung Sinn macht. Bei den Pa-
rasiten und Tiersäuchen denke ich haben wir ja 
auch noch Tierärzte, die uns unterstützen.  
LP2, Z36: Nein, das ist (inwiefern neue Infekti-
onskrankheiten und deren Überträger vorkom-
men werden) kein Teil des Unterrichts. Wir haben 
gerade bei der afrikanischen Schweinegrippe an-
geschaut, dass sie über den Osten kommt und 
das auch die Klimaerwärmung ein Grund ist. Ich 
selbst weiss nicht ob der Klimawandel an sich 
mehr Gewicht hat als die Globalisierung im Sinne 
der Verbreitung von Krankheiten und Schädlin-
gen. Im Pflanzenbau hat das wahrscheinlich 
noch das grössere Gewicht. In der Tierhaltung 
eventuell im Geflügelbereich. Sonst beim Rind 
und Schwein ist die Globalisierung die grössere 
Herausforderung als das es wärmer wird.  

 B4.3 
Die Berufsleute beachten 
die für Nutztierhalter rele-
vanten Bestimmungen im 
Zusammenhang mit Pro-
duktsicherheit, Tierarznei-
mitteln, Tierverkehr und 
Tierseuchen und wenden 
diese korrekt an. 

B4.3.3 
Das Erscheinungsbild von 
Tierseuchen beschreiben 
und anzeigepflichtige Tier-
seuchen nennen. 

 Nichts 
 

Nichts 
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j2  Nichts Nichts  Nichts Nichts  Keine Aussagen aus den Befragungen 

k1  B2.2 
Die Berufsleute beherr-
schen die fachgerechte La-
gerung und Aufbereitung 
der Futtermittel gemäss den 
geltenden Vorschriften und 
Empfehlungen. 

B2.2.3 
Die Lagerung der verschie-
denen Futtermittel auf dem 
Betrieb beschreiben sowie 
das Risiko von Qualitätsein-
bussen erläutern 

 B2.2  
Saft- und Kraftfuttermittel la-
gern und aufbereiten, 
schädliche Auswirkungen 
von giftigen Pflanzen und 
verdorbenen Futtermitteln 
auf Tiere verhindern und 
Mischrationen herstellen. 

1. Lehrjahr 
Saftfuttermittel einlagern und die Lagerbedingungen steu-
ern, um Nährstoffverluste und den Verderb zu verhindern; 
die Wirkung von verschiedenen Aufbereitungsarten von 
Kraftfuttermitteln auf die Lagerung, die Verdauung, die 
Handhabung und auf die Futteraufnahme durch Tiere auf-
zählen. 

 LP2, Z16: Die Futterverfügbarkeit und die daran 
hängende Wirtschaftlichkeit ist wichtig. Wenn wir 
von Trockenheit betroffen sind, sind es unsere 
Nachbarsländer auch, die das Grundfutter liefern 
könnten.  

  A6.2  
Aufgrund der Vorgaben für 
die geplante Bewirtschaf-
tung geeignete Mischungen 
für den Futterbau auswäh-
len und diese Wiesen be-
wirtschaften. 

2. Lehrjahr 
sich aufgrund des Futterbedarfs und der Standortbedingun-
gen für die Ansaat einer Kunstwiese im Frühjahr oder im 
Herbst entscheiden. 

 

k2  B2.2 
Die Berufsleute beherr-
schen die fachgerechte La-
gerung und Aufbereitung 
der Futtermittel gemäss den 
geltenden Vorschriften und 
Empfehlungen. 

B2.2.1 
Die verfügbaren Futtermit-
telvorräte auf dem Betrieb 
messen oder schätzen und 
den möglichen Einsatz ihrer 
Qualität entsprechend vor-
schlagen. 

 Nichts 
 

Nichts 
 

 LP2, Z14: Ansonsten Futterbilanz und so rech-
nen wir, das ist dann sehr theoretisch und die 
Veränderungen werden dann von Jahr zu Jahr 
miteinbezogen und diskutiert.  

l1  Nichts 
 

Nichts 
 

 E1  
Die Aspekte der ökologi-
schen, ökonomischen und 
sozialen Dimension der 
Nachhaltigkeit bei der Be-
wirtschaftung und Organisa-
tion von Landwirtschaftsbe-
trieben berücksichtigen. 

3. Lehrjahr 
die ökologischen Zusammenhänge in einem natürlichen Le-
bensraum anhand ausgewählter Arten benennen; den Nut-
zen einer hohen Artenvielfalt und die Gründe für deren Ab-
nahme aufzeigen; die Auswirkungen des eigenen Betriebs 
auf die Ressourcen Boden, Wasser und Luft einschätzen 
und Verbesserungen hinsichtlich einer standortgerechten 
Nutzung herleiten; die Konsequenzen des Klimawandels für 
die Landwirtschaft aufzeigen. 

 Keine Aussagen aus den Befragungen 

l2  E1.1  
Die Berufsleute erkennen 
die Bedeutung der Nachhal-
tigkeit in den drei Bereichen 
Ökonomie, Ökologie und 
Soziales. 

E1.1.2 (Arbeitsumfeld)  
Die aktuellen Umweltprob-
leme Luft, Boden, Wasser, 
Biodiversität (Artenvielfalt 
und Gentechnik erkennen, 
sich dazu eine Meinung bil-
den und diese Begründen 

 E1  
Die Aspekte der ökologi-
schen, ökonomischen und 
sozialen Dimension der 
Nachhaltigkeit bei der Be-
wirtschaftung und Organisa-
tion von Landwirtschaftsbe-
trieben berücksichtigen. 

3. Lehrjahr 
die ökologischen Zusammenhänge in einem natürlichen Le-
bensraum anhand ausgewählter Arten benennen; den Nut-
zen einer hohen Artenvielfalt und die Gründe für deren Ab-
nahme aufzeigen; die Auswirkungen des eigenen Betriebs 
auf die Ressourcen Boden, Wasser und Luft einschätzen 
und Verbesserungen hinsichtlich einer standortgerechten 
Nutzung herleiten; die Konsequenzen des Klimawandels für 
die Landwirtschaft aufzeigen. 

 Keine Aussagen aus den Befragungen 

  ABU 
Grundlagen der Kommuni-
kation 

1. Lehrjahr 
Wichtige Kommunikationsregeln, die dazu beitragen, Kon-
flikte zu vermeiden bzw. zu lösen, anwenden (K3) 

 

  ABU 
Sprache und Kommunika-
tion 

2. Lehrjahr 
Gefühle differenziert ausdrücken und angemessen auf Ge-
fühlsäusserungen anderer reagieren 
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  ABU 
Ökonomie - Ökologie 

2. Lehrjahr 
Das persönliche Verhalten in Bezug auf Nachhaltigkeit und 
ökologische Verantwortung erkennen und einordnen (K4) 

 

m1  D4.4 
Die Berufsleute setzen bei 
ihren Arbeiten gezielt per-
sönliche Schutzausrüstun-
gen ein. Sie beachten ergo-
nomische Grundsätze zur 
Verhinderung von Gesund-
heitsschäden. 

D4.4.10 
die gesundheitsgefährden-
den Folgen von starker 
Sonneneinstrahlung, Kälte 
und Hitze erkennen und ge-
eignete Massnahmen er-
greifen. 

 Nichts 
 
 

Gemäss Lehrperson kein Teil der Unterlagen   LP1, Z44: Bis jetzt wird nichts zum eigenen 
Schutz vor Hitze unterrichtet. Ich weiss nicht, wo 
ich das ansiedeln müsste. Das könnte bei der Ar-
beitssicherung zum Beispiel reinkommen. Oder 
mehr beim ABU, das kann ich nicht sagen.  



 

 

 


